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Die Wahlsitnation in Ostpreutzen .
Königsberg , 22 . Mai . ( Eig . Ber . )

Ostpreußen umfaßt außer Stadt Königsberg noch 16 vorwiegend

ländliche Wahlkreise . Da die Industrie hier fast gar nicht vertreten

ist , gehörten diese Kreise bisher zu den sichersten Domänen der

Konservativen . Sie brachten es bei der letzten Wahl im Jahre 1898

noch auf insgesaint 129 99( 1 Stimmen , 13 Kreise werden von ihnen im

Reichstage vertreten . 2 Kreise , Braunsberg - Heilsberg und Allenstein -
Rößel , wo vorwiegend katholische Bauern wohnen , gehören zum festen

Besitzstand des Centrums . Und den Kreis Tilsit - Niederung hat die Frei -

sinnige Volkspartei bei der letzten Wahl in der Stichwahl gegen den

Konservativen behauptet . Ueber der Provinzialhmiptstadt Königsberg
weht seit 1899 das rote Banner .

Bei den Wahlen in Ostpreußen spielt der behördliche Apparat

noch immer eine ausschlaggebende Rolle . In den meisten Kreisen

hat der Kandidat des Landrats schon vor der Wahl das Mandat

in der Tasche . Nun hat sich ja das bei der letzten Wahl in

einigen Kreisen bereits recht wesentlich geändert . Der behörd

liche Apparat funktionierte zwar nach wie vor , aber nicht mehr
mit dem sicheren Erfolge , wie es die Konservativen gewöhnt
waren . Weite Wählerkreise hatten über ihre Aufgabe bei der Wahl
nachgedacht und hatten einen andren als den behördlich empfohlenen

Weg eingeschlagen . Der Kandidat des Landrats galt nicht mehr
überall als der richttge Mann . Dieser Umstand hat dazu bei -

getragen , daß diesmal die Wahlbewegung in der Provinz , insbesondere
in den Kreisen , wo die Konservativen ihren Besitzstand gefährdet

sehen , bereits stark eingesetzt hat .
Die Freisinnigen , die nach ihrer Haltung im Zolltarifkampfe

glauben , besonderen Anspruch auf Stimmen ans den rückständigen

Kreisen Ostpreußens zu haben und die besonders auch auf eine

besonders rücksichtsvolle Behandlung seitens
der Konservativen rechnen , sind bereits recht rührig bei

der Arbeit . Sie reisen im Lande umher und verbreiten die Mär ,
die Socialdemokraten haben die Annahme der Zollvorlage ver -

schuldet . Ihr Haupteinwand gegen die Socialdemokratte ist aber
die angeblich so gehässige Kampfesweise der Partei , die ihre

energischte Bekämpfung jedem staatserhaltenden Manne zur Pflicht

mache . Welch ein Zeichen der Schwäche l

Die Konservativen haben denn auch mit ihrer Anerkennung
ebenso wie bei den Zollverhandlungen , auch bereits hier im Wahl -

kämpfe nicht gegeizt . Der konservative „Bolksfreund " schrieb

kürzlich über die freisinnige Volkspartei : „ Die guten Ab

sichten der Partei und die große Begabung mancher ihrer

Führer — eS fei hier nur der Name Eugen Richters genannt — ist

bedingungslos anzuerkennen .
DaS Ccnttum darf besondere Anstrengungen nicht machen , um

einen festen Besitzstand in den beiden obengenannten Kreisen zu be -

haupten . Dort dürfte es wohl auf Jahre hinaus noch festsitzen .

In zwei Kreisen im Süden der Provinz werden die Konservativen
von der Masurischen Volkspartei beunruhigt . ' Jnsbc -

sondere im Wahlkreis Sensburg - Ortelsburg hatte es diese

Partei bei der vorigen Wahl bereits auf etwa 6999 Stinmien gegen
ca . 7399 konservattve Stimmen gebracht . Vielleicht gelingt es ihr

diesmal , den Konservativen aus dem Felde zu schlagen .
Die Konservativen hatten sich in den meisten Kreisen mit den

Bündlcrn erst wegen der Kandidatenfrage auseinanderzusetzen . Ins

besondere jenen neun Herren , die für den Antrag Kardorff gestimmt

hatten , wurde einiger Widerstand entgegengesetzt . Selbst der brave

Herr v. Massow , der doch die schöne Rede von dem auf Jnmmi -

schuhen in den Reichstag jondelnden Genossen Singer gehalten hat ,

fand wenig Gnade vor den Landbündlern seines Kreises . Sie

setzten seiner Kandidatur den energischtcn Widerstand ent -

gegen . Für diese Gegnerschaft soll aber nicht nur seine Haltung im

Zolltarifkampfe , sondern auch sein , bei der obenerwähnten Rede

bewiesenes , hervorragendes Intellekt maßgebend gewesen sein . Ein

verkanntes Genie ! ES wurde ihm ein rein bündlerischer Kandidat

gegenüber gestellt . Doch ist diese Kandidatur , weil der Kreis durch

die Socialdcmokratie gefährdet erscheint , wieder zurückgezogen

worden und Herr v. Massow behauptet allein das Feld .

Ueberhanpt haben die Bündler überall zurück st ecken

müssen . Sie haben das wohl auch in der Erkenntnis gethan , daß

ihre Sonderkandidaten gegen die konservativen Kandidaten , die

natürlich die Unterstützung der Landräte fiir sich haben , wenig hätten

ausrichten können .
Auch der in der Nachwahl im Wahlkreise Memel - Heyde -

k r u g gewählte littauisch - konscrvative Bündler M a t t s ch u l l ist
abgehalftert worden . Die Deutschkonservativen haben diesmal auf
ein Zusammengehen mit den Littauern verzichtet , sie haben einen

eignen Kandidaten aufgestellt . Das hatte natürlich zur Folge , daß
die Littauer ebenfalls ihren eignen Kandidaten nominierten .

Nachdem die Konservativen nun die Klippen der Kandidaten -

frage umschifft haben , sind sie mit Volldampf in die Wahl -

agitation gezogen . Sie betreiben dieselbe diesmal viel leb -

hafter als früher ; seit Wochen schon ist der ganze behördliche

Apparat , als da sind : Landrat , Amtsvorsteher , Gemeindevorsteher ,
Amtsdiener , Pfarrer . Lehrer usw . in Bewegung . Mit voller Heftig -

kett richtet sich ihr Kainpf insbesondere gegen die Socialdemokratie ,

deren Vordringen sie selbst in den entlegensten Kreisen fürchten .

Das hat die ostpreußischen Genossen vor eine Riesen -

aufgäbe gestellt . Von den Wahlkreisen Memel - Hehdekrug ,

Tilsit - Niederung und Ragnit - Pillkallen abgesehen .

müssen die sämtlichen übrigen Kreise von Königsberg aus bearbeitet

werden . Die Königsbergcr Wahlleitung hat sich nun das Ziel

gesteckt , neben der ehrenvollen Behauptung der Provinzial -
Hauptstadt , nock fünf weitere Wahlkreise intensiv zu bearbeiten .

d. h. nach wohlvorbereiteten Plänen jeden Ort und jedes Haus mit

Flugblättern und Stimmzetteln zu versorgen . Was da zu leisten
ist , kann nur der ganz ermessen , der ostpreußische Landagitation aus
der Praxis kennt . Aber auch die weiteren Kreise sollen nicht un -

berührt bleiben , auch sie werden planmäßig bearbeitet .
Bei unsrer Agitation konnten wir bisher noch die Erfahrung

machen , daß die Abneigung gegen die Konservativen in den letzten
fiinf Jahren auf dem Lande wesentlich zugenommen hat .
Insbesondere auch die Zolltarifdcbatten haben dort , wo

Zeittmgen , ganz gleich welcher Richtung , hingelangt sind , nicht
gerade freundliche Gesinnungen für die Konservativen erzeugt , ja es hat
sich, auch in Kreisen , die die Konservativen bisher auch zu ihrer Ge -

folgschaft rechnen durften , geradezu ein Haß gegen
die agrarischen Großgrundbesitzer heraus -
gebildet . Daß die Landarbeiter nicht gerade von den

frenndlichsten Gefühlen für die Konservativen beseelt sind , darf

wohl nicht besonders hervorgehoben werden . Soweit sie nicht durch

jahrelange Ausbcnttmg und Knechtung jedes selbständigen Denkens

entwöhnt sind oder durch brutalen Druck noch niedergehalten werden ,

strömen sie in Schaaren unsrer Partei zu. Und das bietet uns die besten

Aussichten , denn in Ostpreußen ist , von einzelnen Kreisen , wo noch der

Kleingrundbesitz überwiegend vertreten ist , abgesehen , das Land -

Proletariat vorherrschend . Wer auch die kleinen Besitzer und ins -

besondere auch die Fischer bringen uns mehr und mehr ihre Sympathie

entgegen .
Ganz besonders werden ja zwei rein ländliche Kreise ,

Fabiau - Wchlau und Königsberg - Land - Fischhausen
von den Gegnern als durch die Socialdemokratte gefährdet erachtet .
Natürlich thun unsre Genossen auch alles , um diese Befürchtungen

zu rechtfertigen . Besonders erfreulich ist es , zu sehen , mit welchem
Eifer unsre Genossen auf dem Lande unter den größten
Opfern , unter Chikanen und Drangsalierungen die Agitation fördern .

Natürlich wehren sich auch hier die Gegner am verzweifeltsten . In

Königsberg - Land , wo auf Wunsch des Kaisers der Fürst
Dohna - Schlobitten kandidiert , wird seit Wochen von ihnen mit

Hochdruck gearbeitet . In den Herrenstuben der Dorfkrüge erscheint
der edle Fürst in eigner Person und sagt den Versammelten
sein nicht gerade inhaltreiches polittsches Glaubensbekenntnis her .
Anfangs legte man ja noch Gewicht darauf , auch die Arbeiter zu
diesen Versammlungen einzuladen . Da diese wenig Lust zeigten ,
den Fürst zu hören , versprach man ihnen Freibier , Schnaps
und Cigarren . Doch man erlebte auch dann keine Freude an

ihnen . Um diese Versammlungen von Elementen zu säubern , die

der Durchlaucht vielleicht widersprechen könnten , wurden zu Beginn
der Versammlung diejenigen , die nicht absolut staatserhaltend
und königstreu seien , ersucht , die Versammlung zu ver -

lassen . Doch 0 Graus , da marschierten ihnen auf ein -

mal , Freibier , Schnaps und Cigarren im Stiche lassend , die
Landarbeiter heraus , gradenwegs nach der großen Vorderstube des

Kruges , wo sie dann meist den „zufällig " dort anwesenden

socialdemokratischen Kandidaten trafen . Während die Herren
sich dann hinten darüber unterhielten , wie man die
Socialdemokratie vernichten könnte , besprachen vorn die Land -
arbeiter mit ihrem Kandidaten , wie man am 16. Juni die Konser -
vativen ans dem Felde schlagen könne . Darauf hat man dann die

Landarbeiter nicht mehr eingeladen und schließlich das Abhalten der

Versammlungen vollständig eingestellt .

In diesem Kreise hat man auch noch einen ganz besonders

gemeinen Trick zur Anwendung gebracht . Man hat in allen Orten

durch einflußreiche Leute , Besitzer , Ortsvorstchcr ic . Listen herumgehen

lassen , mit der Aufforderung , diejenigen , die sich verpflichten ivollcn

für den Fürst Dohna zu stimmen , sollen uutcrschreibeu . Drohungen
und Versprechungen sind dabei natürlich auch nicht gespart ,
wenn Wähler sich weigerten , ihre Unterschrift herzugeben . Man

rechnet darauf , daß auch die Leute , die durch Rücksicht auf ihre

Stellung unterschrieben haben , sich am 16. verpflichtet fühlen werden .

ihrer Unterschrift gemäß für den Fürst zu stimmen . Und das nennt

man in Ostpreußen geheime Wahl .
Nun mögen sie in ihrer verzweifelten Gegenwehr noch so un -

anständige Mittel anwenden , damit werden sie das siegreiche

Vordringen der Socialdemokratie nicht verhindern . Die social -

demokrattsche Partei hat es in Ostpreußen von 23 336 Stimmen

im Jahre 1893 auf 45 644 Stimmen im Jahre 1898 gebracht .

Prophezeien ist mißlich . Doch das eine kann hier unbedenklich aus -

gesprochen werden : Unter Anspannung aller Kräfte führen auch die

ostpreußischen Genossen , gleich den Genossen in den übrigen Teilen

des Reiches , den Kampf in der Hoffnung , am 16. Juni 1993 von

der konservativen Beste Ostpreußens ein weiteres Stück in Trümmer

zu legen . —
__

Wahlkampf .
Wie rot Deutschland ist , das wird bisher noch den wenigsten

Menschen so recht zum Bewußtsein gekommen sein . Die Stimmen -

zahlen , die darüber Auskunft geben , haben sehr geringen An -

schammgswert ; deshalb wählen die Statistiker allerlei Hilfsmittel
zur Veranschaulichung der Zahlenwerte , z. B. sind in der jüngsten
Zeit mehrfach Bilder mit menschlichen Figuren , deren Größe nach der

Parteistärke abgestuft sind , veröffentlicht worden . Ein beliebtes

Hilfsmittel ist auch die Kreisteilung , ivobei die Stärke der Parteien
durch verschiedenfarbige Kreisausschnitte von verschiedener Winkel -

größe dargestellt wird . Diese Bilder haben jedoch den Nachteil , daß
sie ganz außer Zusammenhang bleiben mit der Landkarte , daß sie
über die örtliche Verbreitung der Parteien nicht den geringsten Auf -
schluß geben . Um diese zu veranschaulichen , wählt man das farbige
Kartenbild . Die Grenzen der Landesteile oder Wahlkreise werden

richtig in die Karte eingezeichnet und an der entsprechenden Stelle
mit der Parteifarbe versehen . Ein solches Bild könnte aber über die
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Wählermassen , die hinter den Abgeordneten einer Partei stehen , nur
dann einigen Ausschluß geben , wenn die Wahlkreise ungefähr
gleich stark bevölkert wären . Das ist nun aber leider in Deutsch -
land gar nicht der Fall . Die gewaltigen Unterschiede in der Be -

Völkerungszahl unsrer Reichstags - Wahlkreise sind ja bekannt ; hat doch
der größte , Berlin 6, etwa 14 mal so viel Einwohner wie der kleinste ,
Schaumburg - Lippe .

Da ist der Kartograph H. Wiechel *) auf den originalen Gedanken

verfallen , ein Kartenbild zu zeichnen , das , ausgehend von
den natürlichen Grenzen der Wahlkreise und Landesbezirke ,
diese Grenzen der Volksmenge entsprechend verschiebt , die

Einwohnerzahl also durch eine Fläche zu veranschaulichen .
Die Veranschaulichung der verschiedenen Einwohnerzahlen der Wahl -
kreise durch verschieden große Flächen ist allerdings nicht das Neue ;
das hat man auch bisher schon gemacht . Die bisherigen Dar -

stellungen dieser Art waren jedoch rein schematisch , ohne Zusammen -
hang mit der örtlichen Verteilung der Bewohner , ohne Zusammen -
hang mit dem gewohnten Kartenbilde . Das Neue an dem Wiechel -
scheu Verfahren ist , daß er seine Flächendarstellung in dem Rahmen
des Bildes zu geben versucht , unter dem wir die Karte von Deutsch -
land kennen . Selbstverständlich bleibt das Bild nicht das
Gleiche . Der kleine rote Kreis , den Berlin auf den
üblichen Karten darstellt , dehnt sich gewalttg und mit
den beiden benachbarten socialdemokrattschen Kreisen drängt er die
übrigen Teile der Provinz Brandenburg zu schmalen Streifen zu -
sammen , zugleich schieben sich diese Gebiete weit nach der Ostsee
vor , Pommern und Mecklenburg beiseite schiebend . DaS ist der
Zweck der Darstellung . Sie soll die Bedeutung der Volkszahl , nach
Parteien betrachtet , im Zusammenhang mit ihrer örtlichen Ver -
teilung veranschaulichen und giebt dabei zugleich ein anschauliches
Bild von der Ungleichheit der Wahlkreise und damit von der Un -
gleichheit der Vertretung der Parteien , das noch verstärkt wird durch
das aus demselben Blatte nebengestellte Kartenbild , gezeichnet nach
dem alten Verfahren mit strenger Fcsthaltung der wirklichen Grenzen .

Der Karte ist ein Begleitwort von Dr . H. Hanck beigegeben
nebst statistischen Daten und dieses Begleitwort plädiert für Be -
seitigung der Ungleichheit mit den Worten Dr . Sydows im
„ Thürmer " :

„ Dieselbe Begründung , die die Sicherung des Wahlgeheimnisses
bei der Abgabe der Sttmme verlangt , gilt auch ftir die Forderung
der Reueinteilung der Wahlkreise . Erkennt die Regierung , wie dies
durch die Sicherung des Wahlgeheimnisses geschieht , die Thatsache
an . daß der Reichstag die Vertretung des Gesamtwillens sein solle
und daß in Berücksichttgung dessen jedem einzelnen die Sicherheit
gewährleistet werden müsse , seinem Willen unbeeinflußt Ausdruck
geben zu können , so ist die logische Konsequenz , daß sie dem
Willensausdruck eines jeden auch das gleiche Gewicht geben muß ,
da sie sich sonst mit ocr vorher anerkannten Thatsache in Wider -
spruch setzt .

Also zur Wahlsicherung die Wahlgleichheit I "

Zur Richtigstellung werden wir um Aufnahme folgender Zeilen
ersucht :

Berlin , 25 . Mai 93 .
In Nr . 129 der „ Freisinnigen Zeitung ' werde ich als „ Märchen -

crzählcr " bezeichnet , weil ich nach einem Bericht des „ Vorwärts " in
einer Versammlung im fiinften Wahlkreise gesagt hätte , die Frei »
sinnigen hätten sich bei Beratung des von den Socialdemokraten
ausgearbeiteten Gesetzentwurfes betreffend die Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers in eisiges Schweigen gehüllt , während doch eine solche
Verhandlung im Reichstage nie stattgefunden hat . Beim Nachsehen
des Berichtes des „ Vorwärts " finde ich, daß er in der That diese
Angabe enthält .

Ich habe jetzt wichttgereS zu thun , als Versammlungsberichte
durchzuschnüffeln , und deshalb ist mir diese Stelle entgangen . Aber
hätte ich sie auch gelesen , so würde ich sie schwerlich berichttgt haben ,
denn ich hätte selbst von der „ Freisinnigen Zeitung " erwartet , daß
sie den Satz als das erkennen würde , was er ist . ein Miß »
Verständnis des Berichterstatters . Soviel hätte die
„ Freisinnige Zeitung " , wenn sie es nicht meiner Ehrlichkeit zutrauen
wollte , doch meinem Verstände zutrauen können , daß ich nicht von
einer Reichstags - Verhandlung sprechen würde , von der mir in jedem
Augenblick nachgewiesen werden könnte , daß sie nie stattgefunden hat .
In Wahrheit habe ich ausdrücklich betont , daß es zu einer VerHand -
limg unsrers Antrags im Reichstage nicht gekommen wäre , aber ich
habe gesagt , daß bei diesem von der Socialdemokratie aus -
gegangenen Gesetzentwürfe die freisinnige Presse sich in
eisiges Schweigen gehüllt hätte , und das ist richtig .
Daß die Ministerverantwortlichkeit ein Programmpunkt der Frei -
sinnigen ist , weiß ich, eS macht aber dies Verhalten der freisinnigen
Presse nur um so schlimmer .

Ebenso unnötig und nicht durch einen Irrtum des Bericht -
crstatters entschuldbar sind die Angriffe der „Freis . Ztg . " wegen meiner
Aenßerung über die Stellung der Parteien zum Majestäts »
beleidigungs - Paragraphen . Ich habe gesagt und halte
es auftecht , daß allein die v ö l l i g e Aufhebung der Sonder -
bestimmungen , wie die Socialdemokratie sie beantragt , den Grnnd -
sätzen einer freimütigen Krittk entspricht , während die freisinnigen
Anträge Halbheiten sind . Endlich ist es meine Ueberzeugung , die ich
ausgesprochen habe und von der ich nicht abgehe , daß die Frei -
sinnigen darauf spekulieren , etliche Berliner Wahlkreise mit Hilfe der
Konservativen und Antisemiten zu gewinnen .

Nun bin ich neugierig , ob die „Freis . Ztg . " hiervon Nottz
nehmen wird .

� Wolfgang Heine .

Für den Kartcllkandiiwtcn Hammer im Wahlkreise Teltow -
B e e s k 0 w ist jetzt ein Flugblatt verbreitet worden , das so gut wie
inhaltlos ist , wenn man nicht etwa einige geschwollene Redensarten
als Inhalt betrachten will . Was soll man sich aber denken unter
einem Satze wie dieser :

„ Wer dem Deutschen Reiche den Ruhm seiner geistigen Kraft
Zvnb Disciplin , um den uns die ganze Welt beneidet , erhalten will ,

der wähle Fritz Hammer ! "
Soll damit vielleicht gemeint sein , daß Fritz Hammer so eine

Art Geistesgröße ist , die zu Deutschlands Ruhm in den Reichstag

*> Kartogramm zur Reichstagswahl . Dr . Hanck und H. Wiechel .
Gotha . Justus Nerthes . 1 M.



geschickt werden muß , auf daß sie leuchte bis weit über Deutschlands
Grenzen und das Ausland erkenne , welche Größe bisher , unbekannt
in Zehlendorf bei Berlin gelebt hat ? Der brave Hammer ! Der
Satz wird ihm sicher so imponieren , daß er in seiner nächsten Ver -
sannnlung erklären wird , er vertrete den Ruhm der Kraft �der
Disciplin des Deutschen Reiches gegen das Ausland ,

Jnhaltreicher wie das Flugblatt ist der Anhang dazu , der die
üblichen Unterschriften enthält . Aus einer großen Anzahl der Orte
des Kreises haben die Gemeinde - und Amtsvorsteher den Aufruf
zur Wahl Hammers unterschrieben , damit ihre amtliche Autorität in
den Dienst der Parteipolitik stellend . Bei Groß-Lichtcrfclde fiel uns
die Länge der Unterschriftenliste auf . Neugierig studierten wir .
Merkwürdig ! Der Name war doch schon eiliinal da ? Noch einer !
Richtig ! Genaueres Zusehen ergab , daß eine ganze Anzahl
Unterschriften doppelt vorhanden ist . Vielleicht eine
Uebung im Plural - Stimmrecht I

Wo ist man wahlberechtigt ? Nach mehrfachen Entscheidungen
der Wahlprüfungskommission können Personen , die an einem Orte
außerhalb ihres ständigen Wohnsitzes mit der Absicht längeren Ver -
Weilens Aufenthalt nehmen , an diesem Orte ihre Eintragung in die
Wählerlisten fordern und dort wählen . Diese Auffassung trifft
zweifellos auch auf die Patienten einer Heilstätte zu. Darauf ge -
stützt , haben die wahlfähigen Patienten der Heilstätte Beelitz , etiva
114 Personen , ihre Aufnahme in die Wählerliste in Beelitz be -
antragt . Der Bürgermeister hat die Eintragung abgelehnt , worauf
die Abgewiesenen die Entscheidung des Landrats von Belzig an -
gerufen haben . Von diesem ist noch keine Entscheidung ergangen .

Ungesetzlichkeiten ans dem Wahlkampfe sind wieder eine ganze
Anzahl zu melden . So wurde ein Parteigenosse im Amte Lütgen -
Dortmund bei der Verbreitung von Wahlflugschriften sistiert
und ihm die Schriften abgenommen mit der Begründung , daß er
ohne Hausierschein keine Schriften verteilen dürfe . Er beschwerte
sich beim Amtmann , wurde aber mit der Beschwerde abgewiesen ;
auch der Amtmann erklärte , ohne Hausierschein dürsten keine Schriften
verteilt werden . Dieser Herr Amtlnann heißt Westermann und
ist gegenwärtig nationalliber alerReichstagskandidat
für H a nr m - S o e st !

Der Gastwirt Wiedemann in Wiemelhausen soll
20 M. Polizeistrafe bezahlen , weil er die Ankündigung zu einer bei
ihm geplanten Wählcrversammlung in das Fenster seiner Wirffchaft
gehängt hat ,

Der Ortsschulze in G r o ß w e n d e n ( Nordhausen ) ließ eine
Anzahl angesehener Personen des Ortes , Schöppen zc. zusammen¬
kommen und legte ihnen den Wahlaufruf des Herrn Franke zur
Unterschrift vor . Der Herr Schulze eröffnete , daß der Herr
Landrat es wünsche und daß man deshalb doch nur unter -
zeichnen solle . Wenn nur einige Herren unterschrieben , geniige
es ja zc, zc,

Beim Ortsvorsteher Große - Leege in K u m p ( Dortmund ) wollten
am 19. Mai mehrere Personen die Wählerliste nachsehen . Es war
jedoch nur ein 18jähriges Mädchen anwesend und dieses erklärte , der
Ortsvorsteher sei abwesend , von der Liste wisse es nichts , die Leute
sollten doch am 25. mal wiederkommen .

Der Landrat von Wittlage , Prinz v, Schönaich - Earolath ,
macht unter deni Datum des 4, Mai in Nr . 528 vom 9. Mai des
amtlichen Kreisblattes für Osnabrück bekannt , daß die Wahlhandlung
um 6 Uhr geschlossen werde . Dabei ist das neue Wahlrcglemcnt
bereits am 30 , April publiziert worden ,

Sonntag , den 24 . Mai , sollte in S y d o w s a u e bei Podejnch
( Stettin ) eine Wählerversammlung stattfinden , in der Genossin Ida
Altmann sprechen sollte . Der überwachende Beamte , Gendarm
Peters , löste die Versammlung sofort nach der Eröffnung mit der
Begründung auf , daß Frauen in politischen Versammlungen nicht
sprechen dürften . Dabei berief er sich auch noch auf seine In -
struktion .

Der abwesende AuttSvorstchcr . In H e g e r m ü h l e ( bei Ebers -
Walde ) ist der Amtsvorsteher seit dem Donnerstag nicht auffindbar ,
Infolgedessen konnte am Sonntag eine Versammlung unter freiein
Himmel nicht stattfinden , weil es nicht möglich war , das in einem ein -
geschriebenen Brief ihm geschickte Genehmigungsgesuch zuzustellen ,

In Hegermühle darf also vorläufig nichts sich ereignen , was in
die Obliegenheiten des Amtsvorstehers fällt ; nicht das kleinste Ver -
brechen zum Exempel . da die Polizei - Obrigkeit nicht anwesend ist .

In die böhmische » Wälder muß der deutsche Wähler fliehen , um
sich über seine Rechte und seine Interessen aufzuklären . Solch ein
Bild von deutscher Freiheit entrollt eine Zuschrift , die wir aus dem
23 . sächsischen Wahlkreise erhalten :

„ Zur Zeit weilt unser Kandidat , Genosse G e r i s ch , in unsreni
Kreise , um sich den Wählern , die ihn schon einmal bei der Nachwahl
im Jahre 1894 in den Reichstag geschickt haben , vorzustellen . Leider
stehen uns infolge des bekannten Druckes von oben nur wenig
Säle zur Verfügung , während die Versammlungen unter freiem
Himmel , in denen Genosse Gerisch sprechen sollte , bis ans jetzt
eine Ausnahme von der Behörde verboten wurden . Die Gründe
sind immer die gleichen : In der Nähe des in Aussicht genommenen
Grundstücks befindliche Wege, Minderjährige , die sich irgendwo ver -
steckt halten und zuhören könnten , und dann die in allen Verboten
wiederkehrende Befürchtung , daß bei der beliebten Persönlichkeit des
Reichstags - Kandidaten Gerisch ein sehr starker Andrang zur Ver -

sanimlung zu erwarten sei .
Am vergangenen Sonntagvormittag sollte Genosse Gerisch

in E r l b a ch , einem größeren Jndustrie - Orte circa eine Stunde
von der böhmischen Grenze entfernt , sprechen . Die Versammlung
wurde , wie üblich , verboten . Auf dem in Aussicht genommenen sehr
großen und günstig gelegenen Grundstücke hatte sich eine große Zahl
Besucher eingefunden , die die Bekanntgabe des Verbotes mit Aeuße -
rungen des Unwillens aufnahmen . Plötzlich kani in die Menge eine
impulsive Bewegung , Den Genossen Gerisch an der Spitze , strebte
alles in der Richtung aus die östreichische Grenze davon . Unterwegs
wuchs der Zug beständig an . Die Hausindustriellen , die am Wege ,
den der Zug nahm , wohnten und am Sonntag ihr bißchen Land -

Wirtschaft bestellten , warfen Sensen , Hacken und sonstige Werkzeuge
fort und schlössen sich an , so daß der Zug schließlich wie eine endlose
Schlange durch das Thal zog ,

An der mit Hurra begrüßten Grenze wurde Halt gemacht und

erst das Ganze gesammelt . Dann ging es tief hinein in den

schatttgen hochstämmigen Tannenwald , Eine weite Postenkette wurde

gezogen , dann lagerten sich die Teilnehmer im weichem Moose ,
während Genosse Gerisch einen großen Felsblock bestieg und von
dort aus in flamniender Rede die unerhörten Zustände geißelte , die

deutsche Wähler zwingen , sich zur Ausübung eines verfassungsmäßig
gewährleisteten Rechtes in die böhmischen Wälder zu flüchten .

In seiner anderthalbstündigen Rede schenkte Genosse Gerisch der

Reaftion in Deutschland nichts . Der Schluß war hochdramntisch.
Alle Teilnehmer erhoben sich , um mit zu geloben , ihre Kraft im

Wahlkampse für die Sache des arbeitenden Volkes einzusetzen ,
Darauf kehrte die Masse in einzelnen Trupps und auf verschiedenen
Wegen und Stegen in die sächsisch - deutsche Freiheit zurück ,

Die sächsische Gendarmerie war dem Zuge gefolgt , hielt sich jedoch
während der Rede des Genossen Gerisch , der sich ans einem Terrain

befand , auf dem sie nix tau seggen hatte , in respektvoller Entfenunig ,
Die Erinnerung an diese einzigartige Versammlung wird noch lange
im oberen Vogtlande fortleben, "

Originell ist es ans alle Fälle , daß ein Mann deswegen nicht
zum Volke reden darf , iveil er sehr beliebt ist .

Ein Ablaß von 200 Tagen wird in Krefeld dem ver -

sprachen , der bis zum 16. Juni drei Vaterunser betet für eine

„ gesegnete " Reichstagswahl oder einen Beitrag zu den Kosten der

Reichstagswnhl giebt . Das ist eine sehr notwendige Maßregel .
Wer das Centrum unterstützt , der versündigt sich so schwer an dem

allgemeinen Wohle , daß er die Sündenvergebung sehr nötig hat .

Im 6. sächsischen Reichstags - Wahlkrcise ist jetzt in der Person
deS antisemitischen Rechtsanwalts Hans Kohlmann aus Dresden
der 10. Kartellkandidat aufgestellt worden . Hoffentlich bleibt er bis

zum 16, Juni — gesund ; dann konimt der Durchfall so wie so.
Die ans einem ultramontanen Dresdener Blatte stammende

Nachricht , Pastor Reichel beabsichtige von der Kandidatur in Dresden -
Altstadt zurückzutreten , wird im „ Dresdener Anzeiger " als Erfindung
bezeichnet . _

politische dcberficbt .
Berlin , den 25 . Mai .

Die Verleugnung der Verleugnung .

In ihrer offiziellen Wahlschrift hat die nattonalliberale Partei
ihr eignes Werk , den neuen Zolltarif , für den sie mit 48 gegen
1 Stimme eintrat , verleugnet und erklärt , daß dieses von ihr selbst
geschaffene Gesetz nicht drei Monate lang vom deutschen Volke

ertragen werden könnte . Wir haben diese Thatsache mit Citaten aus
der offiziellen Wahlschrift des Centtalbureaus der nationalliberalen
Partei belegt :

Nun erhalten lvir aus Hessen diese eilige Zuschrift eines dortigen
Genossen :

Senden Sic mir sofort ein Original des natioualliberalen

Wahlanfrufes . Graf Oriola bestreitet mir die Richtigkeit des „ Bor -
wärts " - Abdruckcs .

Eni nationalliberaler Kandidat verleugnet also die offizielle
Wahlschrist der eignen Partei .

Wir werden uns die Ehre geben , dem Herrn Grafen ein

Exemplar der nattonalliberalen Wahlschrift zuzusenden . Er wird
sich dann zu seinem Schrecken davon überzeugen müssen , daß die
Citate des „ Vorwärts " bis auf jeden Beisttich richtig gewesen find . —

Militärische Wahlrcchts - Bcraubung .
Die offiziöse Bekanntmachung , daß die Einziehung der Reservisten

zur Zeit der Reichstagswahlen rückgängig gemacht werden würde ,
erweist sich nunmehr als Trug .

Aus verschiedenen Orten kommen uns jetzt Nachrichten , daß die
Militärbehörden sich erdreisten , deutschen Staatsbürgern ihr Wahl -
recht zu entziehen . Aus Stettin berichteten wir das bereits in der
Sonntags - Nummer .

Im Brandenburger Bezirk sind Landwehr - Uebungen für den
19. Juni , im Erfurter auf den 18, Juni angesetzt . Im P o t s -
d a in e r Bezirk werden Reservisten vom 2, bis 16, Juni nach Ost -
Preußen geschickt .

Vielleicht sind die Berliner Anweisungen bisher ebensowenig zu
den Ohren der Provinzial - Kommandierenden vorgedrungen , wie das
neue Wahlreglcment zu den Landräten .

Inzwischen wird es hohe Zeit , das wahrhast „staatsfeindliche "
Vorgehen der Militärbehörden noch zu korrigieren . Es wird dann
Sache der Gesetzgebung sein , dem Unfug durch rechtlich zwingende
Regelung ein für alle Mal ein Ende zu machen ,

Das Verfahren der Militärbehörden ist um so unentschuldbarer ,
als den Beamten die Ausübung des Wahlrechts diesmal er -
leichtert werden soll . Wie der „ Reichs - Anzeiger " meldet , sind , einem
Beschluß des Staatsministeriums entsprechend , die Ressortminister er -
sucht worden , durch geeignete Anordnungen dafür Sorge zu tragen ,
daß bei den ReichStagswahlen den Beamten ihres Ressorts die Ans -

Übung des Wahlrechts an den Tagen der Haupt - , Stich - und Nach -
wählen möglichst erleichtert werde , —

•

veutlckes Rctcb .

Krankenkassen - Mitglieder gehören auf die Hintertreppe .
Die Socialdemokratie hat stets die Ansicht vertreten und be -

wiesen , daß in einer Klassengesellschaft auch das Recht , und im be -
sonderen das bürgerliche Recht , nur Klassenrecht ist und sein kann ;
indessen gehört schon eine gewisse Urteilsfähigkeit und geistige Un -

befangenheit dazu , der theoretischen Beweisführung zu folgen und
die Richtigkeit des Satzes zu erfassen , Beispiele aus dem Leben
wirken anschaulicher und machen auch auf den einfachsten Menschen
Eindruck , Ein solches Beispiel eittnehmen wir der „ National -
Zeitung " :

„ Der Mietsvertrag über eine Wohnung in Berlin W. wurde

durch mündlich abgeschlossenen Nachtragsvertrag dahin ergänzt , daß
dem Mieter für ein Mitglied seiner Familie , einen jungen Arzt , der

sich hier niederlassen wollte , die Anbringung eines Arztschildes
am Gitter des Vorgartens und die Ausübung der ärztlichen
Praxis gestattet wurde . Nach einigen Monaten erhielt der

Arzt eine Stellung als Kassenarzt bei einer Betriebs -

Krankenkasse , Nun verlangte der Hauswirt die Beseitigung
des Arztschildes und die Aufgabe der Kassenpraxis und
verwies , als dem Verlangen nicht entsprochen wurde . die

Kassciikrankc » und andre Patienten niedere » Standes aus die Hinter -
treppe , eine steile , für Kranke kaum benutzbare Wendeltreppe . Der
Mieter sah darin eine Störung in dem Gebrauch der geniieteten
Wohnung , kündigte diese anßerkonttaktlich und verließ , nachdem er
die Miete für den Rest des Vertrages unter Vorbehalt bezahlt hatte ,
die Wohnung . Seine Klage wurde in beiden Instanzen , vom

Landgericht wie vom Kammergericht , rechtskräftig ab -

gewiesen ,
Beide Richter nahmen übereinsttmmend an ( der zweite Richter ,

indem er allerdings den Fall für zweifelhast erklärte ) , durch den

Nachttagsvertrag sei die ärztliche Praxis nur in einem Umfang ge -
stattet worden , wie er unter normalen Verhältnissen vorauszusehen
gewesen wäre . Solche lägen hier nicht vor . Denn durch die Kassen -
kranken sei diese Praxis in einer Weise vergrößert , wie sie der Ver -
mieter nicht habe voraussehen können . Dieser sei daher nicht verpflichtet
gewesen , die Benutzung der Vordertreppe seines „ Hochherrschaft -
l i ch e n "

Hauses durch Personen „ geringen Standes " zu dulden .
Wenn er diesen den Zutritt über die Vordcrtreppe versagte , so habe
er dem Mieter den vertragsmäßigen Gebrauch der Wohnung nicht
entzogen . Es müsse angenommen werden , daß ein in einem

hochherrschaftlichcn Haus wohnender Arzt nur Patienten höherer
Stände empfange . Durch Ausübung der Kasscnprnxis werde das

hochhcrrschaftlichc Haus seines bisherigen Charakters entkleidet . Bei
der socialen Stellung des Mieters ( eines höheren Beamten ) habe
der Vermieter nicht voraussetzen können , daß einer seiner Angehörigen
eine Kasseimrztstellnng einnehme und daß er einen Teil seiner
Wohnung Kasscnkranken zugänglich mache . Sei dies gleichwohl
geschehen , so sei die Wohnung vertragswidrig benutzt und der Haus -
ivirt habe mit Recht diese vertragswidrige Benutzung untersagt . "

Der Klassencharakter des rechtskräftigen Urteils liegt darin , daß
die Entwertting des hochherrschaftlichen Hauses nicht in der Aus -

Übung der ärztlichen Praxis überhaupt , sondern in der ärztlichen
Vchnndlnug von Kasseninitgliedcrn und Arbeitern gesehen wird und
daß ein Arzt sich erniedrigt , wenn er Kassenpraxis annimmt und
arme Leute behandelt ,

Hier fühlt und sieht jedermann : solch ein Urteil ist nur möglich
in einer von Klassen zerspaltenen Gesellschaft , wo eine reiche Klasse sich
als eine bessere Sorte Mensch betrachtet und mit Verachtung auf
die Klasse der Armen herabblickt . Diese armen Leute dürfen zlvar
für die Reichen arbeiten und ihnen Profit schaffen , sie dürfen für sie
Soldat werden , um ihren Reichtum zu beschützen , aber — ja nicht
über die herrschaftliche Vordcrtreppe heraufkommen . Mau könnte an

solchen armen Teufel anstreichen ! Das Urteil wird manchem ein

Licht aufftccken über den Wert einer Gesellschaftsordnung , in der so
etwas Recht heißt ! —

_

Die Geheiiilbundsartikel der „ Post " werden immer länger ,
Die Notiz in der letzten Nummer unsres Blattes findet sie nichts -
sagend , und doch schreibt sie einen spaltenlangen Artikel darüber ,
und noch längere Artikel schreibt ihr Inspirator Max Lorenz . Der

ist wütend , daß diese Gehcimbundsgcschichtc sogar den meisten
bürgerlichen Blättern zu dumm ist . Deshalb fordert er alle die

„ nationale Sache vertretenden Organe und Politiker " auf , „ den

Fall zum mindesten der Oeffentlichkeit zu unterbreiten " .

Merkwürdig , daß gerade der Lorenz sich so dumm stellt . War
er in Königsberg , in Dresden , in Leipzig doch Vertrauensmann der
socialdenwkratischcn Partei und der fragt uns nach der socialdemo -
kratischen Geheimorganisation ,

Im übrigen : falls wirklich kein strebender Staatsanwalt bisher
die Enthüllungen des Lorenz in der „ Post " gelesen haben sollte ,
so wende man doch einige Dreiermarken dran und schicke die ganze
Serie an einen solchen . Es wird ja wohl noch etwelche geben , die
findiger sind wie der , der den Verbindungsprozeß gegen unsre
hiesigen Organisationen in den Jahren 1895 bis 1897 leitete . Hielte
man unser Zeugnis gegen das Bestehen einer socialdemokratischen
Geheimverschwörung für einen ausreichenden Beweis ? —

Die Partei der Fälschungen . Sich selbst überttifst die „ Frei -
sinnige Zeitung " in dem Versuch , unWr unenttinnbaren Feststellung
zu entrinnen , daß die Freisinnige Volkspartei schon im Februar 1902

ihre Bereitwilligkeit ausgesprochen hat , höhere Getteidezölle zu
bewilligen .

Sie ruft laut : Haltet den Dieb ! und beschuldigt den

„ Vorwärts " , daß er noch frecher als bisher gefälscht habe .
Worin besteht unsre Fälschung ? Weil wir den hier gar nicht

zur Sache gehörigen , ganz glcichgülttgen Umstand außer Acht gelassen
hätten , daß jener Artikel vom 1. Februar 1902 sich mit dem Fall
der Nichtannahme des Zolltarifs beschäftigt .

Wir hätten allerdings diesen Umstand erwähnen können , um das

Verhalten der Freisinnigen als noch schofler nachzuweisen . Eugen
Richter ist — wenn er Wert auf diese Ergänzung legt — also
unter allen Umständen längst bereit , der Regierung höhere Zölle zu
bewilligen . Wenn die Zollvorlage scheitert oder zurückgezogen wird ,

schenkt er ganz ohne Not höhere Zölle . Wird die Zollvorlage in
der Gestalt des Antrages Kardorff angenommen , so bewilligt er sie
erst recht . Seine jetzige Bereitwilligkeit begründete er wenigstens
auf die durch die Annahme des Antrages Kardorff hervorgerufene
Zwangslage , Jetzt legt er Wert darauf , daß wir fest -
stellen , wie er auch beim Scheitern des Zolltarifs bereit gewesen
wäre — ganz ohne Not — das gleiche zu thun .

Es liegt wahrlich Verbrecherhumor darin , wenn uns die „ Frei -

sinnige Zeitung " jetzt zürnt , weil wir ihre Schande nicht kraß genug
dargestellt haben .

Mit dieser Tollkühnheit , die „ ganze und volle " Schande zu
vernehmen , steht dann allerdings die Feigheit in argem Widerspruch ,
daß sie keine Silbe aus unsrem Citat mitzuteilen wagt . Ihre Leser

dürfen nicht erfahren , daß sie bereits am 1. Februar 1902 ganz
unzweideutig sich für höhere Zölle erklärt hat . —

Auf den Frcge gekommen ist die „Freisinnige Ztg . " , die folgende
Notiz bringt :

„ Halbwüchsige , nicht wahlberechtigte Burschen , so wird von
fast überall her berichtet , bilden jetzt ein Hauptkontingent der
Socialdemokraten in den Versammlungen , insbesondere auch
unter den Ruhestörern , welche sich in fteisinnigcn Versammlungen
einfinden . "

Die Nachrichten , die uns „ von fast überall her " zugehen , lauten

dahin , daß kesne Partei sich unverschämter und gemeiner benimmt .
als die Sendboten Eugen Richters , der Müller - Sagan und Kopsch .

Gefälschte Früchte . Aus einer uralten Blechbüchse setzt die

„ Konservative Korrespondenz " wieder dem Kreisblatt - Publikum
einige Leseftüchte vor , um zu beweisen , daß die Socialdemokraten
Bauern und Handwerker ruinieren wollen .

Die erste Frucht ist aus dem „ Vorwärts " vom 6. Dezember
1891 entnommen und sieht in der konservativen Servierung so aus :

„ lins kann es nicht in den Sinn kommen , den Privateigentums -
Bestrebungen der Bauern auf Grund und Boden irgendwie förder -
lich zu sein . Die Ernte gehört nicht den Bauern , sondern allen

Menschen ; privates Eigenttun an Grund und Boden ist niemand

zuzubilligen, "
Es kostete uns einige Mühe , die Leseftucht im „ Vorwärts " zu

entdecken ; wir glaubten schon , es handle sich um eines der gänzlich
für Wahlzwecke erftmdenen Citate . Wie wir aber genauer musterten .
bemerkten wir doch in einem versteckten Winkel der damaligen Nummer

einige Zeilen , die den Anlaß zu dem Citat gegeben haben ; es
handelt sich diesmal bloß um eine Fälschung des Wortlauts und
Sinnes , nicht um eine bloße Erfindung .

Der „ Vorwärts " polemisierte damals gegen fteisinnige „ Bauern -
fängerei " . Freisinnige Landagitatoren versprachen den Bauern die

Zertchlagung des Großgrundbesitzes und die Schaffnng neuen
bäuerliches Besitzes . Dagegen bemerkte der „ Vorwärts " :

„ Ebensowenig wie es uns einfallen könnte , den Proletar der
Städte zum Hausbesitzer zu machen oder solchen Wünschen Vor -

schub zu leisten , ebensowenig kann es uns in den Sinn kommen .
den Privateigentums - Bcstrebungen der Bauern auf Grund und
Boden irgendwie förderlich zu sein . Die Erde gehört nicht den

Bauexn , sondern allen Menschen ; privates Eigentum an Grund
und Boden ist niemand zuzubilligen . Das Privateigentum an
Grund und Boden nützt auch dem Bauern in der Zeit der Geld -
Wirtschaft nichts mehr , wenn er Klein - oder mittlerer Besitzer ist .
Er bleibt Sklave des Kapitals , dessen rücksichtslosester polittscher
Ausdruck die Freisinnige Partei ist . "

Der „ Vorwärts " wandte sich also mit jenen Bemerkungen gegen
den freisinnigen Wahlschwindel , durch Austeilung des junker -
lichen Besitzes neues bäuerliches Eigentum zu schaffen und führte
demgegenüber die socialistische Programmforderung der Ueberführung
des Großgrundbesitzes in Gemeinbesitz an .

Die „ Konservattve Korrespondenz " löst den Satz nicht nur aus
dem Zusammenhang , sondern fälscht , der besseren Wirkung wegen ,
Erde in Ernte , um den Bauern einzureden , die Socialdemokratie

beanspruche den Ertrag ihrer Arbeit , die Ernte , In Wirklichkeit sind
alle socialdemokratischen Schriftsteller der Meinung , daß zwar nicht
neues bäuerliches Eigentum zu schaffen sei , daß aber das bestehende
kleinbäuerliche Besitztum von dem siegreichen Proletariat den Bauern

überlassen bleibt . Den Raub der Ernte predigt nicht die Social -

demokratie , sondern das Junkertum , das von der Ernte des Arbeiters

seinen Zehnten in Gestalt von Zöllen und Liebesgaben eintteibt .
Die zweite Leseftucht , die wir im Augenblick nachprüfen können ,

ist die folgende : „Genosse Fischer " soll auf dem Breslauer Parteitape
gesagt haben :

„ Die Socialdemokratie kann den Bauer erst gewinnen , wenn
er von seinem Eigentum losgelöst , durch Juden bankrott

gemacht i st, "
Der teuflische Plan ist klar ! Die Socialdemokratte hetzt die

Juden ans die Bauern , um sie erst zum Bankrott und dann zur
Partei zu treiben ,

In Wirklichkeit hat Edmund Fischer in Breslau — indem er

sich gegen das Agrarprogramm tvandte — gesagt :
„ Es wird immer so gethan , als ob Proletarisierung und Ber -

elendung dasselbe sei . Das ist nicht wahr . Wenn wir sagen , daß
wir den Bauer erst gewinnen können , wenn er proletarisiert ist ,
so meinen lvir gar nicht , daß er verelendet , sondern daß er von
seinem Eigentum losgelöst sein mutz . "

Fischer vertrat also lediglich die Anschauung , daß das Klein -
baucrntum durch die wirtschaftliche Entwicklung proletarisiert wird
und daß es erst dann zur Socialdemokratie kommen wird . Es ist
übrigens bekannt , daß auch dieser Meinung auf dem Parteitag leb -

Haft widersprochen wurde .
Man fälsche weiter ! —

Ncbuiig macht den Meister — auch im Bilderhandel , daS beweisen
die preußischen Landräte im Dienste der Firma Büxenstein . Noch
keiner der Herren Landräte , die bis jetzt die Büstensteinschen Bilder

augepriesen haben , hat eine solche Reklamenotiz zu stände gebracht
wie der Laudrat von Marienburg in Westpreußen , der im amtlichen
Teile des Kreisblattes bekannt macht :

Marienburg , den 9, V, 1903 .
Der Kommerzienrat Georg Büxenstein zu Berlin hat von dem

Professor Hans Fechner Porttäts Ihrer Majestäten des Kaisers sowie



fccr Kaiserin malen und in seiner Kimstansialt vervielfältigen Tassen .
Diese farbigen Reproduktionen , welche im Bilde 53 Centimeter hoch
und 40 Centimeter breit sind und von denen je 1 Exemplar beim
L a n d r a t 2 a m t zur Einsicht auZliegt , haben den lebhaften Beifall
Sr . Majestät gefunden . Allerhöchst dieselben würden eine möglichst
Ivette Verbreitung der Bilder gern baben , da diese durch ihre gute
Ausführung und ihren wohlfeilen Preis als Zimmerschmuck ,
namentlich auch für Diensträume , besonders geeignet sind und einen
vorzüglichen Ersatz für die in Stadt und Land zahlreich vor -
handenen minderwertigen Bildnisse ihrer Majestät bieten . Die
Ortspolizei - und G e m e i n d e b e h ö r d e n des Kr eises ersuche
ich daher , die Beschaffung dieser Porträtbildnisse in Erwägung zu
ziehen , auch die O rt s b e w o h n e r in geeigneter Weise auf die -
selben aufmerksam zu machen und ans deren Bezug im Interesse
der Verbilligung für den einzelnen Abnehmer durch gemeinschaftlich »
Bestellung hinzuwirken . Der Preis beträgt 1, <X> M. für das Bild .
Die obige Firma ist auch bereit , paffende Rahmen zu außer -
ordentlich billigen Preisen zu liefern . Die billigsten
würden sich mit Glas auf 1,50 M. und die besseren a u f 2,50
b i s 3. 50 M. stellen .

Bestellungen werden im Amtszimmer des Kreis -
sekretärs entgegengenommen .

Wenn wieder einmal Kanal - oder andre Rebellen gestürzt
werden , so dürfte mancher von ihnen als junger Mann bei Wertheim
oder Tietz durch diesen Bilderhandel sehr gut empfohlen sein .
Uebrigens sei auch hier nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß
die Bilder unter der Hand auch für 50 Pf . verkauft werden , so daß
jeder Geld hinauswirst , der 1 M. bezahlt . —

Wer ist schuld ?
Ein sächsischer Kriegsveteran hatte an die Königin - Witwe

Karola anläßlich der Flucht der Kronprinzessin ein Beileidsschreiben
gerichtet , worauf er diese Antwort erhielt :

Dresden , 5. Januar .
» Ihr Brief , lieber B. , hat mich sehr gefreut , weil er so

richtig vernünftige Ansichten enthält . Würden nur alle Menschen
so denken , aber leider geschieht von soeialdemokratischer Seite alles ,
um die Menschen konfus zu machen und irre zu
leiten . Man muß glauben und hoffen , daß meine arme Nichte
vcrblend ' ' t war und doch nicht ganz zurechnungsfähig war ,
als sie den beklagenswerten Schritt gethan . Sonst hätte sie ja
nicht die sieben , begabten Kinder verlassen können . Ihr Mann
trug sie auf den . standen , und jetzt wird er so verleumdet und die
Sache so hingestellt alS habe sie fliehen müssen . Es ist zu ab -
scheulich und es liegt mir daran , Ihnen , lieber B. , alles zu sagen .
Wi ' sind alle tief betrübt und es waren traurige Festtage .
Hoffentlich wird es mit Ihrer Gesundheit besser gehen . Dies
als Heine Weihnachtsgabe . Gott mit Ihnen und den Ihren .

Herzlichen Gruß K a r o l a.
'

Sollte darin der Vorwurf enthalten sein , daß die Kronprinzessin
Luise durch die Socialdcmotratie konfus gemacht und verblendet und
so durch uns zur Flucht veranlaßt worden sein , so möchten wir das
d. ' ch ganz ernstlich bezweifeln . _

Karl V, im Berliner Dom . Die ,, N o r d d. Allgemeine
Zeitung " sucht alle guien protestantischen Gemüter durch folgende
ungewöhnliche Veröffentlichung eines kaiserlichen Scherzwortes zu
beruhigen :

Die falsche Behauptung , daß im hiesigen Dom neben den
Standbildern Luthers und Melanchthons auch ein Standbild Karls V.
aufgestellt werden solle , hatte in kirchlichen und politischen Blättern

zu erregten Verwahrungen im Namen des evangelischen Bewußt -
seins Anlaß gegeben . So hatten z. B. die „ Resormierte Kirchen -
zeitung " und nach ihr die „ Tägliche Rundschau " bemerkt : „ Warum
das ? Aber freilich , auf viele Fragen erhält man Heuer in Deutsch -
land keinen andren Bescheid als höchstens den sonderbaren :
Warum ? — Darum . "

Wir sind in der Lage , einen Bescheid mitzuteilen , der in seiner
Ironie nichts an Deutlichkeit zu wünschen übrig läßt . Seine
Majestät der Kaiser und König hat nämlich zu einem Zeitungs -
ausschnitt über zene „ Gewissensfrage " an den Rand bemerkt :
„ Außer ihm ( Karl V. ) sollen noch Dioeletian , Nero , Torquemada
und Alba aufgestellt werden . Auch Lueifer selbst ist in Vorschlag
gebracht , man we ' ß bloß nicht recht , ob er an der Kanzel oder an
der Kaiserloge angebracht werden soll I "

Auf der SiegeSallee > wurde Kant als „ Nebenfigur " Friedrich
Wilhelms II . angebracht . Am Metzer Domportal trägt der Prophet
Daniel , einschließlich des Bartes , die Züge Wilhelms II . , — das
sind zwei . Denkmäler unsrer Zeit , die uns viel unglaublicher
anmuten als ein Karl V. oder Dioelettan oder Lueifer am Berliner
Dom . —

Ein deutsches Nationalfest wollte der Berliner Schminkenfabrikant
und Kommerzienrat Leichner arrangieren , dessen feenhafte Abendessen
einen großen Ruf bei den eingeladenen Journalisten genießen . Zu
diesem BeHufe gründete er ein Waguer - Denkmal - Komitee , das
Gelder sammelte ! Im September soll mm das Berliner Richard
Wagner - Denkmal unter großem Klimbim fast eine Woche lang ein -

geweiht werden .

Indessen gab es da merkwürdigerweise noch einige Musiker , und

zwar gerade die ältesten Freunde Wagners , welche die Beteiligung
an dem Leichnerschen Schminkenfest schroff ablehnten . Der Kommerziell -
rat ließ sich solche llnbotmäßigkeit natürlich nicht gefallen und sagte
den frechen Künstlern seine — diesmal ungeschminkte — Meinung .
Darauf allgemeiner Anfftand . Die namhaftesten Musiker zogen
sich von dem Spektakel zurück , die Wagner - Vereine verweigerten
ihre Mitwirkung . Das Natioualfest wird vermutlich sich ans etliche
Hoflieferanten , höhere Herschaften und die journalistischen Tischgäste
Leichners beschränken .

Zu alledem kommt jetzt noch eine diplomatische Verwickelung ,
Zur Denkmalsweihe hatte , wie die „ Müuchener Zeitung " erzählt ,
Prinz Ludwig Ferdinand von Bauern infolge direkten

Angebotes durch das Eentralkoniitee das Protektorat angenommen
und seine Teilnahme in Berlin zugesagt . Hinterher wird in

preußischen Amtsblättern publiziert , daß der König von Preußen
einen andren prinzliche » Protektor und zwareinenSohn
des Prinzen Abrecht von Preußen , des Statthalters von Brannschweia ,
für dies Amt auserwählt habe . Die „ M ü n ch e n e r P o st "

ergänzt diese

Mitteilung dahin : Der Prinz Ludwig Ferdinand war vom Komitee
als einziges Mitglied eines regierenden Hauses zum „ Ehren -
Präsidenten " gewählt worden . Als nun das Programm der

Eröffnungsfeier erst dem Prinzen und dann dem Kaiser vorgelegt
wurde , bestimmte der Kaiser , daß der musikalische Prinz Friedrich
Heinrich von Preußen das Protektorat deS Komitees übernehmen
solle . Diese Bestimmung ward dem bayrischen Prinzen durch ein

Anschreiben mitgeteilt , in dem zu lesen stand : um ihm eine

bessere Freude zu machen , habe der Kaiser diese Ernewmng
verfügt .

Herr Leichner arbeitet offenbar unter sicherer Deckung an seinem

Fettschminke - Nattonalfest . —

Zum Fall des Prinzen Mörder bemerkt die „ Tägl . Rundschau " :
Derlei ist in deutschen Landen doch schlechterdings unmöglich .

Wenn es aber nicht wahr ist , warum schreitet der öffentliche An -

klüger nicht ein ? Weshalb waltet er nicht seines Amtes ? Hier
steht , scheint . uns , mehr auf dem Spiel , als der Familienschmerz
der Arenberge . Wir wollen nicht , daß unfrem Volke die lieber -

zeugung erschüttert werde , daß es im Staate Preußen nur ein

Recht giebt , ein und dasselbe für alle .
Das nationale Blatt sollte doch wissen , daß der preußische

Justizminister der gegenteiligen Ansicht ist : daß zweierlei Recht
notwendig sei .

Aehnlich jammert der „ R e i ch S b o t e " :
Die „ Hann . Allg . Ztg . " hat geradezu den Staatsanwalt zur

Anklage gegen sie provoziert . Warum aber geschieht das nicht ,
warum läßt man diese Nachrichten , die gerade jetzt vor den Wahlen
der Soeialdemokratie Wasser auf ihre Mühlen liefern , durch die Presse
laufen , ohne daß sie durch die Gerichte als unwahr erwiesen
werden . Denn das letztere muß man auf das bestimmteste

erwarten , wenn nicht unsre Justiz aufs schwerste kompromittiert
werden soll . Wenn solche Dinge vorkommen , dann sind alle
Kämpfe gegen die Socialdemokratie und andre revolutionäre
Tendenzen vergeblich .

Der gute „ Reichsbote " mag sich beruhigen : Es sind schon weit ,
weit schlimmere Dinge passiert . —

Halle a. S. , 25 . Mai ( Eig . Ber . ) Ein Majestiitsbeleidignngs -
Prozeß steht Dienstag vor der Strafkammer gegen den Reichstags -
Abgeordneten Genossen Adolf Thiele zur Verhandlung an . Die
Verteidigung hat der bekannte Rechtsanwalt Hannening übernommen .
Es handelt sich nm den am 3. August 1900 unter Heiteres veröffent¬
lichten Witz , der dem „ Süddeutschen Postillon " entnommen worden
ist . Ein als Menschenfreund bezeichneter Bergwerksdirektor führt
mit einem Ingenieur über verschüttete Bergleute ein Gespräch und
setzt , nachdem er in Erfahrung gebracht hat , daß alle Verschütteten
tot sind , auf jeden , der lebend aus dem Schacht befördert wird , einen
Preis von 100 M. In dieser Notiz wird eine Anspielung auf den
Kaiser erblickt .

Daß der Genosse Thiele bei Veröffentlichung dieser Notiz an
eine Majestätsbeleidigung gar nicht gedacht hat , kann auch daraus
entnommen werden , daß etwa 6 Wochen nach der Ver -
öffentlichung noch 103 Exemplare des „ Volksblatts " , in dem
die Notiz enthalten war . frei in der Expedition liegend , beschlag -
nahmt wnrdein Wegen derselben Notiz ist schon der Genoffe Levy
von der „ Erfurter Tribüne " zu einem Jahre und ein Redakteur von
der „ Magdeburger Volksstimme " zu 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt worden . Die Sache Thiele mußte wegen seiner Immunität als
Abgeordneter hinausgeschoben werden .

Weiter schweben gegen Genossen Thiele noch Prozesse wegen Be -
leidigung eines Pastors , Ivegen Beleidigung des Ober- Inspektors
Weydemann und wegen Uebertretungen des Preß - und Vereins -
gesetzeS . —

Husland .

Oestreich - Ungarn .
Die Unruhen in Kroatien , - st - Wien , 24. Mai . ( Eig�Ber . )

Die Dinge in Kroatien nehmen eine immer ernstere Gestalt an .
So groß das Aufgebot der bewaffneten Macht ist , es ist unvennögend ,
der Bewegung der Bauern Herr zu werden . In Agram , der Haupt -
stadt , herrscht wohl ziemlich Ruhe i seit der seltsamen Jellachich -
Feier — der Feier jenes Bans , der im Revolutionsjahre den Ein -
marsch nach Ungarn organisierte — ist keine Demonstration mehr
vorgekommen . Dafür rotten sich die Bauern zusammen , reißen die
Schienen der verhaßten Staatsbahn auf , und selbst die Flinten der
Gendarmen jagen sie nicht in die Flucht . Gestern ist über drei neue
Bezirke das Standrecht verhängt worden — jene fürchterliche Jnstiz ,
wonach einer in zwölf Stunden verhaftet , abgeurteilt und gehenkt
werden kann — und auch die offiziellen Depeschen geben nun
zu, daß Menschen getötet worden sind . Gras Khuen - Hedervary
ist heute in Wien angekommen , um dem Kaiser Bericht zu
erstatten , der über die Vorkommnisse in Kroatien natürlich sehr
verstimmt ist . Die Sache hat auch ihre politisch sehr ernste Seite ,
weil die östreichifchen Kroaten von dem Feuer allmählich ergriffen
werden und sehr energisch eine Intervention der Krone begehren .
Im östreichifchen Abgeordnetenhause hat der dalmatinische Abgeordnete
Bianchini bereits zweiDebatten provoeiert , und wenn es Herrn V. Koerber
bisher auch gelungen ist , formell jede Einmischung in die ungarische
Selbständigkeit hintanzuhalten , so setzt ihn der gestrige Massenbesuch
der kroatischen Abgeordneten doch einigermaßen in Verlegenheit . Es
sind nämlich sämtliche kroatische Abgeordnete — des Reichsrates und
des dalmatinischen Landtages — mit Deputationen der Städte
Dalmatiens in Wien und streben eine Audienz beim Kaiser
an . Aber der Kaiser von Oestreich kann sich doch nicht
in Angelegenheiten mischen , die nur den König von Ungarn an -
gehen ; er kann eine östreichische Deputation in ungarischen Fragen
nicht empfangen . Das würden sich die Ungarn niemals gefallen
lassen haben , am allerwenigsten jetzt , Ivo das Verhältnis zwischen
den ritterlichen Magyaren und ihrem König recht gespannt ist .
Andrerseits gehören die Kroaten seit jeher zu den trenesten Stützen
der Habsburger und sie abzuweisen , fällt der Krone nicht leicht .

Daß das jetzige Regiment in Kroatien nicht ausrecht zu halten
ist , darüber wird man sich in Budapest ebenso klar sein wie in der

Hofburg . Aber den unfähigen Banns jetzt wegzujagen , würde einer

Nachgiebigkeit gegenüber den kroatischen Aspiration » " gleichkommen ,
und dazu mögen sich die hochmütigen Herren in Budapest nichr ver -
stehen . Also wird lieber das Standrecht verhängt und weiter ge -
schössen . —

Laitach , 25 . Mai , In den späten Abendstunden kam es gestern
hier an verschiedenen Orten zu größeren Rnhestörnngen . Starke

Ansammlungen , darunter viele halbwüchsige Burschen , zogen johlend
durch die Stadt , Am Südbahnhof sammelte sich anläßlich der Ab -
fahrt des Abgeordneten Ferri eine zahlreiche Menschenmenge an ,
welche Pereatrnfe auf den Banus ausbrachte . Eine nach Hunderten
zählende Gruppe nahm vor dem „ Deutschen Kasino " Aufstellung ,
sang zunächst ein slavisches Lied und brach sodann in Pereatrnfe auf
den Banus und Hochrufe auf Kroatien aus . Plötzlich wurden aus der

Menge mehrere Schüsse abgefeuert . Eine Spiegelscheibe des Kasino -
Cafehauses wurde zertrümmert und die Kugeln schlugen in die gegen -
überliegende Wand des um diese Zeit gut besuchten Lokals ein . Gleich -
zeitig wurden Steine gegen das Kasino geschleudert und fast alle

gegen die Sternallee gelegenen Fenster des Cafehauses eingeworfen .
Auch die Fenster im Gebäude der Marschen Handelsschule und des

Palais Auersperg wurden durch Steinwürfe zertrümmert . Da die

Polizeiwache sich als unzulänglich erwies , wurde eine Abpatrouil -
liernng durch Gendarmerie und Militär vorgenommen , worauf Ruhe
eintrat . —

Italien .
Die Korruption im Marineministerium . In der Kammersitzung

am Freitag erhob der socialistische Deputierte Ferri wuchtige Anklagen
gegen den Marineminister Bettolo . Der jetzige Marineminister war
schon früher — im Jahre 1899 — einmal im Ministerium und
schloß damals mit der Gesellschaft Stahlwerke von Terni einen Ver -
trag ab , wonach dieser Gesellschaft Marinelieferungen im Betrage
von über 20 Millionen zugesprochen wurden . Die Aktien dieser Ge -

sellschaft , die 1893 auf 425 standen , stiegen infolgedessen bis auf
1550 Fr . Jetzt , seitdem Bettolo wieder im Ministerium ist , sind die
Aktien bis auf 1840 Fr . gestiegen . Die Terni - Gesellschaft hat sich
dermaßen vergrößert , daß sie die Eisenwerke und die Werst in Savona
und die italienischen Stahlwerke in Sestri ankaufen konnte . Ferri
stellte ferner fest , daß die Regierung während der letzten 20 Jahre
über 50 Millionen Frank mehr für die Flotte ausgegeben hat , als
das Parlament bewilligt hatte . Der Minister suchte sich gegen die

Angriffe Ferris zu verteidigen , indem er behauptete , die Panzer -
platten seien im Auslande teurer als in Italien . Um nicht von der

ausländischen Konkurrenz abhängig zu sein , wäre es nötig gewesen ,
die heimische Industrie zu unterstützen . Tie Sitzung schloß mit einer
scharfen Auseinandersetzung zwischen Kammerpräsidenten Ferri und
Bettolo . —

England .
Zum AlterSpensions Gesetz , über dessen Beratung im Unter -

Hause wir schon in letzter Nummer berichteten , erhalten wir von
unserm Londoner Korrespondenten noch folgende ergänzende Mit -
teilung :

London , 23 . Mai . Beide Häuser des britischen Parlaments
beschäftigten sich gestern mit Gesetzentwürfen über Alterspensionen .
Ter Entwurf des Unterhauses ermächtigt die Armenverwaltungen ,
den würdigen Armen im Alter von 65 Jahren eine Wochenpension
von 5 bis 7 Schilling zu gewähren . Irgend welche Rechtsunfähigkeit
zieht die Pension nicht nach sich. Die Kosten werden auf 7 Millionen

Pfund Sterling ( 140 Millionen Mark ) jährlich berechnet , davon

soll eine Hälfte aus der Staatskasse , die andre aus Lokalsteuern
fließen . Nach andren Berechnungen werden sich die Kosten auf
10 bis 15 Millionen Pfund Sterling belaufen . Die Bill wurde
unter allgemeiner Zustimmung in zweiter Lesung angenommen und
in die Kommission geschickt. —

V - . . . - Fortschritte in Transvaal .

London , 23 . Mai . ( Eig . Ber . ) Am 31 . d. Mts . wird eiw

Jahr abgelaufen sein , seitdem der Friedensvertrag in Bereenigung
abgeschlossen wurde . Die Fortschritte , die in dieser Zeit in Trans -
vaal gemacht wurden , sind beträchtlich . Die Einfuhrzölle wurden

herabgesetzt und der Handel nahm einen Aufschwung . Es wurden
865 Meilen Straßen angelegt und Wasserleitungspläne für zwanzig
Städte entworfen . Die Erziehung nimmt ungestörten Fortgang ;
277 Schulen wurden gebaut oder in Angriff genommen , aber noch

mehr sind nötig . Gegenwärtig besuchen 22 000 Knaben und

Mädchen die Schule . Gemäß den Bestimmungen des Friedens -
Vertrages werden auch Vorbereitungen getroffen für den Unterricht
der holländischen Sprache . Das Lehrerseminar wird von 30 jungen
Leuten besucht . Schließlich wird die Errichtung einer Universität

erwogen . —
_

Die Londoner Schulvorlage . London , 22 . Mai . ( Eig . Ber . ) I
Das Unterhaus war diese Woche fast vollständig mit der Kommissions -

beratung der Schulvorlage beschäftigt . Die Regierung hat eine

Reihe von Verbesserungsvorschlägen gemacht , die dem Grafschafts -
rate eine Mehrheit in der Schulverwaltung geben . Wie bekannt ,

werden in England die Konnnissionsberatungen . aller wichtigen Re¬

gierungsvorlagen vom ganzen Unterhause vorgenommen , und nicht
wie in Deutschland , wo die Kommission immer nur einen kleinen

Bruchteil des Reichstags bildet . —

Türkei .

Im Bilajct Monasttr fand in der Nacht von Mittwoch zu

Donnerstag bei Mogila ein Kampf statt zwischen türkischen Truppen
und einer 13 Mann starken bulgarischen Bande . Letztere wurde voll -

ständig vernichtet . Außerdem wurden 4 Dorfbewohner , welche sich
der Bande angeschlossen hatten , und zwei Frauen aus dem Dorfe

getötet . 14 Häuser wurden durch Geschützfeuer zerstört . Die Truppen
hatten drei Tote und mehrere Verwundete . Das Geschützfeuer ver -

ursachte in Monastir einige Beunruhigung . —

Konstantinopel , 24 . Mäi . Nach Konsularmeldungen sollen
einige Hundert Bulgaren aus den drei Vilajets nach Tripolis in

Afrika verbannt werden . Nach türkischen Angaben erfolgen auch Ver -

bannnngen nach weit entfernten kleinasiatischen Gebieten . —

Amerika .

Santo Domingo . 24 . Mai . Die Aufständischen haben nach einem
erbitterten Gefecht , in dem sie besiegt wurden , das Arsenal von

Santiago in die Lnft gesprengt . Unter den Toten befindet sich
General Dionisio Frias . Die Zahl der Verletzten ist groß . Das
Kanonenboot „ Colon " , welches sich auf der Fahrt nach Samana be¬

fand , um den Präsidentschaftskandidaten Deschamps aufzunehmen , ist
bei Punta Espada verloren gegangen . —

Die Sitnation in Baden »

Aus Mannheim wird uns geschrieben : Die hervorstechendste
Signatur des diesmaligen Wahlaufmarsches der bürgerlichen Parteien
ist eine Verzettelung der Kräfte , wie sie früher kaum einmal zu
beobachten war . Es ist dies in erster Linie auf den Streit um die

Zollvorlage zurückzufiihren , dessen schroffe Interessengegensätze auch
bei uns in Baden eine Zersetzung aller jener Parteigruppen herbei -
führte , die bisher unter Hmtansetznng der soeialwirtschastlich trennenden
Momente zum Zwecke der Erreichung gemeinsamer politischer
Ziele zusammengegangen waren . Schon im Laufe des vorigen
Sommers hatte die Demokratie dem bisher taktisch ver -
biindeten - Centn » » den Fehdehandschuh hingeworfen , als
dieses im Zollstreit aller Welt seine agrarisch - reaktionäre
Fratze enthüllte , und auch von dem ihnen politisch am
nächsten stehenden Freisinn Richterscher Couleur sind die Demo -
traten im Laufe der letzten Monate merklich abgerückt . Die
Gefolgschaft des N a t i o n a l l i b e r a l i s m u s , in Baden von
jeher ein buntes Gemisch aller möglichen wirtschastlichen Interessen ,
bröckelte unter dem zersetzenden Einfluß der Zollhändler stark nach
der agrarbündlerischen Seite hin ab . der Rest verzehrt sich in dem
öden Gezänk um Klöster und Jesuiten . Konservative und
Antisemiten endlich sind , in dem Bund der Landwirte auf -
gehend , als selbständige Parteirichtungen vom Wahlkampfplatz
gänzlich verschwunden . so daß als einzige Parteien , die
die Wirren der letzten Wochen ungeschwächt überstanden haben , und
heute wohl organisiert und diSeipliniert des Entscheidungskampfes
harren , nur die Soeialdemokraten und das C e n t r u m
übrig blieben .

Die Verzettelung der bürgerlichen Streitkräfte spiegelt sich in
der großen Zahl der Wahlbewerber wieder , die in einzelnen Kreisen
die stattliche Höhe von fünf , im Residenzkreise Karlsruhe - Bruchsal
sogar von sechs Kandidaten erreicht hat . Nationalliberale , Frei -
sinnige , Demokraten , Klerikale und Landwirtsbündler suchen in
letzterein der Soeialdemokratie den Sieg streitig zu machen , und
weniger als drei Kandidaten sind überhaupt in keinem einzigen
Kreise zu finden . So verspricht denn der Wahlkampf ein recht heißer ,
die Wahlbeteiligung eine ungewöhnlich rege zu werden .

Das meiste Interesse nehmen dabei naturgemäß die drei politisch
am weitesten fortgeschrittenen Kreise Mannheim . Karls -
ruhe und Pforzheim in Anspruch , die während der
letzten Legislaturperiode sämtlich soeialistisch vertteten waren .
Während die Nationalliberalen die Hoffnung auf einen Wahl -
sieg in Mannheim längst aufgegeben haben , glauben sie die
Kreise Karlsruhe und Pforzheim der Socialdemokratie entreißen
zu können . Da unsre Partei jedoch allenthalben im Lande ,
auch nach Ansicht ihrer Gegner , große Fortschritte gemacht hat , wäre
ein Erfolg über sie in den genannten beiden Kreisen nur möglich ,
wenn das über je etwa 4000 Stimmen verfügende Zentrum in den zu
erwartenden Stichwahlen für die nationalliberalen Kandidaten ein -
träte . Dies zu ermöglichen und die Wogen nach Möglichkeit zu
glätten , die der Streit um Klöster und Jesuiten während der letzten
Monate im Lande geschlagen , ist augenblicklich das heiße Streben
der Leute nm Basser man n. Gerade dieser Politiker , dessen
Sein als Parlamentarier bei den bevorstehenden Wahlen in Frage
steht , setzt alles daran , sich die Stichwahlhilfe der Schwarzen zu
sichern . Ist Bassermann schon auf dem Wege einer offenkundigen
Täuschung seiner kulturkämpferischen Karlsruher Parteigenossen zu
seiner Kandidatur gekommen , indem er in ihnen den Glauben er -
weckte , als unterziehe er seine bisherige Stellung zur Jesu ' ttenfrage
einer Revision und trete in der Zukunft der Milderung des Jesuiten -
gesetzes entgegen , so gefällt er sich jetzt in einer Umschmeichelnng des
Centrums , die für den „stolzen Politiker " und weiland „ kommenden
Mann " geradezu beschämend ist .

Diese auch im Pforzheimer Kreise befolgte Taktik verdirbt aber
das Wahlkoiegept der Nationalliberalen des Oberlandes voll -
ständig . Dort ringen die letzteren mit dem Centrum um die
Siegespalme , und die Entscheidung liegt bei der Socialdemokratie .
Unter diesen Umständen haben sich die Bassermannschen Gesinnungs -
athleten zwei streng geschiedene Kampfesmethoden zurechtgelegt : im
Unterland wüstes Loshauen auf die Socialdemokratie und zärtlichste
Schonung des Centrums , im Oberland dagegen erbitterter Kampf
gegen die „ römische Geistesknechtschaft in deutschen Landen " und
woblwollende Respektierung der Socialdemokratie als „ unentbehr -
lichen Faktors unsrer politischen und socialen Entwicklung " . Dabei
trägt sich das allezeit geschäftsgewandte Centrum mit dem schnöden
Hintergedanken , die brünstig um seine Gunst flebenden National »
liberalen in Karlsruhe und Pforzheim ans der Stichwahl mit der
Socialdemokratie zu verdrängen und ihnen zur Blamage ihrer totalen

Gesinnungsverlotterung auch noch die des schmählichsten Wahldurch -
falls zu fügen . Es rechnet dabei auf die Mithilfe des Bundes
der Landwirte , die fast ausschließlich in den p r o t e st a n t i -

scheu Bauerndistrikten des Landes Fuß gefaßt haben , in denen die
Nationallibralen seither ihre festeste Stütze hatten . Im Karlsruher
wie im Pforzheimer Bezirk hat der Bund eigne Kandidaten aufge -
stellt , und die Thatsache , daß es ihm vor 5 Jahren gelang , den bis

dahin stets nationalliberal - konservativ vertretenen 13 . Kreis durch
einen Handstreich zu nehmen , zeigt , daß Ueberraschnngen nicht aus -



geschlossen sind . So wie die Verhältnisse heute liegen , dürften die
badischen Nationalliberalen eher geschwächt als gestärkt aus dem
Wahlkampfe hervorgehen ; denn von ihren bisherigen 3 ( von ins -
gesamt 14 ) badischen Sitzen sind die von Lörrach - Müllheim
und Heidelberg - Mosbach stark gefährdet , während kaum
anzunehmen ist , dast sie in der Lage sein werden , dem Centrum oder
der Socialdemokratie einen Kreis zu entreißen .

Unsre Partei sieht dem 10 . Juni mit Zuversicht entgegen .
Dreesbachs Mandat in M a n n h e i m ist auf alle Fälle gesichert
und wird aller Voraussicht nach schon im ersten Wahlgang behauptet .
Hält unser Stimmenzuwachs , woran nicht zu zweifeln ist . ini selben
Verhältnis an , wie zwischen 1893 und 1398 , so kommen wir auf
rund 20 000 Stimmen , und haben damit die absolute Mehrheit der
Abstimmenden für uns . Sollten wir jedoch wider Erivarten in die
Stichwahl gedrängt werden , dann dürfte unser Vorsprung so groß
sein , daß er , selbst wenn die demokratische Stichwahlhilfe versagen
sollte , nicht mehr einzuholen ist . Weniger günstig , wenn auch keines -
Wegs schlecht , stehen unsre Wahlchancen in Karlsruhe und
P f o r z h e i m . wo Adolf G e ck und Redakteur Eichhorn - Mann -
heim kandidieren . Die Vielheit der bürgerlichen Kandidaturen wird
dort zu starker Wahlbeteiligung unsrer Gegner führen , die unsren Sieg
im ersten Wahlgange kaum möglich erscheinen läßt . In der Stich -
Wahlen können wir mit einiger Sicherheit nur auf die demokratische
Hilfe rechnen , die uns einige 2000 Stimmen bringen dürste . Stehen
wir gegen die Nationalliberalcn , was das wahrscheinlichste , so ent -
scheidet das Maß der Selbstüberwindung , mit der die Massen der
Centrumswähler die ihnen im „ neuen Kulturkampf " der letzten
Monate von nationallibertler Seite zugefügte Unbill hinunter -
zuschlucken vermögen . Vorerst glauben wir unsren Parteigenossen
im Reiche die Rettung der beiden Mandate mit gutem Gewissen ver -
sprechen und insbesondere dem Häuptling der Zollräuber , Ernst
B a s s e r m a n n . die wohlverdiente Niederlage bereiten zu können .
Daß unsre Stimmenzahl auch in den übrigen Teilen des Landes
erheblich steigen und von insgesamt rund SO 000 auf mindestens
65 000 anwachsen wird , steht außer Zweifel . Die industric -
durchsetzten Bezirke an der Bergstraße , auf dem Schwarzwald , in den
Thälern nach der Schweizer Grenze zu usw . werden uns erfreulichen
Zuwachs bringen , und es ist angesichts der starken Zersplitterung
der bürgerlichen Parteien nicht ausgeschlossen , daß es uns beispiels -
weise im Heidelberger Kreise gelingt , in eine , wenn vorerst
auch noch kaum Erfolg versprechende Stichwahl zu kommen .

Alles in allem : der 16 . Juni wird auch sür die badische Social -
demokratie ein Ehrentag werden .

nein , diese Leute schämten sich auch nicht, durch lleberweisung sonstiger
Arbeitskräfte dem Unternehmer noch iveitere Freundschaftsdienste zu
erweisen und die Streikenden zu schädigen . Ein Streikposten erhielt
Von einem Schlosser eine Postkarte , auf der folgendes zu lesen ist :

Berlin , 25 . 5. 03 .
Herrn A. Mehlich , Sophienstr . 21 .

Der Schlosser V. , wohnhast Schwedterstraße Nr . . ., wird
Ihnen durch das Central - Arbeitsnachweise - Bureau
des Verbandes der deutschen Gewerkvereine zur
Einstellung auf Schlosserarbeiten hierdurch zugewiesen .

( Stempel des Gewerkvereins . ) G. Klabon .
K l a v o n , der die Karte unterzeichnet hat , ist Mitglied

des General rats und war auch am Sonnabend in der Ver -
sammlung der Streikenden . Eine nette Arbeiter - Organisation ,
deren Leiter sich mit der Vermittelung von Streikbrechern befassen .
Schanigefühl scheint man im Bureau der deutschen Gewerkvereine
nicht zu kennen .

In der Lederfabrik von Emanuel Mayer forderten die Sortierer ,
daß ihre Arbeitszeit von 11 auf 10 Stunden herabgesetzt werde ,
eine Forderung , die umsomehr berechtigt ist , als die übrigen Arbeiter
des Betriebes , von denen die Sortierer nur einen kleinen Teil bilden ,
die zehnstündige Arbeitszeit bereits haben . Da Herr Mayer die
Forderung der Sortierer gar nicht beantwortete , so legten 9 von
ihnen die Arbeit nieder , während 2 in Arbeit blieben . Die Ans
ständigen sind zum Teil im Verbände der Handschuhmacher, zum
Teil im Hirsch - Dunckerschen Gewerkverein organisiert .

Deutkcbes Reich .

Die Aussperrung der Bremer Bauarbeiter ist zur Thatsache ge -
worden . Die Unternehmer haben ihren Beschluß ausgeführt . Der
Klempnerstreik , der nach dem Willen der Unternehmer durch die Aus -
sperrung beendet werden soll , dauert unverändert fort . Nun verlangen die
Unternehmer , daß die Maurer , Zimmerer und andre Bauarbeiter dem
Klempnerstreik ein Ende machen . Wie sie das anfangen sollen , bleibt ein
Geheimnis der Unternehmer . Die Klempner lassen sich nun einmal
von den Arbeitern andrer Berufe nicht beeinflussen , sie würden aber
zweifellos bereit sein , mit ihren eignen Arbeitgebern sich über ihre
Forderungen zu verständigen . Anstatt die Klenipnermeister zum
Verhandeln zu veranlassen , wenden die Unternehmer ein beispiellos
frivoles Mittel an , um die Arbeitnehmer im Klempnerberuf zur
Unterwerfung zu zwingen . Dabei wird nicht erst gefragt , ob die
Forderungen der Klempner gerechtfertigt sind . Die Arbeiter sollen
eben einfach niedergezwungen werden .

Aussperrung im Baugewerbe in Mainz . Nachdem die Mainzer
Maurer bereits seit vier Wochen ausgesperrt sind , haben die Unter -
nehmer dem ersten Gewaltstreich einen zweiten folgen lassen und be -
schlössen , am Sonnabend die Zimmerer , soweit sie dem Verbände
angehören , auszusperren . Schon im vergangenen Herbst
verhandelten die Zinmierer mit ihren Arbeitgebern wegen
einer Erhöhung des Stundenlohnes von 43 auf 45 Pf .
für dieses Jahr und aus 48 Pf . vom 1. April 1904
ab . Die Arbeitgeber ließen bei den Verhandlungen durch -
blicken , daß sie einer geringen Lohnerhöhung nicht abgeneigt
seien , aber sie könnten nichts bewilligen , denn der Unternehmer¬
verband für das Baugewerbe habe beschlossen , jede Forderung einer
Lohnerhöhung der Maurer und der Zimmerer zurückzuweisen . Die

Zimmermeister verlangten nun , daß der alte Tarif bis Ende 1905

gelten solle , die Gesellen stimmten dem nicht zu und weil eine

Einigung über die Tariffrage nicht erzielt wurde , ist die Aussperrung
beschlossen . Es handelt sich also auch hier , wie bei den Aus -

sperrungen andern Orts nur darum , die Arbeiterorganisation an der
Mitbestimmung der Arbeitsbedinguitgen zu hindern .

Die Steinsetzer und Ranimer in Sora » haben — wie uns von
dort telegraphiert wird — bis auf 2 Mann die Arbeit nieder¬

gelegt . Sie forderten eine Lohnerhöhung , welche ihnen verweigert
wurde .

Die Rciseeffcktcu - Sattlcr in Stuttgart stehen im Streik . Die
Situation ist äußerst günstig und steht zu hoffen , daß in Kürze die

Angelegenheit beigelegt ist . 04 Mann kommen in Betracht . Wir

ersuchen deshalb die Sattler aller Branchen , Stuttgart strengstens zu
meiden und den Zuzug fernzuhalten .

Der Verband der Sattler .

Kahl - Dresden , H etz sch o ld - Berlin und L a n k e s - Stuttgart
gewählt für den Fall , daß der Kongreß in Deutschland stattfindet .
Als Ersatzleute werden Freitag - Leipzig und Mep Pin - Altona
gewählt .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
lluslstick .

600 Arbeiterinnen der ostreichischen Jutefabrik in Neupest sind
wegen Lohndifferenzen in den Ausstand getteten . Eine Deputation
der Arbeiterinnen suchte beim Handelsminister die Unterstützung der
Regierung nach . Wenn die Forderungen der Arbeiterinnen nicht
bewilligt werden , wollen auch die Arbeiter sich dem Streik an -
schließen .

Zum Glasarbeiterstreik im Jsergebirge . Die Arbeiter auf Massen -
arttkel haben ihre Forderungen durchgesetzt und die Arbeit wieder
aufgenommen . Die Schleifer auf Specialartikel streiken weiter .

Neunter Verbandstag der Bäcker Deutschlands .

In der Sitzung am 22. Mai erfolgte die Beratung und Ab -

stimmung über die zum Statut gestellten Anträge .
Danach wurde über das Verhältnis der organisierten Bäckerei -

Arbeiter zu den Konsum - und Produktivgenossenschastcn beraten .

Zu dieseni Zwecke haben 32 Konsumvereine 38 Vertreter entsandt ,
die vom Vorsitzenden herzlich begrüßt werden .

t
Zu diesem Punkte waren vier Referenten bestellt . Allmann -

amburg sprach über die Bedeutung der Backlvaren - Produktion durch
ousumvereine und Geuossenschaftsbäckercien . — Freitag - Leipzig

behandelte die technischen und sanitären Einrichtungen dieser Betriebe .
Ueber die L o h n - u n d Arbeitsbedingungen der Bäcker

in Konsumvereinen und Genossenschaftsbäckereicn referierte Kahl -
Dresden . Er führt aus , daß auch über die Lohn - und Arbeits -

bediugungen eine Verständigung nötig sei , die sehr zu einem be -

friedigenden Verhältnis beitragen würde . Für die Regelung der

Arbeitszeit sei schon sehr viel gethan worden . Die Arbeitslöhne
ließen jedoch manches zu wünschen übrig ; die leidige Dividenden -

jagd sei daran schuld . Redner befürwortet die Einsetzung einer

Tarifkommission , die alle schwebenden , zu unangenehmen Zuständen
führenden Fragen erledigen solle . Als Unterlage zu solchen Tarif -
Vereinbarungen könne dienen : achtstündige Arbeitszeit für größere
Betriebe , 21 M. Minimallohn für kleinere und mittlere Orte , und

24 M. für Großstädte . Für Ueberstimden ein Zuschlag von 25 Proz .
und jährlich eine Woche Ferien .

Der vierte Referent , L a n k e s - Stuttgart wünscht , daß die

Gonossenschasten die Arbeiter vom Arbeitsnachweis des Verbandes

nehmen sollen . Bedauerlich sei , wenn statt dessen Vereine in Jnnungs -

organen Arbeitskräfte suchten , wie das oft geschehen sei .

In einem weiteren Referat bespricht noch Kr etz sch mar -

Hamburg die Unfallverhiitungsvorschriften in diesen Betrieben .

Auf Vorschlag des Vorsitzenden äußer » sich in der Diskussion
zunächst die anwesenden Genossenschaftsvertreter .

Man einigte sich auf folgende Resolution : „ Die heute an -
wesenden Vertreter der Genossenschaften erachten tarifliche Verein -

bannigen mit dem Bäckerverbaud als notwendig und erklären , ihren
Einfluß dahin geltend zu nmchen , daß solche zu stände komnien . "

Nach der nunmehr folgenden lebhaften Debatte der Delegierten
des Verbandstages wurde ein Antrag angenommen , der dahin geht ,
die Regelung der ganzen Angelegenheit dem Vorstand zu über -

tragen .
Am 23. Mai , den » letzten Verhandlungstage , wurde über die

Agitation in den Gauen beraten . Im Lauf der Debatte wurde

mehrfach angeregt , eine Verschnielzung mit dem Verbände der
Konditoren herbeizuführen . Einstimmig wurde hierzu beschlossen ,
Verhandlungen mit dem Verband der Konditoren einzuleiten . —

Ein Antrag , den in die Centralkasfe abzuliefernden Beitrag auf
35 Pf . zu normieren , und den einzelnen Mitgliedschaften 5 Pf . zur
Bestteitung der örtlichen Ausgaben zu belassen , wurde angenommen .
Die Gehälter der Verbandsbeamten wurden in folgender Weise
festgesetzt : Das Gehalt des Vorsitzenden beträgt vom 1. Juli an
180 M. monatlich , des Kassierers 105 M. Die Gaubeamten sollen 30 M.

wöchentlich , die jetzt angestellten drei Ganbeamten sollen vom 1. Juli an
33 M. bekommen . Das Gehalt soll jedoch um 1 M. steigen bis 35 M.
Der Sitz des Verbandes bleibt in Hamburg . Als Sitz des Aus -

schusfes wird München beibehalten . Als erster Vorsitzender wird
A l I m a n n , als Kassierer Friedemann einstimmig wieder -

gewählt . Als zweiter Vorsitzender — unbesoldet — wurde

Kretz schmar wiedergewählt . Als Delegierte zum internationalen

Kongreß werden außer dem Vorbandsvorstand G a ß n e r - München ,

Hus Induftric und Handel
Vom amerikanischen Eisenmarkt . Wie der „Voss . Ztg . " telegraphisch

aus New Dork genieldet wird , bleibt der Roheisenmartt unregel -
mäßig . Die Bestrebungen , die zunehmende Erzeugung unterzubringen ,
drücken auf Gießerei - Eisen , wogegen Bessemer ziemlich unberührt
bleibt . Der Schienenmarkt ist fest , andre Ferttgartikel ebenfalls leb -
Haft , besonders Baueisen , Baustahl und Bahnmaterial . Nur einzelne
Zweige wie Platten verspüren die Wirkung der wachsenden Kon -
kurrenz . Weißblech liegt sehr lebhast und fest . Die Notierungen
aus Philadelphia vom 21. d. M. . Lieferung an atlanttscher Küste
zeigen entsprechend dem obigen Tendenzbencht nur für Gießerei¬
eisen n eine Abschwächung um 50 Cts . , indem sie auf 19' /z Doll .
bis 20 Doll . gegen 20 —20I/g Doll . vor einer Woche lauten . Puddcl -
und Stabeifen sowie die Stahlsorten notteren unverändert .

Auch auf dem englischen Eisennmrkt beginnt , wie die Fach -
Zeitschrift „ Jronmonger " ausführt , die amerikanische Marttlage be -
reits einen abschwächenden Einfluß auszuüben . Mit Ausnahme des
Schienenmarktcs ist kein einziger Zweig der Eisenindustrie vorhanden .
in welchem eine zuftiedenstellende Beschäftigung herrscht . Die aus -
gegebenen Ordres beziehen sich nur auf kleine Mengen , und es
handelt sich dabei ausnahmslos um die Beftiedigung des laufenden
Bedarfs und zwar gilt dies sowohl bezüglich des Roheisens wie des
Ferttgeisens und Stahls .

Rußlands Außenhandel im Jahre 1902 . Nach der soeben vom
russischen Zolldepartement veröffentlichten Statistik belief sich der
Gesamtumsatz des auswärttgen Handels Rußlands über die
europäische , die Schwarzmeer - und die kaukasische Grenze mit Ein -
schluß des Wertes des Warenaustausches mit Fiuland im Jahre 1902
auf rund 1 352 372 000 Rubel . Diese Summe verteilt sich auf Aus -
fuhr und Einfuhr wie folgt ( die entsprechenden Werte für 1901 und
1900 sind zum Vergleich beigefügt ) :

1900 1901 1902
Tausend Rubel

Ausfuhr . . . . .. . . . .688 435 729 815 825 277
Einfuhr . . . . .. . . . .572 064 532 944 527 095

Gesamtumsatz . . 1 260 499 1 262 759 1 352 372

Ausfuhrüberschuß . . . . . .116 371 196 871 298 182
Hiernach ist die stetige Zunahme des Handelsumsatzes , welche

von 1901 auf 1902 7,1 Proz . betrug , nur auf das Anwachsen der
Ausfuhr ( im Jahre 1902 betrug dasselbe 13 Proz . ) zurückzuführen ,
während die Einfuhr von Jahr zu Jahr abnimmt ( im Vergleich zu
1901 um 1,1 Proz . ) , und zwar ist es nicht die Ausfuhr von Roh -
stoffen für industrielle Zwecke , von Halb - und Ferttgfabrikaten . die
zugenommen hat , sondern die Ausfuhr von Lebensmitteln
— nicht weil Rußland davon zu viel erzeugt hat , sondern
weil die zunehmende Verarmung der Bauernschaft diese
zwingt , ihre eignen Bedürfnisse immer mehr einzuschränken
und so viel , wie irgend möglich ist , von ihren Produkten
zu verkaufen . Deutlich geht das aus folgender Zusammenstellung
hervor , welche die Beteiligung der Hauptwarengruppen an der Aus -
fuhr veranschaulicht :

1900 1901 1902
Tausend Rubel

Lebensmittel

. . . . . . . . .

881 174

Rohmaterialen und Halbfabrikate . , 269 806
Vieh

. . . . . . . . . . . .

17 902

Fabrikate . . . . . . . . .. , 19 553

Im ganzen

430 955
256 697

20 224
21939

526 189
258 267

21 558
19 263

Be »

Gcwerfercbaftlicbea »
Berlin und Umgegend .

Zum Tarifvertrag der Bauarbeiter .

Die im Stundenlohn beschäftigten centralorganisierten Bau -
arbeiter befaßten sich am Sonntag in einer im Gewerkschastshause
abgehaltenen Mitgliederversammlung mit dem neuen Tarifvertrag ,
der am 15. Mai in Kraft getteten ist . Der Referent Karl Heide -
mann wies darauf hin , daß ein Teil der Unternehmer am
Sonnabend noch nicht den tarifmäßigen Lohn gezahlt hat . Der
Redner warnte die betreffenden Arbeiter jedoch vor einer Arbeits -

niederlegung ; es genüge vorläufig , wenn sie Protest bei der Lohn -
zahlung einlegten , die Organisation werde dann dafür sorgen , daß
sie zu ihrem Rechte kämen ; und er selbst lperde am Montag sofort
beim Verband der Baugeschäfte vorstellig werden und eine Sitzung
der Schlichtungskommission veranlassen . Die Unternchmerorgani
sation hätte übrigens ihre Mitglieder durch ein Rundschreiben
aufgefordert , den Tarif genau innezuhalten , und damit zu
erkennen gegeben , daß es ihr ernst mit der Sache sei .
Wie im Lauf der Diskussion konstatiert wurde , hatte ungefähr
ein Drittel der Anwesenden am Sonnabend den tarifniäßigen Lohn
nicht erhalten . Die Versammlung nahm einstimmig folgende Re -

solutton an :
„ In Erwägung , daß , ttotzdem der abgeschlossene Tarifvertrag in

Kraft getreten ist , ein Teil der Firmen , und hauptsächlich die

größten , den Tarif nicht innehalten , sich vielmehr auf den Stand -

Punkt stellen , fte wüßten noch nichts davon , ersucht die Versammlung
die Leitungen beider Organisationen ( Arbeitgeber wie Arbeitnehmer )
dahin zu wirken , daß der Tarifverttag sofort von beiden Seiten

genau innegehalten wird . Sollte es ttotzdem nicht geschehen , so ist
die Leitung der Arbeiterorganisation verpflichtet , andre Schritte zu
unternehmen , um unsre Rechte zur Gelttmg zu bringen . "

Die Versammlung der Accordarbeiter fand in Cohns
Saal statt . Hier sprach Böttcher . Er ermahnte die Anwesenden ,
auf die sttikte Jnnehaltung des Tarifs Bedacht zu nehmen und vor
allem auf volle tariftnätzige Entlohnung zu achten . Jetzt sei es

Sache der Arbeiter selbst , die ftühere üble Gewohnheit des gegen -
fettigen Unterbietens endgültig zu beseitigen . Nach einer regen
Diskussion wurde folgende Resolution angenommen : Die Accord -
arbeiter verpflichten sich zur strikten Jnnehaltung des Tarifvertrages .
Sie erhoffen eine weitere Vervollkommnung desselben durch all -

mähliche Erhöhung der Grundpreise für Accordarbeit , da die heutigen
Preise als eine angemessene Entlohnung für das Tragen von Kalk
und Steinen nicht anzusehen sind . Ferner verpflichten sich die Ver -
sammelten , energisch für den Ausbau der Organisation zu wirken . —

In beiden Versammlungen erfolgte die Wahl einer Schlichtungs -
konlmisston . Gewählt wurden : Heidemann , Heineniann , Zmuda ,
Gräber und Dräger . _

Stukkateure . Es gilt nach unsrem siegreich beendeten Stteik ,
an welchem mit wenigen Ausnahmen fast alle Kollegen Berlins und
der Vororte teilgenommen haben , die so gefestigte Organisation aus -

zubauen , um auch das im Kampfe Errungene überall durchzuführen .
Es wird zu diesem Zwecke in der allernächsten Zeit eine allgemeine
Bauten - und Werkstellen - Konttolle seitens der Organisation fest -
zustellen haben , ob auch das Errungene eingehalten wird . Die Zeit
der vorbereitenden Einrichtungen ist jetzt vorüber . Ueberall muß
den Kollegen sämtliches Material bis in das Stockwerl der

Befestigung geliefert werden . In allen Werkstellen ist die b' /zstündige

Arbeitszeit von 7 —5 Uhr einzuhalten . — Wo irgendwie versucht
wird , diese Bestimmungen zu umgehen , da ist im Augenblick jedem

Kollegen zu raten , daß er das so schlechte Arbeitsverhältnis aufgiebt
und durch Vermittelung unsres Nachweises dort in Arbeit ttitt , wo

alle Bediugungen des Tarifes erfüllt werden .

Auf allen Bauten und Arbeitsplätzen muß eine wöchentliche
gegenseitige OrganisationSkonttolle unter den Kollegen stattsinden
und muß ein Kollege als Baudeputierter die Verpflichtung über -

nehmen , um die Durchführung unsrer Beschlüsse zu fördern . Be -

sonders sind die Sammlungen für unfern Streikfonds zu betreiben .

Jeder Kollege muß als Ehrenpflicht empfinden , die gefaßten Be -

schlüsse innezuhalten . Zur leichteren Durchführung und da es auch

jetzt die Verhältnisse erlauben , wird in der am Donnerstag , den
23 . Mai , stattfindenden außerordentlichen Mitgliederversanunlung die

Lohnkommission den Kollegen einen Alttrag unterbreiten , daß für
diese Woche und bis auf weiteres nur 5 P r o z. des Arbeits -
verdien st es an den Streikfonds abzuführen sind . Da neben
andern wichtigen Punkten ( siehe Annonce ) auch der neue Tarif gegen
Vorzeigung des Mitgliedsbuches zur Verteilung gelangen wird , ist
das Erscheinen aller Kollegen in dieser Versammlung notwendig .

Die Lohnkommission .

Zum Stteik der Metallarbeiter bei der Firma Mehlich . Entgegen
ihrer Bekanntgabe vom Sonnabend hat die Firma ihre Fabrik nicht

geschlossen , sondern sucht den Betrieb durch „ Arbeitswillige " aufrecht

zu erhalten . Diese Absicht würde sich bei der geringen Zahl der

verftigvaren „ Arbeitswilligen " einfach als unmöglich erweisen , wenn

der Fabrikleitung nicht von dem Hirsch - Dunckerschen
Gewerkverein thatkrästige Hilfe gebracht würde . Nicht genug

damit , daß die bisher im Betrieb beschäftigten Mitglieder des -

Gewerkvereins am Montag früh mit Wissen und auf Empfehlung

ihrer Organisationsleiter die Arbeit wieder aufgenomnien haben —
_
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688 435 729 815 825 277
Die russische Ausführ ging vomehmlich nach folgendem Ländern :

1900 1901 1902
Bestimmungsländer

Tausend Rubel
Deutschland . . . . 187635 173856 203596
Großbritannien . . 145 576 156 751 188 775
Niederlande . . . . 69 304 84 689 103 013
Frankreich . . . . . 57 450 61 222 55 158
Oestreich - Ungarn . . 26 260 30 217 35 701
Italien . . . . . .36 790 37 751 48 885
Belgien . . . . . 23 353 21 188 28 434
Türkei . . . . . .18 261 21329 15 338
Dänemark . . . . . 18 278 25 893 27 838

hauptsächlichDagegen
tciligt

waren an der Einfuhr in Rußland

1900 1901
Tausend

Deutschland . . . mit 216 727
Großbritannien c „ 127 088
Frankreich . . . „ 31 273
Oestreich - Ungarn . „ 26 964
Belgien . . . . , 9 086
Italien . . . . „ 8 928

Schweiz . „ 6 175
Türkei . . . . .. 7 234
Niederlande . . . . . 8 822

Der Handelsverkehr mit Deutschland
deutendste . _

208 823
102 913

27 566
24 858

8 878
10 224

5 781
7198
8 545

ist also

1902
ubel

202 886
99 307
26 284
23 506

6 963
9 213
6 688
6 510

11337
weitausder be -

Lctztc J�achnchten und Depefchen .
Unruhen in China .

Peking , 25 . Mai . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) Das
chinesische Auswärtige Amt hat die Nachricht erhalten , daß der
Ausstand in Hünnan nicht enist sei , die Behörden seien vollkommen
im stände , die Bewegung zu unterdrücken . Auf der ftanzösischen
Gesandtschst wird diese Auffassung geteilt .

Der englische Vorschlag , nach welchem die chinesische Ent -
schädigungszahlung während eines bestimmten Zeitraumes auf der
Silberbasis erfolgen soll , hat nicht die Billigung der andern Re -
gierungen , welche darüber beftagt wurden , gefunden .

Vom Prinzen Mörder .

Hannover , 23 . Mai . ( B. H. ) Die „ Hann . Mg . Ztg . " teilt
mit , daß die bereits in allen Hauptpunkten vorbereitete Ueber -
führung des Prinzen Arenberg in die „ Maison de sante ' i zu Schöne -
bcrg infolge der Mitteilungen der „ Hann . Allg . Ztg . " plötzlich um -
gestoßen sei . Prinz Arenberg bleibe in Hannover im Gerichts -
gefängnis , bis die ganze Angelegenheit aufgeklärt sei .

Lohnbewegung der Klempner in Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M. , 25 . Mai . ( B. H. ) Die Klempner und

Installateure beschlossen in einer öffentlichen Versammlung mit
204 von 211 abgegebenen Stimmen , die Arbeit bei den Jnnungs -
meistern niederzulegen . Sie fordern die Einführung eincc neun -

einhalbstündigcn Arbeitszeit , ferner die Festsetzung eines Minimal -

Arbeitslohnes .
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Ein Jubiläum
der deutschen Soeialdemokratie .

Leipzig , 24 . Mai .
Die hochgehenden Wogen des Wahlkampfes lassen im allgemeinen

jetzt keine Zeit Festlichkeiten zu begehen . Jede Fiber ist angespannt ,
um dem Volke , der Soeialdemokratie , den Sieg bei der Wahl zu
sichern . Würdevoller als durch diesen unablässigen Kampf kann
kaum das Gedenken der Begründung des Allgemeinen deutschen
Arbeitervereins gefeiert werden . Trotz des Wahlkampfes und wohl
auch wegen des Wahlkampfcs hatten sich die Genossen der Geburts -
statte der deutschen Soeialdemokratie es sich nicht nehmen lassen ,
die vierzigjährige Wiederkehr des Gründungstages würdig zu be -
gehen . Am Sonnabendabend hatten sich reichlich 2000 Parteigenossen
in dem ncueroberten Sanssoucie eingefunden und am Sonntag
sprach Bebel in der großen Fcsthalle über : Die Entwicklung und
die Kämpfe der deutschen Soeialdemokratie .

An der Abendfeier nahmen teil eine Abordnung der social -
demokratischen ReichstagSfraktion , Delegationen des sächsischen Central -
komitees , der Wahlkomitees der Orte Chemnitz , Glauchau , Reichen -
bach . Würzen und Zwickau . Neben einigen Telegrammen war auch
ein Begrüßungsschreiben der polnischen Socialislen und Studenten
eingegangen . Bon den Mitbegründern des Allgemeinen Deutschen
Arbeitervereins waren Vahlteich - New Dork , Peter Ullrich
und R v t h i n g - Leipzig anlvesend . Selbstverständlich fehlte der
„ rote Postmeister " Motteler nicht . Von den Reichstags -
Abgeordneten waren S e h s e r t - Zwickau und G e y e r - Leipzig er -
schienen . Die andren waren durch die Wahl in Anspruch genommen .

Die Feier wurde durch das Nene Leipziger Miisikorchestcr und
den unermüdlichen und wohlgeschulten Thonberger Sängern eröffnet ,
deren Vorträge und Darbietungen dem Geiste des TageS entsprachen .
Alsdann nahm Vahlteich , stürmisch begrüßt , das Wort und führte
crwa folgendes aus :

Er lehne es ab . in Deutschland agitatorisch thätig zu sein . Der
heutige Tag sei kein agitatorischer , sondern der Feier eines großen
historischen Ereignisses gewidmet . Ein Ereignis , scheinbar klein , aber
doch von großer welthistorischer Bedeutung , wenn man , wie ein
Seher , in die Zukunft blicken könne . Die 40 Jahre der Vergangen -
heit mnfassen eine solche Fülle von Opfern und erhebenden Momenten ,
daß wir heute aufjauchzend frohlocken können : Wir haben
es herrlich weit gebracht . Was uns damals entgegenstand ,
war gewaltig an Macht , und es war ein schweres , ge -
wagteS Beginnen , gegenüber der alten Ordnung von einer neuen

Ordnung zu reden . Ich freue mich deshalb doppelt , daß eS mir

gelungen ist , treu dem Princip in alter Kraft mich zu erhalten . Die

ungebrochene Treue und der Opfermut der Parteigenossen läßt uns

hognungsftoh in die Zukunft schauen . Ich gehe auf die Kämpfe
von damals nicht ein , sondern greife aus dem damaligen
Milieu eine Frage heraus , die Frage der Takttk . Lassalle
behauptete , . daß er jeden Satz , den er spreche und schreibe ,
der Welt verkünde ausgerüstet mit der ganzen Wissenschaft
des Jahrhunderts . Aber was ist von allen seinen Lehren übrig
geblieben ? Und doch gab es in jener Zeit Anhänger Lassalles , die

sich hätten den Schädel einschlagen lassen für die Richtigkeit jedes
Satzes von Lasialle . Die Thatsachen haben alles überholt . Der

ganze Streit um Grundsätze erscheint uns heute als überflüssig , der
den Vorwärtsgang gehemmt und gelähmt hat . Es gilt an deir

Thatsachen sich zu halten , die Armee unsrer Kämpfer so zu organi¬
sieren und zu schulen , daß sie für den Kamps reif wird . Der Kampf
muß immer mit den Thatsachen übereinstimmen . Das habt Ihr
Deutsche gethan , das hat Euch die Uebermacht gegeben über die
Socialisten aller Länder , so daß die deutschen Socialisten an der
Spitze aller Socialisten marschieren .

Der Streit der Theoretiker wird langweilig , wenn er That -
fachen nicht bcrllcksichttgt , und schöne Parlamentsreden sind nicht so
wertvoll , wie die unermüdliche Organisationsarbeit . Man sollte das
Gerede von der Revolutton lassen und die neue Zeit verstehen . Ein
neues System muß eingehalten werden , um dem Volke die Er -

oberung der Rechte und Freiheiten zu ermöglichen . Nene Wege
müssen gewandelt werden . Wie die organische Entwicklung
Zelle aus Zelle baut und erst die Blüte entsteht und dann
die Frucht reift , so müssen auch wir den Kamps leiten . Darin

haben wir im Allgemeinen deutschen Arbeiterverein geirrt . Dem

Schlagwort Schulze - Delitzsch von der Selbsthilfe setzte L a s s a l l e
die Forderung der Produktionsgenossenschaften mit Staatskredit ,
mit dem bekannteu 100 Millionen Thaler - Kredit entgegen . L a s s a l l e
glaubte die Arbeiter seien nur groß als Produzenten und nicht auch
Konsumenten , das Konsnmvereinsivesen sei deshalb zu verwerfen .
Lassalle hat sich selbst später widerlegt . Der Arbeiter ist groß
als Konsument und wir irrten , als wir das Gegenteil glaubten . Diese

Reichstagswahlen
vor fünfttndzwanzig Jahren .

i .
Was ist ein geschichtliches Ereignis ?

Auf den gegenwärttg regierenden deutschen Kaiser haben be -

kanntlich zwei Irrsinnige zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen
Orten recht harmlose Anschläge unternommen . Wer erinnert sich
noch genau an die Personalien der Attentäter , an das Datum und

an die näheren Umstände ihrer Thaten ?
Vor fünfundzwanzig Jahren sind auf den damals regierenden

deutschen Kaiser zwei ähnliche Anschläge unternommen worden , deren

traurige Helden , Hödel und N o b r l i n g . kaum Iveit über dem

geistigen Niveau der Weiland und Selma S ch n a p k e gestanden
haben mögen , und deren Erfolge genau den Erfolgen der beiden

späteren „ Attentate " entsprechen : eines mißglückte vollständig , weil es

iveder ernstgemeint , noch mit Bedacht unternommen wurde , während das

zweite zu einer keineswegs lebensgefährlichen Beschädigung des Opfers

führte . Und doch haben sich die Attentate von 1878 unauslöschlich in die

Erinnerung des deutschen Volkes eingebrannt I

Noch weniger aber als an die unbeträchtlichen Zufälle , die von den

Weiland und Selma Schnapke verursacht worden sind , erinnert man sich

heute eines sehr ernsthaften politischen Mordes , der im Jahre 1878

kurze Zeit vor den Attentaten verübt worden ist , mit diesen aber

keincSivegs in irgend einem ursächlichen Zusammenhange steht . Am

24. April 1878 starb der verantwortliche Redatteur der „ Berliner

Freien Presse " , der wackere P a u l D e n t l e r als Gefangener in

der Charit « . Bor seiner Ueberfiihrnng dahin schrieb er , der seit
den , 18. Januar als Schwerkranker wegen angeblicher Majestäts -

beleidignng in Untersuchungshaft gehalten worden war . an seine
Redaktionskollegen :

Ich glaube , ich stehe vor dem letzten Akt — so oder so — und

daher ist es gut . einmal die Vorgänge , die sich seit meiner Ver -

Haftung abgespielt haben , zu rekap ' ttiliercn : Am Tage meiner

Verhaftung wird von den Freunden unter Einreichung eines

Attestes meine Entlassung aus Gesundheitsrücksichten beauttagt .
Der AnstaltSarzt . . . kann mit mir nicht ins klare toimnen und

behält sich sein Urteil vor , um mich „einige Tage " zu beobachten .
Die „ Beobachtung " bestand darin , daß Herr Dr . Lewin in der

folgenden Woche zweimal in meine Zelle kam , mich fragte , wie

mir ' s ging und verschwand . Aus den einigen Tagen sind sieben

Woche » geworden !
Nachdem der Sterbende in erschütternder Weise d,e emzelnen

Stadien seines Kampfes um die Freiheit geschildert hat — es war

Kaution in jeder Höhe angeboten worden — , fährt er verzweifelt
fort : . .

Mein Zustand verschlinmiert sich jeden Tag . nach Verlauf emer

Woche erinnere ich ( an den Antrag auf Entlassung ) — vergebens .

wissenschaftlichen Sätze haben nicht gehindert , daß die Thatsachen ihren
Weg gegangen sind , so haben wir Konsumvereine erhalten und ausgebaut
und auch Produktivgenosseiischaften werden kommen und ausgebaut ,
ivenn erst das Solidaritätsgefühl der Arbeiter voll erstarkt ist . Die
Wissenschaft muß sich beugen , wenn sie geirrt hat , vor der Macht der
Thatsachen . Das Princip der Selbsthilfe in diesem Sinne ist nicht
absolut zu verwerfen . Prattische Polittk , erzieherisch wirken , mit -
arbeiten . Wir müssen der Welt erst zeigen , daß wir etwas leisten
können und dann wird man m,s glauben . Nicht alle ein oder fiinf
Jahre einmal thätig sein , sondern stets thättg sein , die viele
Kleinarbeit mit verrichten , dann wird uns die Welt mit ganz andern
Augen ansehen . Es ist nicht möglich , irgend einen Organismus
» nt Treibhaushitze zu entwickeln , sondern das Volk muß mühselig
zur Organisation erzogen werden , dann wird der Erfolg
ein stettger sein . Wir haben in den vierzig Jahren eine
friedliche Entwicklung gehabt . Ich weiß eine Zeit , als ein gewisser
Mann darauf wartete , die Flinte schießen und den Säbel hauen zu
machen . Er dürstete danach , er erklärte die sociale Frage als eine
militärische Situalion . Die Soeialdemokratie hat sich der Situation
gewachsen gezeigt . Nur in der Ruhe und im Abivarten liegt unsre
Macht . Wir dürfen nicht verzagen und feig werden . Wir müssen
Kompromisse mit der Idee und den Thatsachen schließen , das ganzeLeben
ist ein Kompromiß und das polittsche Leben kann ihn nicht entbehren .
Die Socialisten haben auf allen Gebieten zu streben , daß sie an
Macht und Ansehen gewinnen . Das ist in den 40 Jahren geschehen ,
obgleich man uns ausgelacht und uns Narren gescholten hat . Nicht
sprungweise hat sich die Partei entwickelt , sondern mit unerschöpflicher
Kraft , mit immer neuer Wiedergeburt geworden aus dem Volke ,
wie aus sich selbst . Wie die große Bewegung geboren ist
aus dem Volke , so soll sie getragen werden durch das
Volk , durch die Thatkraft , durch die Solidarität . So werden
wir weiter schreiten , nienralS zurück . Wir werden uns bewaffnen
mit allen Waffen der Kultur , mit den Geisteswaffen kämpfen , das
Volk geistig revoluttonieren . daß eine neue Welt in Glanz und
Herrlichkeit erstehe . ( Stürmischer Beifall . )

Im weiteren Verlauf des Abends sprachen noch R ö t h i n g und

Motteler , der namentlich ans die unermüdliche Arbeit der Partei -
genossen und die rote Feldpost hinwies . Er widmete der roten

Wahlfcldpost ein Lied und sprach die Siegeshoffnung für die Stadt

Leivzig aus . Würdiger könnte die 40 jährige Wiedergeburt der Partei
nicht gekrönt werden .

Am Sonntag fand noch eine Massenversammlung , die nach der

Festhalle in Stötteritz bei Leipzig einberufen worden war , statt .
Genosse Bebel sprach hier über die Entwicklung und die Kämpfe
der deutschen Soeialdemokratie . Durch die Kraft seiner Rede , durch
seine lebhaste Schilderung der dentschen Parteiaeschichte wurde die

vieltausendköpfige Versannnlung wiederholt zu stürmischem Beifall
hingerissen . Genosse Bebel sprach von den ersten Anfängen der

Partei , er schilderte das ständige Wachstum derselben und

gedachte besonders eingehend des Kampfes , den die Re -

gierenden und Herrschenden fortgesetzt gegen die Soeialdemokratie

geführt haben , ohne ihren Zweck , die Unterdrückung der

Partei , auch�nur im entferntesten zu erreichen . Mit einem Hinweis
auf den 16. Juni , an welchem Tage die deutsche Socialdemokratie
das beste Zeugnis von ihrer Entwicklung ablegen werde , schloß der
Redner seine Ausführungen . Der „ Arbeiter - « ängerbund " , der die

Versammlung mit brauicndem Gesang eingeleitet hatte , beendete

auch die Versammlung in der gleichen Weise . Die Jubelfeier der
deutschen Socialdemokratie ist am Sonntag von der Leipziger
Arbeiterschaft zu einer gewalttgen Demonstration und zu einer nach -
drücklichen Kundgebung gestaltet worden .

Französische Knlturkampf - Nöte .
Paris , 23 . Mai . ( Eig . Bcr . )

Wie daZ ganze verflossene Jahr waren die parlamentarischen
Ostcrfcrien vom Kulturkampf - Lärm erfüllt .

Die Auflösung der nicht genehmigten 54 Männerkongrcgationen
war nichts als die direkte Vollstreckung des neulichen Kamrner - Be -
schlusses . Daneben aber hat die Regierung von sich aus zwei weitere
Maßregeln verfügt , die mit jenem Beschluß nur indirekt zusammen -
lKngcn und deren formale Berechtigung sich ans dem altehrwürdigen
Konkordat herleitet . Diese Maßregeln sind : das Verbot an die Mit -

glicder der Aufgelösten Kongregationen , das kirchliche Prcdigeramt
auszuüben , und die ' Schließung der behördlich nicht genehmigten
Klosterkapellen . Damit griff die Regierung unmittelbar in den
Kirchendienst ein .

Seit dem Beginn des Kampfes gegen die Kongregationen be -
hauptete die Regierung — wie das Kabinett Waldcck - Ronsseau so
auch das Kabinett Combcs — daß jener Kampf auch im Interesse
des weltlichen Klerus liege , der von der überwuchernden Ordens -

Eine zweite Woche bricht an , geht zu Ende und am letzten Tage
derselben — vierzehn Tage nach meinem Antrage — erscheint der
Medizinalrat Wolff . . . Nach einer sehr sorgfälttgcn Untersuchung
geht Herr Wölfs , nachdem er sich sehr bedenklich über meinen Zu -
stand ausgesprochen hat . — Seit jener Untersuchung sind wiederum
volle acht Tage verflossen , ich bin nach wie vor im unklaren über
mein Schicksal , die 7. Deputation hat seitdem drei Sitzungen ge -
halten und ich — nun ich habe heute nachmittag in der Spazier -
stunde Blut gespien , nach meinen bisherigen Erfahrungen ein
Vorbote starker , in kurzer Zeit darauf folgender Lungenblutunaen .
Daß ich jetzt eine Lungenblntnng vom Schlage der beiden erlebten

überstehen würde , halte ich einfach für unmöglich .
Aber diese systcmattsche Totfolterung eines rechtlichen braven

Mannes , durch die berüchtigte Kammer der Majestätsprozesse , der

qualvolle Tod unsres annen Dentler — war kein „geschichtliches
Ereignis " . Und er verdient schon darum nicht als eine geschichtliche
Besonderheit für sich allein beurteilt zu werden , weil er keineswegs
vereinzelt dasteht . Selbst wenn die Socialdemokratte für alle Thaten
wirklich verantwortlich wäre , die ihr ihre Gegner auf das Schuldconto
schreiben wollen — wie leicht würden selbst dann die persönlichen
Leiden wiegen , die sie verursacht , wie schwer jene , die sie erlitten hat .

Die Attentate von 1878 , hannlose Zwischenfälle für sich ge -
nommw . sind aber deshalb geschichtliche Ereignisse geworden , weil

ihre Folgen eine neue Aera in der Geschichte der deutschen� Social -
demokratie eingeleitet und gleich unmittelbar einen der denkwürdigsten
und ruhmvollsten Wahlkämpfe verursacht haben , die von den deutschen
Arbeitern geführt worden sind .

Nach dem Attentate Hödels hatte Bismarck dem Reichstage ein

Socialistengesetz vorgelegt , das mit großer Mehrheit verworfen
wurde .

Am 2. Juni schoß Dr . Nobiling seine Schrotbüchse auf den
Kaiser ab . Am 11. desselben Monats genehmigte der Bundesrat ans
Antrag Preußens die Auflösung des Reichstages . Die Neuwahlen
wurden auf den 30. Juli angesetzt .

Der Wahlkampf begann . Bismarcks Plan ging dahin , die
Socialdemokratte womöglich aufzureiben , die mächtige national -
liberale Partei an die Wand zu drücken und eine echtsärbig
reattionäre Mehrheit zu stände zu bringen , die all seinen despotischen
Plänen gehorsam wäre . Die nattonalliberale Partei aber sah ein ,
daß es nun Zeit geworden sei , mit den Wölfen zu heulen , wenn
man von ihnen nicht geftessen werden wollte , und übernahm in der

Attentatshctze die Führung . In der Fortschrittspartei richterte eS

schon damals . Ein Heer von Feinden stand ringsum .
War auch das Socialistengesetz noch nicht angenommen — für

Bismarck handelte es sich ja gerade darum , seine Annahme im
neuen Reichstage zu sichern — , so brach doch eine furchtbare
Socialistenversolgung aus . Aus Gründen , die heute kaum wo
anders mehr als in Sachsen möglich sind , wurden Versammlungen
verboten , die Redakteure der Parteipresse wanderten zum großen
Teil ins Gefängnis , und die Seuche der Majestätsbeleidigungs -

geistlichkeit benachteiligt werde . Das hieß so viel als die eigentlichen
Kerntruppen der katholischen Kirche zu Marodeuren derselben zu
stempeln . Die beiden antiklerikalen Regierungen verwechselten den

formal - gesetzlichen Boden des Konkordats , welches allerdings keine
Kongregationen kennt und anerkennt , mit den thatsächlichen historischen
Grundlagen des Katholicismus , dessen Machtbedürfnis nicht durch
die offizielle , konkordatsmäßig gebundene Weltgeistlichkeit , sondern
durch die frei wachseirde Ordensgeistlichkeit befriedigt wird . Mag
sein , daß die Ausspielung der einen Geistlichkeit gegen die andre auf
gewisse Rivalitäten innerhalb der Gesamtkirche berechnet war oder

auch nur auf die Beruhigung der schüchternen Elemente des anti -
klerikalen Lagers . Jedenfalls hat sich die Berechnung als total falsch
erwiesen . Die intime Solidarität zwischen den beiden Teilen des
Klerus trat je weiter je offener und energischer zu Tage , am offensten
und energischsten in den verflossenen Ferien .

Schon vor der Bercttung der Kongregattonen - Gesuche hatten die

Erzbischöfe und Bischöfe unter Mißachtung des Konkordats eine
kollektive Petition für die bedrohten Mönche veranstaltet . Während
der Ferien traten — von wenigen Ausnahmen abgesehen — sämtliche
offizielle Würdenträger der vom Staate besoldeten Kirche gar mit ge -
harnischten Protesten hervor gegen die Durchführung des gesetzlichen
Beschlusses betreffend die Auslösung der Kongregationen . Und es
kam zu bösen Auftritten . Die erwähnten zwei Regierungsmaßregeln
gaben der offiziellen Kirche die Gelegenheit , sich vielfach durch die

That der Regierung zu widersetzen . Mehrere Bischöfe mit dem

Pariser Erzbischof an der Spitze weigerten sich , die Schließung der

Klosterkapellen vorzunehmen ; andre trotzten außerdem der Ein -

Mischung der Regierung in den Predigerdienst und betrauten ostentativ
mit dem Predigeramt bekannte kampflustige Mitglieder der aufge -
lösten Kongregationen . Den Bischöfen folgten die einfachen Priester ,
besonders in Paris .

Was that nun die Regierung gegenüber der Auflehnung der
Bischöfe ? Gar nichtsl Denn die sonst übliche Verklagung derselben
beim Staatsrat wegen „ Mißbrauchs " erschien ihr mit Recht als eine
lächerliche Formalität . Die Procedur endet nämlich stets nur damit .
daß der Staatsrat feierlich den „ Mißbrauch " konstatiert und damit
Punktum . Die Regierung kann ferner die Gehaltssperre verhängen .
aber sie hat davon — wiederum mit Recht — Abstand genommen ,
weil die Gehaltssperre dem Bischof neben dem Märtyrer - Ruhm
einen bedeutenden materiellen Vorteil zu bringen pflegt : die zu seinen
Gunsten veranstaltete Geldsammlung übersteigt dosspelt und mehrfach
den Betrag des gesperrten Gehalts . Endlich kann die Regierung
gesetzlich zu persönlichen Strafen greifen , die von Gefängnis bis zur
Verbannung aus dem Vatcrlande gehen . Aber diese von Napoleon I .
geschmiedeten Waffen sind für die heutige Zeit unbrauchbar .

Die aufsässige Haltung des weltlichen Klerus hat so wider die
Absichten der Regierung den Kampf auf den Boden des Konkordats
hinübergcspielt . Die Kündigung des Konkordats , das die Regierung
thatsächlich entwaffnet , die Trennung zwischen Kirche
und Staat wurde auf einnial zu einer aktuellen Frage . Diese
Wendung war der Regierung ebenso unerwünscht , wie sie der Vorhut
des antiklerikalen Lagers erwünscht war . Es kennzeichnet wieder
einmal den lendenlahmen Zustand des französischen Parteiwcsens ,
daß sich der aktuell gewordenen Frage nicht irgend eine Partei be -
mächtigt hat , sondern einzelne Zeitungen , und zwar besonders der
um die neue Zeitung „ Aktion " gruppierte „ Freidenker - Vcrband " .
Dieser Verband setzte eine umfassende Agitation im ganzen Lande
ins Werk für die Trennung der Kirche vom Staat . Daneben veran -
staltete die Zeitung „ Lanterne " von sich aus eine Volkspetition für
die gleiche Forderung . Und es lag bereits ein fertiger und voll -
ständiger Gesetzentwurf auf Trennung zwischen Kirche und Staat
vor , ausgearbeitet vom jauresistischen Abgeordneten de Pressense und
unterzeichnet von seinen Frattionsgenossen sowie von zahlreichen
Linksradikalen .

Um die Bewegung noch rascher in Fluß zu bringen , glaubten
die Freidenker von der „ Aktion " mit dem ehemaligen Abbe Charbonnal
an der Spitze ein neues Kampfmittel anwenden zu sollen — die
Störung des Kirchendienstes im Namen des Gesetzes überall dort ,
wo, trotz der Regierungsverordnung , Mitglieder - der aufgelösten
Kongregationen als Prediger auftraten . Es braucht kein Wort
darüber verloren zu werden , daß dieses Vorgehen der „ AktionS " -
Freidenker ebenso unstatthaft wie gesetzwidrig ist . Sie meinten da -
durch die UnHaltbarkeit des Konkordats handgreiflich zu demonstrieren .
während sie lediglich den Klerikalen eine erwünschte Gelegenheit
gaben , über eine grobe Verletzung der Religionsfreiheit zu klagen ,
nachdem die freiwilligen Gesctzeswächter von den Kirchenbesnchern
und besonders von der freiwilligen klerikalen Schutzgarde im Bunde
niit den offiziellen polizeilichen Gcsetzeswächtern mit blutigen Köpfen
heimgeschickt waren . Andrerseits haben die paar gewaltthätigcn Auf -
tritte in und vor den Kirchen die Aufmerksamkeit von dem Wochen -
langen gewaltthätigen Widerstand der Klöster gegen die öffentliche

Prozesse griff rasend um sich. In einem Monate wurden ftinf -
hundert Jahre Gefängnis wegen Beleidigung des Kaisers verhängt .
Am schlimmsten wütete die berüchtigte siebente Deputatton des
Berliner Stadtgerichts , die am 28 . Juni 22 ' / , Jahre Gefängnis
wegen Majestätsbeleidigung verhängte .

Die gesamte bürgerliche Presse mit geringen Ausnahmen ver -
breitete auf Bismarcks Befehl die Lüge , daß Hödel und Nobiling
Socialdemokraten und die ganze socialdemokrattsche Partei eine
Partei der Königsmörder sei . „ Das sittliche Gewissen der Natton, "
das bei der grausamen Himnordung des armen Deutler ruhig ge -
schlafen hatte , war plötzlich erwacht . Hatte es sich diesmal doch
nicht um einen armen kranken Arbeiter , sondern um einen König
gehandelt .

Unter diesen Umständen sah das socialisttsche Central - Wahlbureau
in Hamburg ein , daß es sich diesmal nicht sowohl um einen
Eroberungskrieg , sondern um einen VerteidigungSkampf handeln
müßte . Am 13. Juni veröffentlichten G e i b und D e r o s s i in
seinem Namen einen Auftuf , der die Konzentrierung aller Kräfte
auf bestimmte Wahlkreise ankündigte . Als solche wurden einige
Tage später genannt : Berlin IV und VI , Hamburg I und II .
Altona . Glückstadt und Kiel in S ch l e s w i g - H o l st ein .
Elberfeld - Barmen und Solingen im Rheinlande , Hanau und
Offenbach im M a i n g a u , Gotha und Reuß ä. L. in den mittel¬
deutschen Kleinstaaten , Breslau I und II , Reichenbach -
Reurode und Waldenburg in Schlesien , schließlich Auerbach -
Reichenbach , Borna , Chemnitz , DreSden - Älfftadt , Freiburg , Glauchau -
Meerane , Leipzig - Land , Mittweida , Stolberg - Schneeberg , Zschopau
und Zwickau - Crimmitschau in der Hochburg Sachsen . Von den
397 Wahlkreisen des Reiches waren es also mir 29, auf die die
Partei ihr Hauptaugenmerk richtete .

An der Spitze der Mordspatrioten marschierte das fortschrittliche
„ Berliner Tagebl . " . „ Daß das Pferd und der Hund viel cuipfänglichcr
für Humanität sei , als die uuteren Regionen der menschlichen Gesell -
fchnft " , konnte man in der Nummer des „ Tageblatt " vom 19. Juni
1878 lesen . Die Socialistenhetze war diesen Fortschreitern nur
zu spät gekommen , und sie war ihnen nicht energisch
genug . Es müsse , so hieß es in einem konstisen Artikel ,
m dem sich die Lakaiendemut überschlug , die Prügel -
strafe wieder eingeführt werden , wenn eS auch nicht
uöttg sei , „sich an die Form zu klammern . " Schließlich wurde der
Todesstrafe ein Loblied gesungen und nebenbei die Beseitigung des
allgemeine » Wahlrechts verlangt .

Material , Herr Oertel . Material !
Und die liberale „ Tribüne " schrieb am Tage darauf , das

deutsche Bürgertum würde auf die Provokattonen der Arbeiterschaft
eine Antwort wissen : „ Sie lautet : Hinaus mit der Socialdemokratie
ans dem Reichstage . Die liberale Partei wird diese Antwort nicht
erteilen durch Phrasen und Rodomontaden , sondern durch die That ,
durch ihre einmütige Beteiligung an den Wahlen , nicht durch Splitter -
richterei mit andern Parteien , sondern durch Einigkeit und



Macht gänzlich abgelenkt — ein neuer unverhoffter Gewinn für die
Klerikalen .

Dies die Situation , in welcher die Teputiertenkammer ihre
Soimnerscssion eröffnete .

Die zweitägige Debatte über die verschiedenen klerikalen und
äntiklerikalcn Interpellationen war ein getreuer Ausdruck der ver -
fahrenen Situation . Die Regierung kann weder zurück noch vor -
wärts . Hart vor der Kündigung des Konkordats angelangt , wagte
sie diesen Schritt um so weniger , als er ganz außerhalb ihrer Pläne
wie ihres Programms lag . Sie kann also nicht vorwärts , ungeachtet
des Drängens ihrer linksstehenden Truppen . Sie kann aber auch nicht
zurück , will sie nicht ihre Existenzberechtigung verlieren . Und doch
murrt der rechte Flügel ihrer Mehrheit immer energischer . Ihn hat
schon die konsequente Durchführung des Kongregations - Gesetzes arg
verschnupft und nun gar erst die darüber hinausgehenden , obwohl
konkordatsmäßig gesetzlichen Eingriffe in den Kirchendienst . Die von
den antiklerikalen Heißspornen veranlaßten Auftritte in den Kirchen
haben ihn Vollens gruselig gemacht und mehr denn je seine Anhang -
lichkeit an das Konkordat befestigt , in welchem er die einzige Garantie
des religiösen Friedens sieht .

Der rechte Flügel der Regierungsmehrheit , die „ Demokratische
Union " , an deren Spitze der Vicepräsident Etienne steht , ist zwar
numerisch recht schwach . Aber er hat für sich die ganze Träghcitskraft
in und außerhalb der Regierung , die Angst und Scheu der iveiten
Kreise der nicht direkt klerikalen Bourgeoisie , die immer deutlicher
sich hervorwagende Opposition des Präsidenten Loubct gegen das
Kabinett Combcs und schließlich eine unverhältnismäßig starke Per -
tretung im Kabinett selbst .

Zu den Schwierigkeiten der kirchenpolitischen Situation gesellen
sich natürlich die üblichen parlamentarischen Jntriguen der minister -
fähigen Streber aus allen bürgerlichen Parteien des Regierungs -
lagers . Diesen Elementen ist jede Gelegenheit gut genug , um zu
einem Portefeuille zu gelangen .

So kam es , daß die Regierung in der letzten Debatte nahe daran
war , zwischen dem rechten und dem linken Flügel ihrer Mehrheit
erdrückt zu werden . Sie verdankt ihre Rettung eigentlich den
ministeriellen Socialisten , wie der Abg . Rouanct ausdrücklich
konstatierte unter Hervorhebung des „ Loyalismus " seiner Fraktion .
Die jauresistische Fraktion hat nämlich die widerspenstigeir Links¬
radikalen dazu gebracht , für die Vertraucnsformel Etienne zu
stimmen , die kein Wort von der Trennung zlvischen Kirche und Staat
enthält , dafür aber die Sicherung der freien Ausübung des Kirchen -
dienstes verlangt . Ferner hat die Kammer , wenn auch nur mit
30 Stimmen Mehrheit , selbst einen platonischen Dringlichkeitsantrag
auf Trennung zwischen Kirche und Staat abgelehnt , wobei der Re -
gierungs - „ Bloc " seinen rechten Flügel an das klcrikal - melinistische
Lager verlor .

Das unter solchen Bedingungen errungene Vertrauensvotum
ist für die Regierung ein Pyrrhussieg . Die Entwicklung des
Kulturkampfes ist ihr über den Kopf gewachsen .
Selbst auf seinem Entstchungsboden . auf dem Boden des Anti -
klcrikalismus , zeigt der . . Bloc " Zerbröckelungs - Tendcnzen . Er er -
weist sich allzu heterogen selbst für die konsequente , wirklich dcmo -
kratische Durchführung seiner antiklerikalen Politik .

Sociales .
Internes auS einer königlich preuf - ische » Zwangserziehungs - Anstalt .

Selten nur dringt aus den Mauern der Erziehungsanstalten ,
welche einen — allerdings nur sehr kleinen — Teil unsrer sittlich
gefährdeten Jugend umschließen , etwas an die Oeffentlichkcit . Um
so dankenswerter ist die vollkommen objektive Schilderung , welche der
Direktor des Schulheims zu Falstad bei Drontheim in Norwegen ,
I . Chr . Hagen , in der „Zeitschrift für Äinderforschung " ( zweites
Heft ) von der königlich preußischen Erziehungsanstalt in Wabern bei
Kassel veröffentlicht , in der er sich Studien halber einige Zeit aufhielt .
Schon äußerlich macht diese Erziehungsanstalt vollkommen den
Eindruck eines Gefängnisses oder Zuchthauses :
beinahe alle Fenster sind mit Eisengittern verwahrt und außerdem
fest verriegelt , hohe Mauern und Eisenstakete schließen das Gebäude
von der Außenwelt ab . Hier sind zur Zeit etwa 180 Knaben vom
11 . bis 18 . Lebensjahre untergebracht , deren ganzes Dasein mit
peinlichster Präcision militärisch geregelt ist . für deren Aufrecht -
erhaltung mehrere „ Aufseher " mit unnachsichtlichcr Strenge sorgen .
während drei Lehrer den Knaben in drei Abteilungen die 5lenntnisse
einer ländlichen Volksschule vermitteln . Die Knaben von 12 bis
14 Jahren erhalten täglich drei Stunden Unterricht ( I ) ,
die 1-4 bis 16jährigen 4 Stunden wöchentlich und die 16 bis 18jährigen
zwei Stunden wöchentlich . Von dieser sehr knapp bemessenen Unter -
richtszeit entfällt natürlich ein sehr großer Teil auf den Rcligions -
Unterricht . Turn - und Handfertigkeits - Unterricht fehlen dagegen
im Lehrplan gänzlich . Dafür werden die Knaben in ihrer schulfreien

Geschlossenheit aller staatsfreundlichen Stimmen ,
und dadurch wird sie siegen . "

So sicher also verließ sich das deutsche Bürgertum auf Staats -
anwalt und Polizei , daß es die völlige Entfernung der Social -
demokratie aus dem Reichstage mit siegessicherer Miene prophezeite !

Wie die Großen , so die Kleinen . In den „ Lüneburg « : Anzeigen "
brüllte z. B. ein tollgewordener reichstreuer Professor , ganz im Stile
des Grafen Pückler :

„ Bürger I Haut mit geballter Fan st das nichts -
würdige , beutegierige socialdemokratifche Gesindel und opfert
elenden phrasenhaften Hännnlingen nicht Eure Existenz , Eure
Familie , Eure Sitte und Religion . Weg mit den jämmerlichen
Parlamentsschwätzern , welche die pöbelhafte Menschen -
b e st i e mit Sammetpfoten zu zähmen glauben . Ihren doktrinären
Phrasen opfern solche Schwatz - Jammerhelden noch Kaiser und

Reich und machen uns zu Spott und Schanden vor den andren
Nationen . "

Wie die That aussah , sollte auch bald die Masse der Arbeiter

erfahren . Die durchweg freisinnige Stadtverwaltung von Nürnberg
drohte jedem Arbeiter , der eine socialistische Versammlung besuchen
wollte , mit unverzüglicher Entlassung . Aehnlich gingen fortschrittliche
Fabrikanten vor , namentlich in Sachsen . Die bürgerliche Presse
forderte die Arbeitgeber stürnnsch zu einem solchen Vorgehen auf .
ja das „ Leipziger Tageblatt " verlangte sogar von den Gastwirten ,
daß sie den Socialdemokraten nichts verabreichen sollten . Herr Bau -
meister F e h l i f ch , dieser im Dienste ergraute Arbeiterfeind , hatte
also in hochamtlichen Kreisen zahlreiche Gesinnungsgenossen , als er
Mitte Juni 1878 im Verbände deutscher Baugewerksmcister folgendem
Anttage zur Annahme verhalf :

1. Fortan keine socialdemokratischen Arbeiter mehr einzustellen ,
i . alle diejenigen Arbeiter , welche Mitglieder socialdemokratischer
Vereine sind , sofort zu entlassen , 3. das Lesen socialdemokratischer
Blätter in Werkstatt und auf Werkplätzen strengstens zu ver -
bieten .

Auch Herr Fehlisch nannte sich damals liberal !
Am 23. Juni 1878 , einem Sonntag , erschien der Wahlaufruf

des socialistischen Central - Wahlkomitees . Auf alle Angriffe , alle Ver -

leumdungen , allen verfrühten Siegesjubel der Reaktion antwortete er
mit würdevoller Ruhe :

Allerorts und von allen volksfeindlichen Parteien ist die

Losung ausgegeben : Nieder mit der Socialdemokratie , nieder mit
der Ärbeiterbewegung , nieder mit den Rechten des arbeitenden
Volkes .

Ob Konservattve , Nationalliberale oder Fortschrittler — dieser
Parole stimmen sie sämtlich zu.

Was bleibt nun zu thun ? Gestützt auf das Parteiprogramm
und getreu unsrer alten Taktik , halten wir fest an dem Grundsatze :

Einer für alle , alle für einen .
Viele Hunde sind des Hasen Tod , hatten die Bismärcker wohl

gedacht . Aber diese politischen Sonntagsjäger befanden sich in
einem schwerwiegenden Irrtum . Mit den Hunden hatte es wohl
seine Richtigkeit . Aber es war kein Hase , sondern ein junger Löwe ,
auf dessen Fährte sie gestoßen waren .

Zeit mit schwerster körperlicher Arbeit bis zur Erschöpfung
beschäftigt . Das zu der Anstalt gehörige Ackerland wird nicht um -
gepflügt , sondern von den Knaben mit Hacke und Spaten bearbeitet .
Hagen erwähnt ausdrücklich , daß zum Transport des Düngers sechs
Knaben mit Schulterzugriemen einem Wagen
vorgespannt wurden , während vier andre den
Wagen schieben mußten . Ebenso wurden Eisenbahngüter
abgeholt . „ Es schien schwer zu sein, " sagt Hagen wörtlich , „ und
dieses Schleppen der vornüber gebogenen , in den Riemen anliegenden
Knaben , die ihren Wagen durch die Straßen der Stadt fuhren ,
machte einen nicht ganz angenehmen Eindruck " . Außer dieser
„ Pferde - Arbeit " hatten die Knaben noch Gartenarbeiten zu machen ,
Vieh zu hüten und in den Schmiede - , Schlosser - und Tischler - Werk -
stätten der Anstalt alles , was dort gebraucht wurde , anzufertigen oder
zu reparieren . Außer den Sonntagen und einer halben
Stunde an jedem Wochentage hatten sie keinerlei freie
Zeit zu Spiel , Lektüre u. dergl . Die Beköstigung in Wabern scheint
die in preußischen Gefängnissen übliche zu sein . Die Portionen er -
schienen Hagen klein .

Welclien Einfluß übt nun der Aufenthalt in dieser Anstalt mit
ihrem Drill , ihrer Ueberanstrengung , ihrem Zuchthausgeist auf die
ihr zur Erziehung übergebenen Zöglinge ? Niemals hörte Hagen
Lachen unter ihnen . Aller jugendlicher Frohsinn schien in ihnen er -
storben . An schweren Vergehen kamen Einbruchsversuche , Ausreißen ,
Gelvaltthaten gegen die Aufseher , Verweigerung zu arbeiten öfters
vor . Harte Strafen , wie Prügel , Kerker , Isolation und daneben das
Tragen einer besonders auffallenden Kleidung waren die Gegen -
maßregeln der Anstalt . Die meisten Knaben waren stumpf und in -
dolent . Onanie war sehr verbreitet unter ihnen und auch Fälle von
Sodomiterei waren entdeckt worden . Einige Zeit vor Hagens An -
kunft hatte ein Knabe Selbstmord aus Furcht vor Strafe be -
gangen . Wenn Arbeitsscheu und Faulenzerei unter ihnen häufig zu
finden waren , so meinen wir , ist dies kein Wunder bei der sinnlosen
Vergeudung der jugendlichen Arbeitskraft , die zum Princip dieser
und ähnlicher Anstalten zu gehören scheint und die den Widerstand
geradezu herausfordert . Gewiß ist es eine außerordentlich schwere
Aufgabe , aus diesen aus dem Schmutz und Schlamm aufgelesenen
Kindern und jungen Leuten brauchbare Menschen zu machen . Aber
gäbe es eine lohnendere ? Nur ist der Weg , auf dem die königlich
preußischen Erziehungsanstalten vorgehen , der denkbar verkehrteste .
Die Jnstruktionsparagraphen der preußischen Zwangserziehung » -
Anstalten atmen noch den Geist vergangener Jahrhunderte ; sie wissen
nichts von Psychiatrie und Pädagogik . Psychische Anomalien und
Entartungserscheinungcn , die so oft die Ursachen des jugendlichen
Verbrechertums sind , existieren für sie nicht . Für sie ist die ultima
ratio ihrer Pseudo - Erziehung die Rute und der Karzer ; der Lehrer ,
der den Knaben ein Erzieher sein könnte , spielt eine Nebenrolle ,
während der Wächter oder Aufseher mit der Polizeimütze als An -
treiber und Angeber von früh bis spät nicht von ihrer Seite weicht .
Ob die Zöglinge ihre Aufgaben gut oder schlecht ausführen , ist ganz
gleich . Ein Lob zu erringen , ist für sie fast unmöglich . Für das
Anstaltspcrsonal sind und bleiben sie — so will es die Regierungs -
instruktion — Verwahrloste und Verbrecher . Wäre es nach all dem
ein Wunder , wenn sie — einmal entlassen — sich an der Gesellschaft
für all die Unbill rächten , die man ihnen zugefügt , nachdem diese selbe
Gesellschaft sie ins Unglück hineingestoßen und der Verwahrlosung
überliefert ? - - -

Partei - JVacbri cbten »

Der Korbmacher Fischer im Lichte der Wahrheit .
In dem jetzigen Kampfe greifen die liberalen und konservativen

Parteien , die sich unfähig fühlen , die Anschauungen und Forderungen
der Socialdemokratie mit stichhaltigen Gründen zu widerlegen , zu den
niederträchtigen Mitteln der Verleumdung und Lüge , um den Kampf
der Arbeiterklasse zu lähnren . So haben sie keine Bedenken getragen ,
die verlogene Broschüre des Korbmachers Fischer verbreiten zu lassen .
Unser Parteiverlag , Buchhandlung Vorlvärts , hat nun unter obigem
Titel eine Broschüre herausgegeben , in der der Verfasser untersucht ,
welcher Wert den Verleumdungen Fischers beizulegen ist , und vor
allem , auf welche moralische Wertschätzung dieser Kronzeuge der
herrschenden Parteien Anspruch hat . Der Einzelpreis ist 5 Pf . In
Partte » bezogen :

1 000 Exemplare . . 6, — M. 30 000 Exemplare . . 100, - M.
5000 „ . . 22,60 „ 40 000 „ . . 126 . — .

10 000 „ . . 40 . — . 60 000 „ . . 160, - .
20 000 ,. . . 70, - „

Bestellungen sind zurichten : Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW. ,
Lindenstr . 69 .

_

Hus der Frauenbewegung .
Dir Arbeits - und Lebensverhältnisse der unverheirateten Fabrik -

arbeiterinnen in Berlin .

Bei Gelegenheit der Erhebungen über die Dauer der täglichen
Arbeitszeit der in Fabriken beschäftigten Arbeiterinnen ist seitens der
Gewerbe - Jnspektton für Berlin der Versuch gemacht worden , auch in
die Lebenshaltung der Arbeiterinnen einen Einblick

zu gewinnen und sich eine Vorstellung davon zu verschaffen , ivie die
Arbeiterinnen das verdiente Geld verwenden . wie sie wohnen , wie

sie sich ernähren , was noch zu ihrem Ausgabe - Etat gehört , wie sie
ihre arbeitsfreie Zeit verbringen . Das erforderliche Material wurde
von den Assistentinnen gesammelt . Die Erhebungen erstreckten sich
nur auf unverheiratete Fabrikarbeiterinnen , deren
939 befragt wurden . Die Ergebnisse , die in dem diesjährigen Berichte
des Berliner Gewerbe - Aufsichtsbeamten mitgeteilt werden , iverden

zur Hauptsache in der soeben erschienenen Rr . 2 des „ Reichs -
Arbeitsblattes " wiedergegeben .

Um ein Durchschmttsbild der Berliner Verhältnisse zu erhalten ,
wurden alle Betriebsarten berücksichtigt , in denen Arbeiterinnen in
bemerkenswerter Zahl beschäftigt werden . Zu diesem Zwecke sind
die Gewerbe in 13 Gruppen geteilt und in jeder derselben möglichst
gleicharttae Arbeiterinnen aufgenommen worden . Ihre Zahl beträgt
in jeder Gruppe etwa 1,6 Proz . der insgesamt beschäftigten . Das

Durchschnittsalter der befragten Arbeiterinnen betrug 22,6 Jahre .
Von den festgestellten Verhältnissen dürfte unsre Leser am

meisten interessieren die Bezahlung der Arbeiterinnen und die Dauer
der Arbeitszeit .

Die durchschnittliche Arbeitszeit betrug 9,6 und

schwankte in den Gruppen zwischen 9 und 10 Stunden . Sie ist am

längsten in den Schokoladen - und Seifenfabriken , in der Texttl -
industrie und in den Lumpensortierereien ; hoch ist sie auch bei den

Maschinennäherinnen und in den Maschinenfabriken , am niedrigsten
dagegen in der Metallverarbeittmg und in den Druckereien . In
der Luxuspapier - und in der Cigarettenfabrikation und bei

den . Handnäherinnen erhöht sich die in der - Durchschnitts -
höhe liegende Arbeitszeit durch die zeitweise erhebliche Ueber - und

Hausarbeit . 7>/z bis 8 Stunden arbeiten nur 3,2 Proz . aller Ar -

beiterinnen , über 8 bis 9 Stunden 37,2 Proz . über 9 bis 10 Stunden

47,7 Proz . und über 10 bis 11 Stunden 11 . 9 Proz . Rechnet man

zu dieser Arbeitsdauer die üblichen Pausen von durchschnittlich

l1/ . Stunden , so gelangt man zu der gewöhnlichen Arbeitszett , die

um 7 oder 8 Uhr früh beginnt und um 6 oder 7 Uhr abends

schließt . Der Weg zur Fabrik und der Heimweg machen das Maß
einer reichlichen Tagesleistnug voll .

Der durchschnittliche W o ch e nl o h n betrug 11,36 M. ;
er wurde derart ermittelt , daß man in der überwiegenden Mehrzahl
der Fälle den Jahresverdienst aus den Lohnlisten entnahm und ihn

auf 62 Wochen verteilte , wobei der Ausfall durch Krankheit , Feier -

tage . Pausen der Saison und Wegbleiben von der Arbeit aus

andren Gründen Berücksichtigung fand . Der Verdienst einer vollen

Arbeitswoche wird daher etwas hoher sein . Unter 6 M. erhielten

4,3 Proz . der Arbeiterinnen , 6 —3 M. 7,8 Proz . , über 3 —10 M, 22 Proz . ,

über 10 —12 M. 26,1 Proz . , über 12 —16 M. 27,6 Proz . über 16 bis

20 M. 11,1 Proz . , über 20 —30 M. 1. 1 Proz . Die meisten Löhne

liegen also zwischen 8 und 15 M. ( 76,7 Proz . ) Die höchsten Zahlen

erreichen die Plätterinnen mit 12,68 M. . die Arbeiterinnen der

Maschinenindustrie mit 12,11 M. und unter ihnen die der Piano -

mechauik - Fabrikcn mit 13,16 M. , ferner die Textilindustrie mit

12,02 M. , die Druckereien mit 12,27 M. , die Cigaretten -
arbeiterinnen mit 13,37 M. und die Maschinennäherinnen für

besser bezahlte Arbeit mit 11,92 M. Bei den beiden letzteren

Gruppen ist jedoch der nicht zu trennende Lohn für die

übliche Hausarbeit inbegriffen . Einzelne Mäntelstepperinnen

machen die nicht auf der Maschine zu leistende Arbeit ( Ausschneiden jc . )

zu Hanse, und die Cigarettenarbeiterinnen kleben die Hülsen in ein -

bis dreistündiger täglicher und auch Sonntagsarbeit ; sie verdienen

damit 1 —3 M. in der Woche . Ebenso kommen 1 —2 M. des Ver -

dienstes in der Papierverarbeituug vielfach auf Hausarbeit . Die

niedrigsten Löhne erhalten die Arbeiterinnen der Seifenindustrie

mit 7. 1 M. Es werden in solchen schlecht zahlenden Betriebsarten

meist junge Arbeiterinnen eingestellt , welche bei den Eltern wohnen

und von diesen unterstützt werden . Zu erwähnen ist noch der wesent -

lichc Einfluß , welchen das Alter der Arbeiterinnen auf ihren Ver -

dienst ausübt . Mit ihm nehmen im allgemeinen Uebung und Fleiß

zu. und es ist deshalb in jeder Gruppe der Arbeiteriirnen der Ver¬

dienst recht verschieden .
Die Häufigkeit der Hausarbeit wurde in den Gewerben , m

welchen sie üblich ist . wie folgt ermittelt . Von 132 Arbeiterinncu

der Luxuspapierfabrikatton gaben 18 an . Hausarbeit zu leisten , v o n

21 Cigarettenarbeiterinnen 20 , von 17 1 Näherinnen für

schwerere Arbeit 64, von 182 andren Näherinnen 97 .

Socialdemokratischer Wahlvcrein der Frauen Berlins und

Umgegend . Heute , abends 8 Uhr , Versammlung im Schützen -

haus , Linien - Straße Nr . 6. Tagesordnung : Vortrag der Ge -

nossin Frau Emnia Ihrer , Diskussion und Aufnahme neuer

Mitglieder . — Frauen und Mädchen Berlins ! Agittert eifrig für
den Besuch dieser Versammlung und für den Beitritt in den Frauen -

Wahlverein . Es gilt , das Recht , welches uns das preußische Vereins -

gesetz für die kurze Zeit der Wahlbewcguug giebt , voll auszunutzcn
und zu beweisen , daß wir socialdemokrattschen Frauen reif sind für
die politische Gleichberechtigung mit den Männern . Der Vorstand .

Ober - Schöneweide . Der hiesige Bildungsverein für Frauen und

Mädchen hielt am letzten Montag seine Mitgliederversammlung ab .

Da Herr Dr . R o e d e r verhindert war , den zugesagten Vortrag zu

halten , wurde aus dem Dr . S i m o n s schen Buche „ Die Kinder -

ernährung " eine Vorlesung gehalten , der sich eine rege Diskussion

anschloß .
Die nächste Versammlung findet der Feiertage wegen am 16. Jum

statt und wird zu dieser Versammlung Herr Dr . Roeder bestimmt
erscheinen . _

Maklverlammwngen .
Lankwitz . Am 22 . Mai fand Hierselbst im Restaurant Wolfs .

Calandrellistraße , eine Wählerversammlung statt , in welcher der

Kandidat des Kreises . Genosse Z u b e i l , in mit lebhaftem Beifall

aufgenommener Rede die Reichstagswahl behandelte . Herr Hammer ,
konservativer Gegenkandidat , hatte die schriftliche Einladung dahin
beantwortet , daß er nicht einsehe , warum er durch sein Erscheinen
die Versammlung interessant machen solle . Tie im Sinne des Re -

ferats gehaltene Resolution fand einstimmige Annahme .

Friedrichshagen . Hier tagte am 23 . Mai eine stark besuchte

Volksversammlung , in welcher die Genossin Ihrer über die Reichs -

tagswahlen referierte . Die Rcdnerin schilderte unsre elenden politi -

schen und socialen Verhältnisse , zeigte , mit welch ' schmutzigen Mitteln

unsre Gegner den Wahlkampf führen und forderte die Anwesenden
auf , dieser Sippschaft am 16 . Juni die gebührende Antwort zu er -
teilen . ( Sttirmischer Beifall . ) Gegner meldeten sich trotz Auf -

forderung nicht zum Wort . Eine Resolution im Sinne des Referats
wurde einstimmig angenommen .

Woltersdorf . Am Sonntag fand in Riek - Wcrder eine gut be -

suchte Wählervcrsammlung statt , in der Frau T i e tz über die be -

vorstehende Reichstagswahl sprach . Nachdem das mit lebhaftem

Beifall aufgenommene Referat beendet war . wurde zur Diskussion
aufgefordert . Trotzdem Gegner anwesend waren , meldete sich
niemand zum Wort . Nach einem wirksamen Schlußwort der Ge¬

nossin Tietz wurde die Versammlung , welche zur Hälfte von Frauen
besucht war . mit einem Hoch auf die Socialdemokratie und den Ge -

nojscn Arthur Stadthagen geschlossen .

Versammlungen .
Tee Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter hielt an ,

18 . Mai seine Mitgliederversammlung ab . Die Agitationskommission
gab einen Bericht über die Firma Eroika . Drei Kollegen , die sich
des Strcikbruchs schuldig gemacht , wurden aus dem Verein ein -

stimmig ausgeschlossen . Der Vorsitzende gab noch zum Schluß be -
kannt , daß in diesem Jahre wegen der Maiseier nur wenige Kollegen
ausgesperrt worden sind .

Tie Rohrer hielten am Sonntag eine öffentliche Versammlung
ab . Dieselbe wählte eine Lohnkommission von fünf Mitgliedern ,
welche den Firmeninhabern schnellstes den alten Lohntarif vom
1. April 1900 mit einigen Abänderungen zur Anerkennung vor -

legen imd in einer einzuberufenden Versammlung den Milglicdern
B, rieht erstatten soll .

Köpenick . Am 19. Mai hielt der socialdemokrattsche Wahl -
verein eine Versammlung ab . Genosse H. Sttöbel « Berlin hielt
einen Vorttag über gegnerische Wahllügen . — Neu aufgenommen
wurden 19 Mitglieder . Betreffs unfres Stiftungsfestes teilte der

Vorsitzende mit , daß der Ortsvorsteher von Oberschöncweide uns die
Erlaubnis , am Sonnabend , den 18. Juli , unser Vergnügen in
„ Sadowa " feiern zu können , nicht erteilt hat mit der Begründung ,
„ es sei nicht angängig wochentags öffentliche Tanzmusik ab -

zuhalten , einem Sonntag stände nichts entgegen " . Da es für uns
auch nicht angangig ist das Stiftungsfest an einem Sonntag zu
begehen , so überwies die Versammlung die Angelegenheit einem
Komitee von 10 Mitgliedern . Ferner kam die äußerst mangelhafte
Aufftellung der Wählerlisten zur Sprache . Den Köpenicker Genossen
wird es daher zur Pflicht gemacht die Listen einzusehen und zu
korrigieren , dannt sie sich nicht durch eigne Nachlässigkeit ihr Wahl -
recht verscherzen .

Adlershof . Der hiesige Wahlverein hielt am 18. Mai eine Mit -

gliederversainmlung ab . Nach Erledigung verschiedener Vereins -

angelegenheiten . unter welchen besonders eine regere Beteiligung der

Mitglieder bei Flugblattverbreitungen gewünscht und zur Einsicht «
nähme der Wählerliste aufgefordert wurde , hielt Genosse Maß
einen beifällig aufgenommenen Vortrag über „ Die politischen
Parteien und die bevorstehende Reichstagswahl " .

Französisch - Bnchholz . Am Dienstag fand in KähneS Lokal die

regelmäßige Mitgliederversammlung des Sociald�niokratischen
Vereins statt , welche gut besucht war . Kiesel - Berlin hielt einen

Vorttag über die gegnerische Broschüre „ Sociale Thaffachen " . Der
Redner widerlegte Punkt für Punkt die in der erwähnten Schrift

angeführten Unwahrheiten und Uebertteibungen , was um so mehr

nötig ist , als dieselbe in großen Mengen aus dem flachen Lande .

also auch in unfern , Kreis zur bevorstehenden Wahl verbreitet werden

soll . Durch ihren Beifall bekundete die Versammlung ihr Einver¬

ständnis mit dem Redner .

Centralverband der Konditoren und verwandter Berufe .
Heute , Dicnsta - , , den 26. Mai , in den Armmhallcn , Kommandantenstr . 20 :
Oesfentlichc Veriammlunq . Tagesordnung : Werden die Konditoren ihren
Leistungen entsprechend bezahlt und wie stellen sich die Kollegen zu unsrenr
Lohntarij ? Reserent : Kollege Pigusch .



Auutmer müssen bis 5 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden . � Grpebition

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

HKeater .
Dienstag , den 2S. Mai .

Ansang 7°/ . Uhr :

Opernhaus . Die Entsühnmg aus
dem Serail .

Tchauspielhaus . König Heinrich der
Vierte . (II . Teil . )

Tcutslhes . Mönna Vanna .
Berliner . 100 000 Thaler .
Lesung . Frou - Frou .
Residenz . Lustige Ehemänner . —

Vorher : Nach dem Balle .
Neues . Der Herr ( Äemeindcrat .
Westen . Dubarry .
Central . Madame Sherry .
Thalia . Der Posauncn - Engel .

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Im weißen Röhl .
Schiller IV. ( Friedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Die guten Freunde .
Belle - Zllliance . Freigesprochen . —

Hierauf : System Aubert .
Carl Weist . Das Geheimnis des

roten Hauses .
Casino . Unser Goldjunge . Beckers

Geschichte :c. Spcciatttäten .
Mctropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Apollo . Die LicbcSmscl . speciali -

täten .
Buntes . Die weiße Dame .
Urania . Tanbenstraste 18/1 ! ) .

Das Land Tirol .
Jnnalideustrastc S7/ « ü . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis ll Uhr . _

Central �Theater
Dienstag und Mittwoch Uhr :

Gastsviel des königl . Hosopcrnsängcrs
Marti » Klein .

Die Fledermaus .
Operct e in 3 Akten von Joh . Strauß .

« Doi ncrstag , zum letztcnuiale :
Marfami Sherrir .

Thfc lia �Theater .
Dresden rstr . 72/73 . Anfang 7' / , Uhr .

Ler Posannenengel.
Tanzparodien . Artisten - Revue .

Thielsober als Spreewälder - Ammc.
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .
Donnerstag , Freitag , Sonnabend ,

Sonntag zu kleinen Preisen : Charleys
Tante .

Selle - jUIianee - Theater .
Abends 8 Uhr :

Treigesprochen .
Hieraus : System Aubert .

Morgen und folgende Tage : Die
Kinder der Cxeellenz .

Im vollständig renovierten Sommer -
garten abends 8 Uhr : Vresse Specia -
litilten Vorstellung . Nur Künstler
I. Ranges . Von 0 Uhr ab : lloppel -
Konzerte . Bei eintretender Dunkel¬
heit : Phänomenale Beleuchtung .

vor grössle Erfolg dieser Saison !
Zum 135 . Male ;

Neuestes !

illerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzendes Ballett . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Kleines Theater.
Unter den Kiinden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Neues Theater

Schill banerflamm 4a — 5.

Anfang 7! /z Uhr :

Gastspiel llnnsl Xiese .
Zum erstenmal :

Der Herr Gemeinderai

Apollo -Theater.
Die liebesinsel .Zum

21. Male :
Von Benno iacobson . Musik Von

C. Stix .
Im 3. Akt : Die lebenden Briefmarken .
• Groases Post - Ballett . •
Forner : Die glänzenden Specialitäten .

Casino « Theater
Lothringerstr . 37.

Nur noch bis �oiinabcud :

g/ . - Dflser Goldjunge .
8 Uhr : Berkers Geschtchte :c.

An allen Psingsttagen nachm . -l, abends
8 Uhr : Extra - Vorst . m. vollst , neuem
Fcst - Programm . Billct - Vcrlaus lägl .

an der Kasse .

Tmuou- TIielltei ' .
Georgenstraße ,

zwischen Friedrich - u. UniversitätSstraße .
Abends 8 Uhr :

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Akten „ an Fred Grösac

und Francis de Eroiffct .

Urania .
Taubenstrasse 46/49 .

Abends 8 Uhr ;

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Passage -Theater,
wTSi . Tüi, .
Ende 11 Uhr .

Erna Koschel

Josefine Delcliseur
Cake Walk — Zaretzki • Trio .

Ganz Berlin zerbricht sich
schon den vierten Monat

den Kopf über A. G »
die schwebende Jungfrau !

14 erstklassige Nummern .

Castans ftnoptihnm
Friedrichstr . 165

mit zahllosen Sehenswürdig¬
keiten !

Heu ! SiSSSSt «eil !
indische Kolossaldame

Princess Bohatcio!
Grosser Lachorfolg !

frotnenaden - Konzert .

Residenz-Theater
Direktion : Sigmund lautenburg .

Ansang 71/ , Uhr .

Lustige Ehemänner .
Schwank in 3 Akten von A. Mars und
Albert Barre . Deutsch v. Schönau .

Vorher :

jSsach dem Balle .
Schwank in 1 Akt nach d. Spanischen

des M. Carrion von M. Loebcl .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung . _

Cari Weiss - Theater .
( «roste Franksnrter - Strastc 132 .

Das Geheimnis des roten Dauses.
Engl . Scnsationskomödie in ß Bildern

von Hungcrficld . Anfang 8 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Im Sommer - Garten : Täglich :
Konzert , Theater und Specialitäten -
Vorstellung . Ansang Sst . Uhr .

Sonntag st . Feiertag ) : Neues
Programm . Am 2. Feiertag : Große
Früh - Vorstellung . Ansang ö' /z Uhr .

I
Direktion : Robert Dill .

BrannenHtranse 16 .

Heute : Geschlossen .
Wiedereröffnung : Am t Pfingst -
feiertag . Am 1. , 2. und 3. Feiertag :

Grosse Fest - Vorstellungen .
Anfang des Konzerts 5, der Vor -

stcllung « Uhr .

«Ille korraines , Lebende Bilder .
Sam Elton , Komischer Excentric .
Carlotte Kara , Oroolische Sängerin .
Pantzer Brothers , Akrobater .

Rakoczy , Ungarische Tanztruppe .
Das Meistergesangs - Ouartelt .
Ralph Johnstone , Bicyclist .
Woodwaids , dressierte Seelöwen .
Miss Diana , amer . Spiegeltänzerin .
Ballett und „Biograph " .

Reichshallen .

In der Klemme.
Humoreske von Mcyscl .

ktouigsladt - Kasino .
t

Holzmarklstr . 72, Ecke Alexanderstr . I
Bei günst . Witterung im Garten , f

Xeuch gi ' n' ii ' ii -
U. a. : The tree Sisters Bollini
und „ Das neue Dienstmädchen - .
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag : |

Tanx . - �6

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Im weissen KUssl .

Lustspiel in 3 Akten von O. Blumenthal
und G. Kadclburg .

Mittwochabend 8 Uhr :
IIe <l <la Gabler .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Im weissen RUssl .

Schiller - Theater K.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Die guten Freunde .

Lustspiel in 4 Ausz . v. Viel . Sardou .

Mittwochabend 8 Uhr :
Im weissen Dessl .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die guten Freunde .

Im Garten täglich Konzert .

Konigsthor, Seliweizer - Garten .
Pfingsten : Beginn der Hauptsaison .

Neues Artisten « u . Theater = Ensemble .
Von Pfingsten ah : Täglich Vorstellung .

Am 1. und 2. Feiertag ; Früh - Konxert mit Vorstellung .

Etablissement

I Buggenhagen {
am Moritseplatz .

Jeden Tag :

Konzert
des berühmten Orchesters des

Signor Vinoenzo Ferrara .

| Donnerstag , Sonnabend , Sonntag |
im Kaiser - Saal : Tanz .

£ > a ii n s o ii c i .
Ab Psingsten täglich

im Garten :
Hotfmauiis

Norddeutsche Sauger .
Ansang : Sonntags

Konz . 5 Uhr , Vorstell . 7 Uhr .
Wochentags :

Konz . 8 Uhr , Vorstell . 8 Uhr .
Sonnt . , Moni . » . Donnerst .

nach der Soiree : Tanz .

Pa
f e n f » lt2isL '

Verwertung , Finanzierung , An¬
meld . v. Pat . u. Gebrauchsmust .
zum Selbstkostenpreis bei Aus -
trag z. Verwert . Ansertig . von

Zeichnungen . Wolters & Co . ,
W. , Potsdamer Straste 133 .

Auskünste und Ratschläge kostenlos .

Damen - Leder - Haus¬
schuhe . . . .

Herren - Leder - Haus -
schuhe . . . .

pro Paar

� 2,15 M.
braun »
schwarz £,70 M.

Herren - Segeltuchschuhe schw. 0
u. braun mit Slbsatz pro Paar u
Ferner diverse Herren - , Damen - ,

bladchen - und Kinderschuhe , -Stiefel
und - Pantoffeln kommen im Eckladen

Hosevliiaierslf . SB,
Ecke Steinftraste ,

zum Verkauf . . 146Kb »

Bnich- Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
UV Eigne Werkstatt .

Lieferant s. Orts - uHilss - Krankenkassen .
« erlin O. , 1073L -

Z«. fiuitirSltolit 3«.
VB . Alle Bruchbänder mit elasti¬

schen Pelotien , angenehm und weich
am Körper .

dMiie zu Versammlungen und FesUichkeiten , mit großer Bühne , >
bis 7<X1 Personen sassend , und Vereinszimmer verschiedener !

Größe stets zur Versügung ' T&fa
'

12972 * |

Ritterstratze 75 , 2 ' SÄS . ' "
W> Bequeme Verbindung nach allen Richtungen der «tadt .

Königstadk , hell�und Versand Liter 10 Pf . Prima Weistbicr I
10 und LO Pf . Speise n und andre Getränke in vorzüglicher !

QualitätzusolidenP reise n.

Um geneigten Zuspruch bittet RobOFt Voigt, RlttOrStr. 15.

Die „Gaunerei des Unbe wussten " .
Kann man betrogen werden , ohne es zu wissen ? Zweifel¬

los . Kann man aber auch betrügen , ohne es zu wissen ?
Schwerlich . Doshalb kann im Verkehre der einzelnen
Personen von einem unbewussten Betrüge niemals die Rede
sein ; sondern wer betrügt , wird jedenfalls auch immer wissen ,
das ? er beträgt .

Was aber zwischen den Einzelnen nicht möglich ist ,
ereignet sich im wirtschaftlichen Verkehr der Oesamtheit
tagtäglich im allcrgrössten Massstabe , und doch gelangt
der dabei angewendete Kniff den Betrügern genau so wenig
zum Bowusstsein , wie den Betrogenen . Im gesamten wirt¬
schaftlichen Zusammenwirken der Menschen giebt es also in
der That eine „ Gaunerei des Unbewussten " , wie Julia «
Hucke in seinem jüngst erschienenen Buche :

„ Dum Oeld - Problem und die wociule Frage .
Eine gemeinverständliche Darlegung der im heutigen Geld -
Gebräuche stockenden Ursachen des socialen Uebels . "
5. Auflage . Geheftet 6 M. Verlag von « itsclicr & Röntcll ,
Berlin . Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ,

mit kriminalistisch - nationalökonomischer Genauigkeit nach¬
weist . 4/17

1553L *

flelegenheils - partie

ardinen
abgepasste Fenster ,

Staawillinge pro _ A50
3 Uf r . Estr . ffl -

Shawlliinge pro « 435
3 , SO Mir . Fstr ™- �

Sliawlltiiige pro _ 85
3,65 Mtr . Estr . " * *

~
200Flog . Seccss . -

Tilll - Sfore « M.

Oestickte echte _ COO
Spachtel - Stopes ™"

"

OoldTarb . echte » CöO
Band - Store » "

Nach auswärts per Nachnahme .

Emil Lefevre
Oranieiislr . 168. ' " , " "

Gardinen - lä ' Äi ,
gratis und franco .

Orts - Krankenkasse Oer Sattler
und verwandten Gewerbe

zu Berlin .
Am 22. Mai verstarb unser

Mitglied , der Sattler

Riebard Hellwig
( Fabrik von A. Wunderlich Nacht . ,

Blankenburg ) .
Die Beerdigung findet Dienstag ,

den 26. Mai , nachmittags 7 Uhr ,
von der Leichenhalle des Iakobi -
Kirchhofes , Rirdors . Hermamistraße ,
aus statt .
274/3 I . A. : H. Werner .

Bank » agnng .
Für die sreundl . Beweise herz -

licherTeilnahme bei derBeerdigung
meines geliebten Mannes

Tosepb Sissenich
sage ich allen Freunden , Kollegen
und Bekannten sowie dem Central -
verband deutscher Brauer , isclt . I,
meinen tiesgefühlten Dank .

Berlin , 25. Mai 1903.
Heidenfeldstr . 5.

Wwe. Barle Sl » » enich ,
140/6 nebst Kindern .

mager,aPfd . 70, Bei 5Pf . 65 Pf .
Ttfllli , fetter , „ 70, „ 5 „ 65 „
Dclikatestschinke », ohne Knochen ,

a Psd . 05 Ps. 14452 »
Rollschinken . . . «Pfd . 115 Ps.
Laudschiuken . . , «>5 ,
Ztviebellelierwnrst , 55 ,
Feine Leberwurst * 85 ,
Pomin . Landleberw . , 00 ,
Thür . Rotwurst . , 55 „

„ Fleischwnrst „ « 5 ,
Pomm . Landrotwurst „ 90 #
Salami u. Schlaciw . , weiche , 95 .
Wests . Schlackwurst a Psd . 125 .
Thür . rr „ l - lo .

EVIÖhn Elndenstr . 16 .
• Illnlill . Oranienstr . 154 .

Voran2eige !
Arbeiter - Radfahrerbund „Solidarität".

Oau 9, Bezirk II . ( Potsdam —Spandau —Osthavelland . )
Am Sonntag , den 5. Juli , nachmittags von Ii Uhr ab , in Tessmers

BolkSgarten , Hakenfelde bei Spandan : 12/7

Bezirks - Pest .
Hierzu ladet freundlichst ein Das Festkomitee .

jttobGi * jniins jpeit , ÄMM . k,' ' ' ' '

und I . ugcr kompletter [ *
W' ohnungN - Einrichtungen" ' " ' Kottbuser

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ ' Thor .

CpilT | aiconann Chansseeatraase 133 ,r I \ \ L LCiSeyaliy , am Oranienburger Thor .

Sreimabot - u . ZKowe - Kääe ?
hilligst . — Grosse Reparatur - Werkstatt . •

Sämtliche Zubehörteile zu konkurrenzlosen Preisen .

�suslisu8 5 . Krotrihal
Schwedterstrasse 20, Ecke Cfaorinerstrasse .

Grosser Posten O

88p,,IÄ1JUm|Blusen ,
Wert bis 3 Mark .

itaSi
von natürlichem Geschmack nnd Aroma selbst bereiten , so kann dies

mu Reichel ' s Cognac - Extract uÄ ,
geschehen . Tl. 75 Pf. , flne Champagne * * * Fl . I . S5 Mk. Keine
künstliche Essenz , keine Imitation , sondern ein echter Grundstoff ,
ein Destillat von Wein und edlen Früchten , durch jene , von den Cognac -
brennern der Charente geheim gehaltenen Stoffe verstärkt ( Fleur de
Cognac ) , welche in Frankreich zur Erzeugung von Cognac vorwendet
werden , die dem französ . Cognac erhöhte Finesse , sowie seine Ueber -

legenheit allen anderen Fabrikaten gegenüber geben .

Täglich begeisterte Anerkennungen aus allen Kreisen .
In vielen 100 000 Familien im Oebranob !

Berühmte Original - Reichel - Essenzen u�hatrhe%.
Ueber 200 Sorten
Nur in Orlzlntlflascheo mit Oe- 7 C iA CA AA HC Df «>c etc. , )•
braucbsvorschrilt für ca. Z' . ' . Ltr. A»1, UV , UU , I U r 1. nach Sorte .
Wiederholt pramllrt mit der „ Goldenen Medaille " und

den „ Höchsten Preisen " ausgezeichnet .
Mehr als doppelte und dreifache Ersparniss .

Die Destülirungf im Haushalte völlig kostenfrei !

Otto Reichels Berlin SO. , Eisenbahnstr . 4.
Grösste dentsche Specialfabrik .

Niederlagen in ganz Deutschland.

Zu haben in allen Droguerien und Apotheken-
Um sich gegen Nachahmungen zu schützen , verlange

man ausdrücklich Beicliel ■ Etssenzf n mit dem

Ijlchtherz und nehme keine andern .

8s giebt beiwett Srsatz dafür ! iöbil

Damen - Küte » av - r - SO

mit KpiroUedetn | . tu
Werf 2 Mark . 1652L '

Jeder Käufer erhält bei Einkauf von 2 IH . an
ein sebönes Festgeschenk . " WS

» Lieferant für Sparverein jNorden .

« » » » » » « » « « »

Das beste Metall - Putzmittel
Ist und bleibt

Amor
Metall - Putz - Gianz

Ueberau zu haben in

Dosen a 10 Pf .

Aohinng auf Schutzmarke

. . A in o r 092L - :

jFordern Sie » - « . �< 1, « . .

Mir Kanialialt
feinste Marke , 5 u. 10 Pf . Schleifen u. Rollen .

Echt nur , wenn in jedem Stück d. Anker - Zettel Hegt .

Niederlago : CarlKöcker��üT
Hauptniederlage : Nordhäuser Kautabake ,

Schnuoftabake « nex » Rauchtabake .



Dritter Wahlkreis .
Drei Mäkler - Versammlungen .

Dienstag , den S « . Mai , abends 8 Uhr , in Voigts Festsälen , Ritterstr . 75 .
Referent : Reichstags - Abgeordneter Wolsgang Heine .

Mittwoch , den S7 . Mai , abends 8 Uhr , im groften Saal des Gewerkschaftshauses ,
Engcl - User 15.

Referent : Reichstags - Abgeordneter Frift Znbeil .

Mittwoch , den 27 . Mai , abends 8 Uhr , im Märkischen Hof , Admiralstr . 18a .
Referent : Arbeitersekretär Robert Schmidt .

Tages - Ordnung in allen Versa nr in langen :
1. Was haben wir vom nächsten Reichstag zu verlangen ? 2 . Diskussion .
Zahlreiches Erscheinen von Wählern aller Parteien erwartet

212/5 * Das Walilkomitee .

4. Berliner Reiehslags-Wahlkreis.
Dienstag , den 26 . Mai , abends 8 Uhr :

deffvntl . WäMer - Versammlung
im Lokale „ Urania " , Wrangelstraße Nr . 11 .

Referent : Genosse HenMim Schulz .

Tages - Ordnung : 1. pjf KtjchstllZS - MahltN. 2. Fmk plSKllsKlNl.

Socialdemokratischer Wahlverein

der Frauen Berlins u . Umg.
Dienstag , den 36 . Mai , abends 8 " - Uhr , im Schübenhause , Linienstrahe Nr . 3 :

W ei ' samiMluiig * .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag der Genossin Ulrcn über : „ Tie grauen und die

Reichstagswahleu * . 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 1S13b
Männer und Frauen als Gäste sind willkommen . Vei - Vorstaad .

SW, , Lindensfrasse 69 .

214/10

erwartet
Alle Wähler sind hierzu sreundlichst eingeladen . Zahlreichen Besuch der Genossen und Genossinnen

Ida . Wahlkomltce .

V . Kreis !
Donnerstag , den Ä8 . Mai , abends 8� Uhr :

Gr . ©ff cwtl . MäKler - Verfammlung
im grsssen Saale cles k ) ancl�verker - Vereins , Sophienstraße 15 .

Tages « O r d n u n g :

i . Die Reichstags - 9 ( ahU

Referenten : Reichstags - Abgeordneter und der Kandidat
des Kreises Robert Selimidt .

2. Diskussion . 245/8 »

Wähler aller Parteien sind eingeladen . _ _ Per Vors « an <1.

6 . Wahlkreis !
Dienstag , den 30 . Mai , abends 8' | a Uhr :

3 Wlicht iltriiiniiiiliinp.mr

1. Moabiter Kasino , Wilsnackerstraße 63 .

Referent : Genosse Qrtmwald .
( Einberufen vom Socialdemolatischen Wahlverein des k. Kreises . Gäste freundlichst eingeladen . )

2. Tohmickts GeselBschaftshaus , Gartenstraße 13 .

Referent : Stadtverordneter Genosse WMK . �Jatinkuch .
3. Fröbels Aller lei - Theater , Schönhauser Allee 148 .

Referent : Rechtsanwalt Genosse Viktor VrätlUl ,

Tages - Ordnung : 1. Die Reichstagswahleu .
2. Freie Diskussto ».

Um zahlreichen Besuch seitens der Wähler ersuchen
219/16 Die Einbernfer .

ilnentbehrlichfürAusflügler!
Spccialtnrtcn

der » ähcrcu Umgebung Berlins .

Bernau - Viesenthal , Lauke , LIepnitz -
und Wandlitz - See . . . 1,00 M.

Buckow am Schennützel - See ( Mär -
kische Schweiz ) nebst Führer 0,75 M.

Söpenict - Arledrichshagc » , Wol -
tersdors - Erkner - Schinöckwitz - Kö-
nigswustcrhauscn - Mittenwaldc

0,75 M.
Eberswalde , Freicnwalde - Odcrbcrq

1,25 M.
Eberswalde , Jagdschloß Hubertus -

stock, Kloster Chorin . 1,00 M.
Freieuwalde und nächste Umgebung

nebst Führer . . . . .1,00 M.
Freieuwalde , Wriezcn , Odcrbcrg

1,00 M.
Grunewald und westliche Vororte

Berlins . . . . . . .1,00 M.
Potsdam , Stadtplan mit nächster

Umgebung nebst Tourenverzcichnis
0,75 tv!.

Potsdam und Werder . 1,00 M.
Spreewald m. praktischem Touristen -

sührer . . . . . . .0,75 M.
Strausberg und der Blumcnthal

1,00 M.
Tegel - Hciligensce , Schulzcndors ,

Hermsdorf , Haselhorst und backen -
selbe . . . . . . . .0,75 M,

Ferner empschlen als sehr praktisch :
Taschenatlas von Berlin und Um-

gcbuug , enthaltend 21 Karten und
Pläne mit Führer , Icichthandliches
Format . . . . . . .2,00 M.

Wanderbuch für die Mark
Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sluumen . . . . . .5,00 M.

I. Teil : Nähere ttuigebuug Ber -
linö , umsasit die Gegend von
Potsdam , Spandau Oranienburg ,
Köiiigswuftcrbauscn . . 1,50 M

II . Teil : Westliche Hälfte der ttu »
gedung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangerniündc ,
Neu - Rupbtn , Neu - Strelih 1,50 M/

in . Teil : Ocstliche Hälfte der Ilm -
gcbuug Berlins bis Ebcrswalde ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübbcn , Sprecwald , MuSkau 2,00 M.

Diese Wanderbücher bieten Pracht -
volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
sind so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater .

ekarlottendurs .
F. Kunstmann

Wallstr . 1 .
Uhrmacher und Gold¬

arbeiter .
Grosses Lager , billige
Preise . — Reparaturen

schnell , billigst . *

Central - Kranken - und Sterbekasse der

Zimmerer , sE . H. Nr . 2 Hamburg . )
©ertliche Verwaltung Berlin . 259/4

Dienstag , den 26 . Mai , abends 8' / , Uhr :

gp Mitglieder » Versammlung �
im Gewerkschaftshanse , Engel - Ufer 15 ( grosier Saal ) .

Tages - Ordnung : 1. Abrechnung vom 1. Quartal . 2. Anträge
zur Stuhcrordcntlichcn Generalversammlung und Wahl der Delegierten .

Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand »

-!
Berlin III . ( Pekafenre . ) .

Dienstag , den 26 . Mai , abends 8 Uhr , im Gcwerkschaftshause ,

_ . Engcl - User 15, Saal 3 : _

PKT * Versammlung . " WD
Tages - Ordnung :

1, Vortrag des Genossen Waldeck Manafse über „ Die moderne
Arbeiterbewegung und die Rcichstagswahlcn " . 2. Diskussion . 3. Ber -
schiedenes .

Gäste , Damen und Herren willkommen . Pünktliches Erscheinen erwartet
197/2 Ber Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engcl - User 15, Zimmer 1— 5. — Fernsprecher : Amt VH, 363.

Achtung ! SchlOSSGP ! Achtung !
Mittwoch , den 27 . Mai 1903 , abends 8' / , Uhr :

Allgemeine Sehlosser -Versamralmig
bei Bnggeniiagcn , Oranieustr . 147 , am Moritzplatz .

Tages - Ordnung :
1. Der Streik bei der Firma Schulz , Hasenhcide , und der Schloßsabrik

von Frcesc , das Verhalten der Schlosser - Innung und der Freien Ber -
einigung der Berliner Schlosiermeister . 2. Bericht über die eingegangenen
Fragebogen . 3. Wahl einer Kommission , welche mit den Berliner Schlosser -
meistern in Verhandlungen treten kann .

Kollegen ! Da die Schlosiermeister in der letzten Zeit schwarze Listen
ausgegeben haben , ist es Pflicht der Berliner Schlosier , dazu Stellung zu
nehnion . Darum erscheint Manu sür Mann in der oben genannten Ver -
sammlung . _

Mittwoch , den 27 . Mai 1903 , abends 8' / , Uhr :

i
tut Restaurant » Dresdener Garten » , Tresdenerstr . 43 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr. Wollheim . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenhetten .

Recht zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

Mittwoch , den 27 . Mai 1903 . abends 8' / , Uhr :

Konferenz! der Vertrauensleute für den Westen
im Lokale von Bnmke , Bülowstr . 59 . 117/7

Neues Lokal seeMmii Restant „Miiggel-Werder"
Idyllisch im Müggelsee gelegen , Rahnsdorfer Mühle , Station Rahnsdorf .
Rundfahrten aus dem Müggelsee per Dampscr von Fricdrichshagcn Brauerei .
vlusichanl und Wilhelmsbad nach Müggcl - Werder - Rübezahl — 20 Ps.
Dampscr jeder Grösie , Sommerwohnungen , möbl . Zimmer , Pension . [ 16532 »

Herren - Moden
elegante Ansfiihrnng
geringe Teilzahlung

J. Kurzberg, Neue Königstr, 47
direkt am Alexanderplatz .

Stukkateure .
Donnerstag , den 28 . Mai . abends 8 Uhr . in Ifrankes Festsälen ,

Sebastianstraste Nr . 39 :

Tages - Ordnung :
1. Wie ist unser Streik beendet und was haben wir jetzt zu thun ?

2. Umänderung unsres Beschlusses über die zu zahlende Extrastcucr . 3. Aus »
stellung unsrer Kandidatenliste zur Schlichtungs - eventl . Sirbeitsvcnnittlungs -
Kommission . 4. Verschiedenes .

Die neuen Tarife werden gegen Abstempelung im Mitgliedsbuch an die

Mitglieder verteilt , daher kein Eintritt ohne Mitgliedsbuch !
Ble Ortsverwaltnng .

Iii
Filiale Berlin .

Mittwoch , den 27 . Mai , abends 8>/z Uhr :

MgUsüer - Versammlung
in den Arwinhalle » , Kommaudante » stras » e 29 .

Tages - Ordnung : I . Vortrag des Herrn Br . I . eo jlrons
über : . Gewerkschaften und BolkSvcrtretung " . 2. Diskussion . 3. Aus -

schluh von Mitgliedern . 4. Mitteilungen der Ortsverwaltung . — Die Mit -

glieder aller Branchen werden ersucht , zahlreich jmd pünktlich zu erscheinen .gl
162/19 Die Ortsverwaltung .

Engros . I
Telephon Amt I, No. 502.

Reellste
Fabrikate . Cig/urren . Konkurrenzlos

billig .

Export .

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

„ Freta " , ff. Mexico ,

4 , » 5 n .

etwa 91/. om lang , 9 7C Mir Diese Cigarre wird ander -
lOO Stück ö,iw Ina . weltig mit 5 Mk. verkauft .

Maiglöckchen
Meine Sorte .
El Mundo
London Docks
Besonderes

Angebot :

. 100 St . 2,40 M.

. 100 St . 3, — M.

. 100 St . 3,50 M.

. 100 St . 3,75 M.

Selecta

Havana Star
St. Felix Brasil
Borneo Felix .
Flor St. Felix .

Deli mit
Havana - Mischung

100 St . 3,90 M.
100 St . 4,60 M.
100 St . 4,75 M.
100 St . 6, — M.

St. Andres Mexico 100 St . 6, —H.
Aspasia . . . . 100 St . 6, — M.
La Cubana . . . 100 St . 7, —51.
El Premio . . . 100 St . 8, - 51 .

Fapon Tom Morton 100 Stück 5 Mk .

Nicht unter 100 Stück von einer Marke . — 300 Stück portofrei unter Nachnahme . — Nichlkonvenlerendes
erbitten zurück . — Bei Entnahme von 500 Stück gewähren 3 Proz . , bei 1000 Stück 6 Proz . Rabatt .

Cigarren-
EngPOS-Lager. jm Hause des Hof - Uhrmachers C. Feising .

Lieferanten für Kantinen und Konsum - GenoBsenschaften . NWF " Kein Laden .

PrelHliute franco .

Czollek & Geballe, EÄ r

Carl Schmidt,
Büsten - Fabrik ,

BERtLIN W. ,
Tanbenstr . 2 . 1 ,

empfiehlt seine
weltberühmten

Stotfbästen
für jede Körperforai .

Figur wie nobensteh .
von 7 Mk. bin 50 Mk.
Unentbehrlich zur An¬
fertigung der Kostüme .

lalaliijll ' SSi ' . r '
Man hüte sieh vor wertlosen

Nachahmungen . 408L *

Vergleich »
sämtlicher Staat » -

amtlich lestgestellt .

Interessante
bttatlatlk
Lotterien , amtlich

Zu beziehen gegen Einsendung von
10 Ps . - Marke durch 160iy *

Max Lippold ,
Mainz . 4.

Vcrsatidhiius Germania , ßcrUn M. , Unter den Linden 21 , II fabrstubl

Bis Pfintislen läglicher Verkauf ��n" �S£ �ähri8C "
25 bis 40 Mark Herrenanzüge und Sommerpaletots . 9 bis 12 Mark Herrenbeinkleider .

Feinste Stoffe . Vornehmster Sitz . 211 öL »

August Achilles
Beruffekieidnng für alle Gewerke .

_ _ Lieferant des Rabatt - n. Sparvereins der vereinigten Geschäftsleute Berlins u. Umgegend ,

Elegante Herren - und Knaben - Garderobe fertig «. . » » ach Maß .

16 Grosse Frankfurter�Strasse 16 .

Elegante � % 15102 '

Mas » ■ Antertig nng
bei tadellosem Sitz

zu soliden Preisen .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Znieratenieil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW.
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Feudaler Sportwahnsinn .
Ein Dutzend Tote und einige zwanzig Verwundete hat die

Automobil - Nennfahrt gekostet , die am Sonntag zwischen
Paris - Madrid stattfand .

Ueber diese wahnwitzige Fahrt aristokratischer Sportnarren wird
dem „ Berliner Tageblatt " gemeldet :

Die Automobil - Wettfahrt Paris - Madrid hat mit recht schweren
Unglücksfällen begonnen . Keine der bisherigen großen Wettfahrten
hatte eine solche Unglücksliste aufzuweisen wie bereits der heutige erste
Tag dieser neuen Wettfahrt . Marcel Renault , der Sieger in
der Fahrt Paris - Wien , ist bei Couhs Pvrac mit seinem
Wagen in den Chausseegraben geflogen . Er wurde schwer verletzt
und liegt im Sterben . Lorraine B a r r o w , der einen de Dietrich -
Wagen fuhr , wollte bei dem Dorfe Arveyres einem Hunde aus

weichen , der über die Straße lief . Der Wagen flog gegen einen
Baum und schleuderte die Insassen hinaus . Der Mechaniker ist tot ,
Lorraine Barrow liegt mit zerbrochenen Gliedern in einem Hause des
Dorfes . Der Fahrer Stead und sein Mechaniker gerieten ganz nahe
dieser Stelle in den ' Graben . Beide find ums Leben gekommen . Der

Mechaniker des Baron de CaterS wurde aus dem Wagen geworfen und
im Gesicht schwer verletzt . Bei Angoulöme verunglückte der Wagen
Tourands . Tonrand wurde schwer verletzt und sein Mechaniker
getötet . Zwei Zuschauer , die an der Unfallstelle sich befanden , wurden

gleichfalls getötet . Bei Bonneval stürzte ein Automobil beim

Pasfieren eines Eisenbahn - UebergangeS um . Der Wagen fing Feuer ,
der Chauffeur starb infolge von Brandwunden . Ein andrer Wagen
tötete bei Ablis durch Ucberfahrcn eine Frau . Außerdem sind , soweit
bisher gemeldet , die Automobilen Werners , Fourniers , Banderbilts ,
Rivierres und des Barons Forest schwer beschädigt . Dies die

Bilanz deS ersten Tages .
Spätere Nachrichten ergänzen diese „Verlustliste " , verursacht

durch die verbrecherische Sensationsgier reicher Tagediebe , wie folgt :
M a r c e l l Renault , der Sieger der Wettfahrt Paris —Wien .

liegt anscheinend in Agonie , er hat einen Schädelbruch , auch beide
Beine sind gebrochen . Er ist mit seinem Automobil gegen einen
Baum geflogen , als er seinen Konkurrenten Therh überholen wollte .

Der Fahrer Lorraine Barrow , der einen Dietrich -
Wagen lenkte , liegt in Libourne , ihm ist der B r u st k a st e n ein -

gedrückt und ein Schenkel zermalmt . Sein Zustand gilt
als ziemlich hoffnungslos . Lorraines Mechaniker ist , wie bereits

gemeldet , tot .
Tot sind ferner folgende Personen : Wettfahrer Porter , besten

Automobil zwei Kilometer von Bonneval umstürzte . Porter lag
unter dem Wagen . Der Automobilist , der sich nicht bewegen konnte ,
verbrannte . Ferner Wettfahrer Stead , der mit einem Dietrich -
Wagen die andren Automobile überholen wollte und dabei kollidierte ;
tot liegen blieb der von dem Automobil des Wettfahrers
Tourands herabgeschleuderte und schwerverletzte Mechaniker ;
dann eine Frau , die bei Ablis die Chanssee überschritt und von
einem Automobil ergriffen und zermalmt wurde .

Sodann kamen zwei Soldaten und ein Kind ,
nach andern Meldungen ein Soldat und ein Kind um .
Die Soldaten wollten bei Barbezieux das Kind von der Chaussee
zurückhalten und wurden dabei selbst von dem Automobil Tourands

ergriffen . Bei diesen : Unfall kam auch der schon erwähnte Mechaniker
Tourands um, während Tourand selbst schwer verletzt wurde .

Schwere Verletzungen erlitt auch der Wettfahrer Georges
Richard , der umstürzte und mehrere Rippen zerbrach .

Daß vor der Abfahrt von Versailles zwei Velozipedi st en

überfahren worden sind , habe ich schon gemeldet .
Nachdem diese ungeheuerliche Verlustliste , auf der als Opfer

nicht nur die Herren Automobil b e s i tz e r selbst , sondern auch ihre
Automobil f ü h r e r und mehrere ganz Unbeteiligte figurieren , be -
kannt wurde , haben sowohl die französische wie die

spanische Regierung die Fortsetzung der Wettfahrt der

Tollwütigen inhibiert , die Toten werden durch diese nach -
trä gliche Maßregel nicht wieder ins Leben zurückgerufen .

Die Schreckensfahrt Paris —Madrid ist auch ein Bild unsrer

„göttlichen Wcltordnung " . Der Automobilsport ist eine kostspielige
Liebhaberei , an der sich nur reiche Leute ergötzen können . Die

Renn - Automobile vollends können nur von den Angehörigen der

oberen Zehntausende erstanden werden . Für diese Leute , deren

Lebenszweck darin besteht , den Mehrwert Hunderttausender darbender

Proletarier , die ihre Gesundheit für sie riskieren müssen , in mög -

lichst blödsinniger Weise zu vergeuden , ist der Antomobil - Rennsport

so recht ein gefundenes Fressen . Dieser lebensgefährliche Sport , der

nicht nur das eigne Leben , das ja auch wir nicht allzuhoch einschätzen ,

gefährdet , ist etwas , was ihre im Cbam ' brs separäe abgestumpften
Nerven noch einmal aufzupeitschen vermag . Und während die

Polizei sonst jeden Drofchkenkutscher oder harmlosen Radfahrer
thunlichst zur Bestrafimg bringt , der in der Dänimerung ohne Laterne

fährt , duldet sie ruhig , daß die reichen Müßiggänger durch ihre toll -

häuslerische Fahrerei die Landstraßen unsicher machen und die Leiber

harmloser Passanten zermalmen !

verlmer Partei - Angelegenheiten .
Erster Wahlkreis . Dienstag , den 26. d. Mts . , abends 8 Uhr ,

W ä h l e r v e r f a m ni l u n g für das Hansaviertel in den Spree -
hallcn , Kirchstr . 27 . Referent : Dr . Leo Arons .

Zweiter Wahlkreis . Heute . Dienstag , finden zwei öffent -
liche Wähler versani ml un gen statt : für Südwest bei
S i tz e n st o ck , Gneisenausw . 68 lRcferent Genosse Albrecht Fülle ) :
für den Süden im „ H o sj ä g e r p a l a st ", Hasenheide 62/53
( Referent Robert Schmidt ) . Zahlreicher Beteiligung sieht entgegen

Das Wahlkomitee .

Vierter Wahlkreis . Heute , Dienstagabend 8 Uhr , findet in der
„ Urania " , Wrangelsw . 11 , eine öffentliche Wähler - Ver -
s a in m I u n g statt . Das Referat hat der Genosse H. Schulz -
Borsigwalde ' übernommen . Regen Besuch erwartet

Das Wahlkomitee .

Die Liste Nr . 12 040 ist verloren gegangen . Gezeichnet waren
darauf 2,50 M. Der Finder wird gebeten , dieselbe bei F a h r o w ,
Ravens st r. 6, abzugeben .

Ober - Schöneweide . Morgen Mittwochabend 8' / ? Uhr findet bei
Kanfholt , Wilhclminenhofstr . 18, eine Versanunlung des Wahl -
Vereins statt . Pflicht aller Genosten ist es , dort zu erscheinen .
Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Schönrbrrg . Heute Dienstagabend bei Obst , Meiningerstr . 8 :
Versanunlung des Wahlvereins . Ans der Tagesordnung sieht ein
Borttag des Genossen Georg Davidsohn : „ Die Wichtig -
ieit der bevorstehenden ReichStags - Wahlen . "
Pflicht aller Mitglieder ist es , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Der Schmargendorscr Wahlverein hält heute Dienstagabend
8' /z Uhr im Restaurant Sanssouci eine Versammlung mit einem

Vortrag des Rechtsanwalts Herrn Dr . B r o h ab . Nach dem Vor -

trag findet eine Erläuterung des Reichstags - Wahlreglements durch
prattische Vorführung eines Wahlaktes statt . Alle Genossen , die am
Wahltage mithelfen wollen , mögen zu ihrer Orientierung die Ver -
sammlung besuchen . Gäste , Männer und Frauen haben Zutritt .

lokales .

„ Du sollst nicht Prügeln ! "

Der Lehrer hat seinen Schulkindern gegenüber das Z ii ch -

tigungsrecht . Er wird es trotz aller gewichtigen Bedenken , die

dagegen vorgebracht worden sind , voraussichtlich noch lange behalten ,
aber das enthebt uns nicht der Pflicht , immer von neuem auf die

Gefahren dieses traurigen Rechtes hinzuweisen . Gerade in der

letzten Zeit sind wieder verschiedene Züchtigungsfälle vorgekommen ,
die auch die Freunde des Rechtes der Züchtigung nachdenklich
stimmen könnten und auch sie veranlassen sollten , fortan sich selber
das Gebot zu setzen : „ Du sollst nicht prügeln ! "

Da ist als neuester der Fall aus N o w a w e s , über den wir
am Donnerstag und am Sonnabend berichtet haben . Es ist schwer ,
bei den Mitteilungen , die uns darüber gemacht werden , ruhig zu
bleiben ; aber wir glauben , daß durch eine leidenschaftslose
Erörterung schließlich doch der Sache ain meisten genutzt wird .
Die Untersuchung wird ja ergeben , ob der rasche Tod des Jungen
in ursächlichen Zusammenhang zu bringen ist mit einem Schlage ,
den der Junge von seinem Turnlehrer erhalten hat . Wir hoffen und

wünschen , daß ein solcher Zusammenhang nicht besteht , doch können
wir uns nicht der Befürchtung erwehren , daß auch bei einem

günstigen Ergebnis einer Untersuchung » etwas hängen
bleiben " wird .

Es giebt Lehrer , die von ihrem Züchtigungsrecht selten oder nie -
mals Gebrauch machen : der eine deshalb , weil er es dank seiner
pädagogischen Tüchttgkeit nicht nötig hat ; der andre , weil er als ein -

sichtsvoller Erzieher erkennt , daß Prügel auch dann , wenn sie ihm
als ein kleineres Uebel erscheinen , doch immer ein Uebel bleiben ; der
dritte , weil er als vorsichtiger Mann daran denkt , wie leicht ein Schlag
unglücklich ablaufen kann , und wie leicht andrerseits ein thatsächlich
harmloser Schlag lediglich infolge zeitlichen Zusammentreffens als

Ursache der Erkrankung und des Todes eines Kindes erscheinen kann .
Mindestens aus dem letzten Grunde sollte eigentlich jeder Lehrer so
klug sein , auf das Prügelrecht zu verzichten , wenn er das nicht schon
aus pädagogischen Gründen thun will .

„ Du sollst nicht prügeln ! " Wir können uns kaum etwas

Entsetzlicheres denken als die Vernichtung eines

jungen Menschenlebens durch einen blind darauf -
los prügelnden Lehrer . Die Erregung , die bei der Nachricht
von einem solchen Vorkommnis sich iveiter Kreise der Bevölkerung
bemächtigt , ist durchaus begreiflich , und die Lehrerschaft hat keinen
Anlaß , gleich über „Lehrerhetze " zu schreien , wenn die Presse
dieser Erregung Ausdruck giebt . Entsetzlich ist ein solches
Vorkommnis für die beklagenswerten Eltern , entsetzlich auch
für den strafwürdigen Lehrer . Aber selbst der bloße Verdacht , daß
der Tod eines Schulkindes auf eine von einem Lehrer erlittene

Züchtigung zurückzuführen sei , hat in der Regel recht schwer wiegende
Folgen ; denn auch bei einem günstigen Ergebnis der Untersuchung
pflegt , wie gesagt , „ etwas hängen zu bleiben " . Selten wird den
Eltern der sie niederdrückende Gedanke , daß ihr Kind das Opfer
einer rohen Mitzhandlmig geworden sei , ganz genommen ; und selten
erscheint der Lehrer von dem ihn nicht minder niederdrückenden Ver -

dacht , daß er den Tod des Kindes durch rücksichtslose Handhabung
des ihm zugestandenen Züchtigungsrechtes verschuldet habe , ganz
beftcit .

Wie in Nowawes , so hat in Charlottenburg sich vor

kurzem ein ganz ähnlicher Fall ereignet , der bisher nicht in die

Öffentlichkeit gelangt ist . Hier ist der Tod eines Schulkindes , das
die Gemeindeschule in der Behringstraße besuchte , in Verbindung ge -
bracht worden mit einem Stoß , den das Kind von einer Lehrerin
erhalten haben soll . Der Vater hatte die Untersuchung Vertrauens -
voll in die Hände des Rektors legen zu sollen gemeint , aber dieser
hat ihn abgewiesen . Leider hat der Vater dann darauf verzichtet ,
die Wiederausgrabung der Leiche zu beantragen . Die Gerüchte , die
über die Todesursache verbreitet worden find , haben dadurch »och
mehr Nahrung erhalten , daß andre Schulkinder die Mitteilung nach
Hause brachten , der Rektor habe verboten , von der Sache zu sprechen .
Sollte der Rektor nicht eingesehen haben , daß eine zweifelsfteie , voll -

ständige Klarstellung der Angelegenheit ebenso sehr im Interesse der

Schule lag , wie sie mit Rücksicht auf die schmerzgebengten Eltern

geboten war ?

„ Du sollst nicht prügeln !" W i e zuweilen geprügelt wird , davon

wissen verschiedene Eltern zu erzählen . Die kürzlich von uns ver -

öffentlichte Bewachtung über die irrenden Lehrer hat uns Zuschriften
gebracht , die durchaus zustimmen und noch manche andre Erfahrung
aus dem Schulleben hinzufügen . In einer dieser Zuschriften wird

geklagt , daß ein Lehrer Richter an der 125 . Gemeindeschule
( Andreasstrahe ) im Turnunterricht einen Jungen mit einem Strick ,
an dem sich ein kleiner Ring befand , gegen den Hüftknochcn ge -

schlagen habe . Wenn das zutrifft , dann war das anch so einer von

jenen Schlägen , bei denen Eltern und Lehrer dem Zufall danken

können , daß die Sache nicht unglücklich abgelaufen ist . An derselben

Schule hat Lehrer Habcrland denselben Jungen so geprügelt , daß

dieser auf Grund ärztlichen Attestes mehrere Tage die Schule ver -

säumen mußte .
Solche Lehrer sollten unweigerlich von der Schule und

im Wiederholungsfalle überhaupt aus den :

Schuldienst entfernt werden . Die Rücksicht nicht bloß auf
die Gesundheit der Kinder , sondern auch auf das Ansehen der Schule

gebietet das . Die prügelnden Lehrer sind eS, die das Verhältnis

zwischen Schule und Haus zu einem so unerquicklichen machen .

Der Magistrat ist dem Beschluß der Stadtverordneten - Ver -

sammlung vom 12. März d. I . : „ mit ihr in gemischter
Deputation über die Frage zu beraten , in welcher
Weise die drohenden Ausgaben im Stadthaus -
Halts - Etat durch Vermehrung der Einnahmen
gedeckt werden können " , beigetreten . Er hat beschlossen , zu
der einzusetzenden gennschten Deputation 5 Mitglieder zu entsenden
und ersucht die Versammlung , ebenfalls durch 10 Mitglieder zu
beschicken .

Bauarbeiterschutz l Auf dem Neubau Lippehnerstraße 18/19 .
Maurermeister Peukert , verunglückten Rtontagnachmittag zwei
Maurer , welche mit der Aufführung der Grundmauer beschäftigt
waren , dadurch , daß das Erdreich , welches an dieser Stelle gar
nicht abgesteift war , nachgab und die beiden Maurer unter sich
begrub . Nach ca. 10 Minuten gelang es , die Verschütteten zu be -

fteicn . Der eine derselben , der 24 jährige Maurer Willy MauSke ,
Eberstr . 9, gab noch Lebenszeichen von sich und wurde zu einem

benachbarten Arzt geschafft , während der andre , der vollständig be -

wutztlos war , von einem zufällig hinzugekommenen Arzt nach dem

städtischen Krankenhause am Friedrichshain gescho ?» wurde .

Auf dem in Pankow in der Kreuzstraße 15 belegenen Bau des

Maurermeisters Malingriaux wird in geradezu sträflichem Leichtsinn
mit Menschenleben gespielt . Am Vorderhaus nach der Kreuzstraße
belegen , arbeiten Dachdecker und Klempner ohne jede Schutz «
rüstung , aber auch den in den Unfallverhütungs - Vorschriften vor -

handenen Bestimmungen , daß Gurt und Leine in genügender
Anzahl und guter Beschaffenheit auf dem Bau vorhanden sein müssen
und benutzt werden sollen — wenn keine Schutzrüstung vorhanden
ist — wird nicht Rechnung getragen . Frei tvie der Vogel in der

Luft , so schweben die Klempner auf den : schmalen Sims daher , um

ihre gefahrvolle Arbeit zu verrichten . Wie dieselbe verrichtet
wird und welche Gefahr bei Sturmwetter , wie wir es vor kurzem
in Berlin und Umgegend gehabt , entstehen kann , beweist , daß die

Klempner die Zinktaseln nur ineinanderschieben können , von einer

Befestigung über den Sims hinüber kann keine Rede sein, da die

Klempner nicht vom Dach aus hinüberlangen können . Dadurch
können die Tafeln von : Sturm losgerissen und auf die Straße

hinuntcrgeschleudert werden . Ans die Frage des Kontrolleurs , wie

sie nur in solch leichtsinniger Weise ihr Leben aufs Spiel setzen
können , wurde demselben erwidert , daß man zu lviederholten Malen
bei dem Polier vorstellig geworden ist , aber stets schroff zurück »
gewiesen sei . Außerdem scheint der Bauleiter nicht zu wissen , daß
es Polizeivorschrift ist , daß am Bau Schutzdächer vorhanden
sein müssen . Die Maurer sind gegenwärtig am Balkon beschäftigt ,
unter ihnen liegt der Eingang , aber ein Schutzdach ist über dem -

selben nicht vorhanden . Ebenso wenig sind die Aufrichter für den

Bauzaun , welche schon stehen , abgedeckt , — noch mit einem Schutz -

dach versehen , — so daß für jeden , der das Trottoir betritt , die Ge -

fahr besteht , von einem herabfallendenZiegelsteinzc . betroffen zuwerden .
Obgleich diese Zustände schon der Bcrufsgenossenschaft , wie auch den :

kgl. Oberpräsidenten gemeldet sind , wurden am — 23. d. Mts . bei

der Nachkontrolle dieselben noch vorgefunden . Es scheint , als muß
erst wieder ein Unglück geschehen , che Abhilfe geschaffen wird .

Auf dem Bau Kreuzstr . 21 wäre das Ein ? chretten der Polizei -
behörde in sanitärer Beziehung dringend geboten , dort dient als
Abort eine Grube in den Gebüschen gelegen ; ein geradezu ekelhafter
Gestank entwickelt sich hier und daneben stehen Wohnhäuser . Für
die Bewohner der Nebenhäuser eine angenehme Erscheinung . Wie man
uns erklärte , wird die „Geschichte" vergraben und ist als Wachstum für
die anzulegenden „ Gärten " dann ausgezeichnet . — Gewiß nicht übel .

Vermißt wird seit dein 7. d. M. die 55jährige Arbeiterftau Anna

Schulz geb . Gregor aus der Jnnnanuelkirchsttaße Nr . 37 mit ihren
18 und 10 Jahre alten Töchtern Frieda und Anna . Schulz , ein sehr

fleißiger und ordentlicher Mami , hatte Veranlassung , seiner Frau
Vorwürfe zu machen , weil sie die Wirtschaft und die Kinder ver -

nachlässigte. Obwohl das in aller Ruhe und Milde geschah , verließ
seine Frau am folgenden Tage , während er ans seiner Arbeitsstelle
Ivar , mit den beiden Kindern die Wohnung und ließ seitdem nichts

mehr von sich hören . Alle Nachforschungen nach dem Verbleib der

Vermißten waren bisher erfolglos . Festgestellt ist , daß die Frau
30 Mark und ein Sparkassenbuch mitgenommen und auf dieses
100 Mark an demselben Tage , an dem sie die Wohnung verließ , ab -

gehoben hat .
Das Verschwinden zweier Liebespaare bildet augenblicklich im

Westen und im Norden der Stadt , besonders in den Kaufmanirs -
läden und den Kneipen das Tagesgespräch . In Berlin W. handelt
es sich um die schöne , etwa 40 Jahre alte Gattin eines Regierungs «
rats a. D. und einen Baron mit italienischem Namen , in Berlinds .
um einen „ Pianisten " , einen Mann von 42 Jahren , und ein zivanzig -
jähriges Mädchen , das ans den Tanzböden im Norden Berlins
und in Reinickendorf als die „schivarze Käthe " sehr bekannt ist .
Der Baron verkehrte in der Familie des RegiernngsratS seit
zwei Jahren . Schon seit mehreren Tagen ist es ein offenes
Geheimnis , daß die Frau RegierungSrat heimlich ihr Haus und

ihre Familie verließ und daß zu gleicher Zeit der Baron sein
Jnnggesellenquartter aufgab und Berlin den Rücken wandte . Wahr -
scheinlich ist die bethörte Frau , die seit ungefähr 20 Jahren ver -

heiratet ist , dem edlen Hern : in seine Heimat gefolgt. — Der Pianist
in Berlin dl . ist seit neun Jahren Ehemann und Vater eines acht -
jährigen SohneS . Den Tag über verwaltete er ein Cigarrengeschäft .
und abends spielte er in verschiedenen Tanzsälen . Hier war er der

Abgott aller lebenslustigen Tänzerinnen , besonders aber der

„ schwarzen Käthe " , eines jener Mädchen , an denen nichts mehr zu
verderben ist . Vor einigen Tagen bat er seine Frau , als er abends

sehr spät nach Hanse kam , an : nächsten Morgen für ihn den Cigarren -
laden aufzumachen , da er sehr inüde sei und gern etwas länger
schlafen möchte . Die Frau entsprach seinen : Wunsche und blieb den

ganzen Tag im Laden . Diese Zeit benutzte der Treulose , um mit
der „ schwarzen Käthe " durchzubrennen . In seiner Ladenkasse fehlten
nach den bisherigen Feststellungen 240 M. Zahlreiche Geschäftsleute
hat der Mann mehr oder weniger stark angepumpt .

Drei Fahrradnnfälle werden vom gestrigen Sonntag gemeldet .
Ans der Köpnicker - Landstraße , in der Nähe des Schlesischen Busches ,
geriet der neunzehnjährige Tischler G. , der anscheinend noch nicht
fahren konnte , durch eigene Schuld vor einen zweispännigen Break .
G. wurde von der Deichselstange im Rücken getroffen und von
seiner Maschine hinuntergeschleudert . Er erlitt innere Verletzungen
und mußte nach der Unfallstation an : Mariannen - Ufer gebracht
werden . Der zweite Unfall ereignete sich auf der Köpenicker - Chanssee ,
hinter Rummelsburg . Der Laufbursche Schulte fuhr mit solcher
Gewalt gegen einen ans der Chaussee liegenden Stein , daß das Rad
umschlug und Sch . über die Lenkstange hinweg zu Boden fiel . Er
trug eine starkblutende Kopfwunde davon . An der Ecke der Kronen -
und Manerstraße fuhr ein Tourist aus Frankfurt a. O. gegen eine
aus der Manerstraße konunende Droschke . Der Radler , der an dein
Unfall Schuld trug , kam mit leichten Kontusionen davon , während
seine Maschine vollständig zertrümmert wurde .

Zwei neue Bootsunfälle . Beim Kahnfahren ans dem Wannsee
ertrank an : Sonnabend ein junger Mann , der mit ztvei Freunden
in einen : Mietsboot den Wannsee kreuzte . Das kleine Fahrzeug
geriet in unmittelbare Nähe eines Sterndampfers und wurde durch
den Wellenschlag uingelvorsen . Zweien der Verunglückten gelang es .
sich an : Boot festzuklammern und so lange zuhalten , bis ihnen vom
Dampfer ans , der sofort stoppte , Hilfe zu teil wurde . Der drttts .
Insasse jedoch war bereits untergegangen . Seine Leiche konnte noch
nicht gelandet werden . — Der zweite Unfall , der jedoch einen glück -
licheren Verlauf nahm , ereignete sich vorgestern nachmittag auf dem
Langensee vor den Augen Hunderter von Ausflüglern . Mit einem
Boote fuhren ein Herr und eine Dame . Dem ersteren war der
Hut ins Wasser gefallen und er beugte sich über Bord , um die Kopf -
bedecknng zu ergreifen . Da auch die Dame nnvorsichtigerweise sich
über Bord neigte , so schlug das Boot um und beide In -
fassen stürzten ins Wasser . Den Mitgliedern : eines Ruderklubs , die
mit zwei Booten sich in unmittelbarer Nähe befanden , gelang es die
Verunglückten zu retten und das gekenterte Boot wieder flott zu
machen . Ein dritter Unglücksfall , welcher leicht die Verhängnis -
vollsten Folgen nach sich ziehen konnte , wurde nur durch die Auf -
merksamkeit des Führers eines Dampfers verhindert . Drei junge
Burschen im Alter von 17 —19 Jahren fuhren in einem Mietsboot
auf der Oberspree und wollten kurz vor einen : Schleppdampfer die

Fahrstraße desselben kreuzen . Sie fuhren , ohne die Warnungs -
signale des Kapitäns zu beachten , weiter , und so schien es fast un «

vcrmeidlich , daß das Boot von den : Kiel des Dampfers zertrümmert
werden mußte . Nur durch ein geschicktes Manöver seitens des

Kapitäns , der den Dampfer schnell seitlich steuerte , wurde das Un -

glück verhindert , wenngleich es nicht vermieden werden konnte , daß
das Boot einen Stoß erhielt und leicht beschädigt wurde . Die

leichtfertigen Burschen , die am jenseitigen Ufer landeten , wurden dort
von einen : Gendarmen , der den Vorfall mit angesehen , in Empfang
genommen und ihre Personalien festgestellt . Sie werden jedenfalls
noch ein Strafmandat zu erwarten haben .



Mord aus Eifersucht .
Eine Bkuttnt ist am gestrigen Nachmittag im Westen der Stadt

berußt worden , welcher ein Offizier zum Opfer gefallen ist . In dem

Hause Steinmetzstr . 40 a wohnte in der 2. Etage der Rentier Amts -

gerichtsrat a. D. Pudor , ein älterer Herr , welchem das 43 jährige
Fräulein Hernhudt seit längerer Zeit die Wirtschaft führte . Ein Ver -
wandter des P. ' schen Hauses ist der 56 jährige Major a. D. August
Reisch , welcher mit seiner Mutter in dem Hanse Froßenstr . 37

wohnt . Der Major stand zu der Wirtschafterin Fräulein H. in

freundschaftlichen Beziehungen und die Dame verkehrte wiederum

auch ßei der Mutter des Offiziers . In ftüheren Jahren stand Herr R.
in Posen in Garnison und daselßst führte ihm die jetzt 37 Jahre alte
Marie Gleditsch die Wirtschaft . Allem Anschein nach l » t der Major
zu diesem Mädchen in Beziehung gestanden , die er , als er seinen
Aßschied nahm und nach Berlin verzog , abbrach . Am Sonntag -
vormittag besuchte Fräulein Hernhudt die Frau Reuttere Reisch ,
und als sie sich gegen 12 Uhr entfernte , trat ihr eine

fremde Dame auf dem Hausflur entgegen und erhob , ohne ein Wort

zu sprechen , die Hand zum Schlage gegen die Ueberraschte . Als
die H. um Hilfe schrie und Bewohner des Hauses Frobenstr . 37

hinzukamen , entfloh die Unbekannte . Frl . H. legte diesem Attentats -

versuche wenig Gewicht ßei . Sie erzählte , nach der Reischschen Wohnung
zurückkehrend , dies der Mutter des Majors , welche recht ängstlich war ,
tveil sie selbst vor einigen Tagen einen anonymen Brief erhalten ,
in welchem die unbekannte Briefschreißerin mitteilte , dah sie den Major
und seine Geliebte umbringen , dann aber sich selbst töten werde .
Die alte Frau warnte auch am Montagmorgen ihren Sohn , doch

ja nicht auszugehen , weil sie Schlimmes ahne . Der Offizier legte
jedoch diesen Warnungen wenig Gewicht ßei und besuchte am gestrigen

Montagnachmittag , wie er dies fast täglich that , seinen Freund P.
in der Steinmetzstrahe . Gegen Vjö Uhr verabschiedete er sich und

Fräulein H. begleitete ihn vor die Flurthür , daselßst noch wenige
Sekunden init ihm plaudernd . In diesem Augenblick rief
eine Frau , welche auf dem Podest der ersten Etage stand , hinauf :

„ Hab ' ich dich endlich , du verdorbenes Pastormädel ; komm ' doch

herunter ! " Der Major , der die Ruferin an der Stimme erkannt

haben muhte . bat Fräulein H. zurückzubleiben und begab

sich nach der ersten Etage hinab . Die in diesein Stock -

werk wohnende Frau Gerichtsvollzieher Fechner hatte den

Lärm gleichfalls gehört . Sie öffnete die Thür und heraus -
tretend sah sie nun . wie der Major auf die Fremde

losging und sie begüttgend am Arm fahte . Im nächsten Augen -
blick aber hatte die Unbekannte den Major , der ein stattlicher ,

groher Mann war , gefaht und es begann ein stummes Ringen .
Dann erscholl ein dumpfer Wehlaut , die Frau trat einen Schritt

zurück und wickelte ein etiva 25 Centtmeter langes , blut -

beflecktes Messer in ein Zeitungspapier . Der Major kehrte uni

und stieg mühsam die Treppenstufen zur zweiten Etage empor .
Vor der Pudorschen Thür brach der Getroffene zusammen , während
ein Blutsttahl aus seinem Leib hervorbrach . Fräulein H. fing
den Major in den Armen auf und der Verwundete , der von der

Thäterin in den Magen gestochen worden war , verschied nach wenigen
Miimten . Der hinzugerufcne Arzt Dr . Robinson konnte nur noch

konstatieren , dah der Magen von einem spitzen Instrument durch -

stochen worden war . Die Thäterin wurde , da Frau Fechuer
dem Verwundeten gleichfalls zu Hilfe geeilt war , nicht verfolgt .
Gemessenen Schrittes , von Hausbewohnern gesehen , trat sie auf die

Strahe hinaus und ging nach der Göbenstrahe zu . Die Kriminal -

Polizei , welche sofort zur Stelle war , hat auf Grund der Personal -

beschreibung der Thäterin , welche von mittlerer Statur ist , dunkles

Haar und blasses Gesicht hat . die Verfolgung der Mörderin

aufgenommen . Ob es gelingt , dieselbe noch lebend zu

ergreifen , ist zweifelhaft , da die Gleditsch ja in dem Briefe

gedroht hat , sich selbst das Leben zu nehmen . Gegen 5 Uhr erschien
der Erste Staatsanwalt des Landgerichts I in Begleitung einer Ge -

richtskomnnssion , welche den Thatbestand aufnahm und Fräulein

Hernhudt sowie die hinzugerufene Mutter des Majors einem längeren

Verhör unterzog . Sodann wurde die Leiche des Ermordeten nach

dem Schauhause übergeführt .

Beim Baden ertrunken ist vorgestern nachmittag ein Mann , dessen

Persönlichkeit noch nicht bestimmt seststeht . Es ist ein etwa 40 Jahre
alter beschäftigungsloser Arbeiter , der� sich mit mehreren Schicksals -
genossen in der Stralauer Allee aufzuhalten pflegt . Der Man »

nahm vorgestern nachmittag am Grundstück Stralauer Allee Nr . 1

ein Bad , ging plötzlich unter und war bereits eine Leiche als seine

Begleiter ihn wieder herauszogen . Wiederbelebungsversuche hatten
leinen Erfolg . Die andren Leute glauben , daß er Joseph Neu -

gebauer heiße , wissen aber sonst auch nichts weiter von ihm .

Im Friedrichshain erschoß sich gestern . Sonntagmittag , der

2 « Jahre alte Handlungsgehilfe Kurt Rohrbeck , der bis zum 1. Mai

in der Petersburgerstr . 73 wohnte . Der junge Mann stammte aus

Königsberg i. Pr . , wo sein verstorbener Vater Kaufmann war . Er

sollte erst Apotheker werden , gab aber die Lehre auf und widmete

sich dem Kaufmannsberufe . Seine Stellung wechselte er sehr häufig .
Die letzte gab er Anfang April auf . weil er , wie er seiner Wirtin er -

klärte , nicht mit Juden zusammen arbeiten wollte . Nachdem er

einen Monat ohne Beschäftigung gewesen war , gab er seine Woh -

liung auf , da er zwei Mark Miete schuldig geblieben war . Seine

Wirtsleute waren gern bereit , ihn weiter wohnen zu lassen , er ließ

sich aber nicht zureden und nahm Abschied mit dem Bemerken , daß
es mit ihm aus sei . Von Berlin fuhr er nun nach Stettin , wo er

bei einer verheirateten Schwester die beste Ailfnahme fand . Am

Sonnabend kehrte er nach Berlin zurück , um sich gestern mittag im

Friedrichshain in der Nähe der Langenbecksttaße eine Revolverkugel
in die rechte Schläfe zu schießen . Auf dem Wege nach dem Kranken -

Haus am Hain starb er in der Droschke .

Durch einen Sturz von der Treppe ist am Sonnabend der

34 Jahre alte Arbeiter Robert Senefelder aus der Pankower

Allee 73 zu Reinickendorf lebensgefährlich verunglückt . Der Mann

wohnt im Erdgeschoß ain Hofe . Rechts neben seiner Thür , die

geradezu liegt , befindet sich die Thür zum Keller , in den eine

steinerne Treppe von zehn Stufen hinabführt . Als nun Senefelder

abends um 8V „ Uhr nach Hause kam . verwechselte er im Halbdunkel ,

obwohl er ganz nüchtern war , die beiden Thüren . stürzte kopfüber

die Treppe hinunter und blieb bewußtlos im Keller liegen . Der

Verunglückte wurde mit einem Lückschen Rettungswagen nach

der königlichen Klinik gebracht , wo man einen schweren Schädelbruch
feststellte .

Ein Revolvcrattentat ans verschmähter Liebe beging am Sonnabend -

abend im Hause Markgrafenstt . 83 die 31 Jahre alte Lehrerin v. Lüh -

mann . Sie hatte sich mit einem unternehmungslustigen jungen Mann .

einem Hausdiener , in ein Liebesverhälttns eingelassen , das von

diesem nur als flüchtige Unterhaltung aufgefaßt worden war , aber

von dem vereinsamten alternden Mädchen sehr tragisch genommen
worden war . Als die Lehrerin entdecken mußte , daß der Hausdiener
sie verschmähte , unternahm sie nach einer Unterhaltung , in

der sie von ihrem tteulosen Liebhaber brüsk zurückgewiesen worden

war , ein Attentat , das glücklicherweise so glücklich ablief , daß der

Hausdiener völlig unverletzt blieb . Wie gemeldet wird , dürfte das

Verfahren wegen des Revolverattentates eingestellt werden , da laut

ärztlichem Ausspruch das bedauernswerte Mädchen temporär

g e i st e s g e st ö rt ist und daher einem Sanatorium übertviesen

werden wird . _

Huö den Nachbarorten .
Nru - Weißeusee . Zu dem mit dem Justizfiskus wegen der Er -

bauung eines Geschäftshauses für das Hierselbst zu errichtende
Amtsgericht neb st Gefängnis abgeschlossenen Vertrage ist
ein Nachtrag vereinbart , in welchem die ursprünglich auf 25 Jahre
festgelegte Mietszeit auf 30 Jahre verlängert ist . Der Nachttag ver -
pflichtet die Gemeinde ferner , die im Laufe der Metszeit erforderlich
werdenden Erweiterungen dieser Baulichkeiten auf dem zur Ver -
fügung gestellten Grundstück auf Erfordern auszufiihren und solche
unter den alten Bedingungen dem Fiskus zu vermieten . Auch
räumt die Gemeinde dem Fiskus das Recht ein , das Grundstück
nebst Gebäuden käuflich zu erwerben . Der Kaufpreis soll dem von
den gerichtlichen Taxatoren zu ermittelnden Taxwert des Grund und
Bodens und der Gebäude zur Zeit des Ankaufs gleichkommen ,
jedoch höchstens für den Grund und Boden 22 000 Mark betragen
und ftir die Gebäude den Betrag der von der Gemeinde
thatsächlich aufgewendeten Baukosten erreichen . Für den Justiz -
fiskus ist sodann eine Vormerkung zur Erhaltung des
Rechtes auf Auflassung des Grundstückes in das Grundbuch ein -
getragen . Zwecks Beschaffung von Baugeldern wurde beschlossen ,
diese durch eine Anleihe bei der Nieder - Barnimer Kreis - Sparkasse
von zunächst 150 000 M. zu decken . Der gesamte Bau ist auf
511 000 M. veranschlagt und soll im Jahre 1004 fertig gestellt
werden . Mit dem Bau ist bereits begonnen worden . — Die
Steuerkraft des Ortes hat wie folgt zugenommen : Im Jahre
1900 betrug das Einkomnieusteuersoll 72 120 M. , 1901 95 943 M. ,
1902 102 275 M. , das Gewerbesteuersoll von 1900 14 432 M. , 1901
15 828 M. , 1902 13 517 M. Dör Wert des gesamten Grund - und
Gebäudebesitzcs , nach welchem die Gemeinde - Grundsteuer erhoben
wird , betrug für das Jahr 1900 45 843 000 M. . 1901 46 135 000 M. .
1902 48 497 000 M. und wird für 1903 auf 51 546 000 M. geschätzt .

Friedrichsfclde . Vollständig totgeschlagen wurde die Social -
demokratie in

_ einer am 22 . d. M, von nationalen Männern ein -
berufenen Versammlung durch den Geh . Siegierungsrat Professor
Dr . Paasche , genannt der „heilige Paaschs " . Erschienen waren fast
sämtliche Gemeindebeamte bis hinauf zuni Vorsteher , Prediger , viele
Lehrer . Bauern sowie Zünstler , Kriegervcrcinler und circa
10 Gutsarbeiter unter Führung des Hofinspektors . ( Letztere
erhielten auf Rechnung ihres Führers je drei Glas Bier . )
Im ganzen waren von dem Ordnungsbrei circa 50 Personen
versannnelt . Nach einer Ansprache des Vorsitzenden Oberlehrer
Rankopf und dem üblichen Kaiserhoch begann der heilige Paasche
sein Referat über „ Die Notwendigkeit eines Zusammenschlusses aller
bürgerlichen Parteien zur Bekämpfung der socialdemokratischen Kandi -
datur und zur Unterstützung des Ordnungskandidaten A. Ringel -
Pankow " . Herr Paasche glaubte wohl nur Leser des „ Berliner
Lokal - Anzeiaer " oder der „ Morgenpost " vor sich zu haben . Er lobte über
alle Maßen das Zustandekommen des Zolltarifs als großes nationales
Werk , ohne den der deutsche Arbeiter bald brotlos wäre , zerrte Schippels
angebliche Aeußerungen über den reinen Konsumenteustandpunkt und
Bebels Haniburger Rede im Herbst v. I . herbei , kritisierte die Ab -

stimmungcn der socialdcmokratischen Reichstagsfraitton bei den
sogeiiamiten Arbeitcrschutz - Gcsetzen usw . Zum Schluß veriüudete er :
„ Die socialdemokratischen Führer haben bisher noch nicht das

geringste für den Arbeiter gcthan , also fort mit ihnen . " Auch
Eugeii Richter erhielt seine gerechte Strafe : er wurde von

Herrn Paasche schrecklich gelobt ob seiner Unterstützung beim Zoll -
tarif - Kampf . In der Diskussion meldete sich auch ein Genosse .
Großmütig wollte man ihm fünf Minute » Redezeit gewähren . Als
dies als nicht ausreichend zurückgewiesen wurde , beschloß man durch
Abstimmung ( vorher war laut ' Ankündigung des Vorsitzenden eine

Geschäftsordnung nicht vorhanden !) Socialdemokraten das
Wort überhaupt nicht zu erteilen . Die Genossen ver -
ließen hierauf den Saal . Herr Paasche leistete sich noch den Spatz ,

zu sagen : „ Seht Ihr , so machen es die Herren Socialdemokraten
immer . Erst verlangen sie das Wort zur Geschäftsordnung , um die
Versamnilung zu verzögern , wird ' s ihnen nicht gewährt , so sagen
sie , sie sind mundtot gemacht . " Der Allerweltskandidat Anton Ringel
war weder zu sehen , noch zuhören .

Wilmersdorf . Endlich hat unsre Gemeindevertretung durch den
in der Stichwahl der ersten Klaffe gewählten Direktor Haberland
seine volle Zahl von 24 Verttetern erreicht . Jedoch schied der

Gegner bei der Wahl aus . Zu erwähnen wäre noch , daß Direktor
Haberland zu gleicher Zeit Berliner Stadtverordneter ist .

Spandau . Achtung , Kommunalwähler der HI . Abteilung ! Morgen ,
M i t t w o ch , d e n 27 . M a i , in der Zeit von 7 — 1 und 5 — 7 Uhr
findet die Ersatzwahl eines Stadtverordneten ( an Stelle

unsres sortgezogenen Genossen Radke ) statt . Seitens unsrer Partei
kandidiert der Töpser Karl Linz . Die Gegner haben in letzter
Stunde den unvermeidlichen liberalen Arbeiter des Feuerwerks -
Laboratoriums , Döhring , als Kandidaten ausgestellt . Herr Döhring
steht ja bei der Spandauer Arbeiterschaft noch im „besten Andenken "

loegen der Art , wie er während seiner früheren Thätigkeit als
Stadtverordneter der dritten Abteilung die kommunalen Interessen
der Arbeiter nicht vertreten hat !

Parteigenossen ! Laßt Euch durch allzugroße Siegeszuversicht
nicht abhalten , morgen allesanit Eure Schuldigkeit
zu t h u n , und zwar mehr denn zuvor ! Es gilt nicht nur ,
das uns gehörige Mandat würdig zu behaupten , sondern auch eine
derart glänzende Majorität zu erzielen , daß damit gleichsam ein

Maßstab unsres Erfolges für - - die Reichstagswahl am
16. Juni gegeben wird ! Vor allem ersuchen wir alle Wahl -
berechttgten Bauhandwerker :c. , die in Berlin und Vororten arbeiten ,

dafür Sorge zu tragen , daß dieselben rechtzeitig in ihren
Wahllokalen sind !

Gewählt lvird in folgenden Lokalen :

Anfangsbuchstabe A bis H wählt bei Müggenburg , Fischer -
straße 9 bezw . Lindenufer 21,

. � bis Ik in der „ Palme ", Ritterstr . 12,

# S bis 1 bei Ulrich , Havclstt . 20 .
Vorwärts ! Zur Wahl und zum Siege !

Nowawes . Noch ist der Fall nicht klargestellt bezüglich des

Todes des Knaben S ch w e r i ck e , und schon wieder wird uns Mit -

teilung gemacht von einer unerhörten Ueberschreitung
des Züchtigungsrechtes eines Lehrers gegenüber
einem Schulknaben . Am Dienstag voriger Woche hatte der 11 jährige

Sohn des Malers Büttner Hierselbst während des Schulunterrichts

das Malheur , daß , als er einen kleinen Kasten nnt einer Glas -

scheibe von einem Platz zum andren tragen sollte , ihm derselbe aus

den Fingern glitt und zu Boden fiel : wodurch die Glasscheibe im

Höchstwerte von 20 Pf . zerbrach . Dies erregte den Lehrer Quast

dermaßen , daß er mit einem Stock das Gesäß des Jungen in einer

Weise bearbeitete , daß noch heute die Spuren der Mißhandlung
deutlich zu erkennen sind . Der Vater des Knaben ging

hierauf mit letzterem zum Amtsvorsteher , welcher leider

nicht zu Hause war . Die anwesende Gattin desselben ,

welcher der Vater seinen Sohn vorstellte , gab ihrem Entsetzen da -

durch Ausdruck , indem sie die Hände über dem Kopf zusammenschlug
und bemerkte : „ Das ist ja himmelschreiend ! " Ein recht merkwürdiges

Verhalten legte der Chefarzt des Oberlin - Krankenhauses , Dr . Kammler ,

in diesem Falle an den Tag , indem er dem Vater des Jungen , als

er ein Attest wünschte , erklärte , er möchte mit der Geschichte nichts

zu thun haben , da er noch mit der Geschichte des Lehrers

Pohl zu thun habe , und ihm das Attest nicht ausstellte .

In der am Mittwoch stattgehabten Sitzung des Vereins der

vereinigten Vereine kam der Fall zur Sprache . Dort

erklärte der anwesende Rettor Ritter , daß ihm während

seiner niehr als 30jährigen Amtszeit ein derartiger Fall von Miß -

Handlung noch nicht vorgekommen sei . Jedenfalls wird die social -

demokrattsche Frattion dafür sorgen , daß auch diese Angelegenheit in

der nächsten Sitzung der Gemeindeverttetung zur Sprache kommt .
Sie wird verlangen , daß derarttgen „ Pädagogen " das ZüchttgungS -
recht entzogen wird . Im übrigen zeigen diese Fälle , daß es hohe
Zeit ist , auch in den Volksschulen das körperliche Züchttgungsrecht
der Lehrer ganz zu beseitigen : denn was für höhere Schulen recht
ist , muß auch für Volksschulen billig sein .

Sociale Rechtspflege .
Kein Bettiebsunfall , sondern eine Gcwerbekrankheit habe die Er -

werbsunfähigkeit des Schlossers R. beschräntt , so behauptet die
Nordöstliche Eisen - und Stahl - Berufsgenossenschast . Der Maschinen -
schlosser R. hatte sich beim Reinigen eines Radreifens am
17. Juli vorigen Jahres den rechten Daumen gestoßen . Er beachtete
diesen Vorfall nicht , sondern übte seine Beschäftigung weiter
aus . Am andern Tage waren die Schmerzen im rechten Daumen
so empfindlich geworden , daß R. sehr darunter zu leiden hatte . Er
machte nun seinen Mitarbeitern von dem Vorfall Mitteilung , dagegen
seinem Meister erst nach 4 oder 5 Tagen , arbeitete aber auch dann
noch bis zum 28 . Juli weiter . Dann mußte R. ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen , da sich am Daumen ein Geschwür gebildet hatte .
Der Kassenarzt machte einen Schnitt , um den gebildeten Eiter zu
entfernen . Daraus wurde R. dem prakt . Arzt Herrn Dr . W. L. über¬
wiesen ; inzwischen war der Eiterherd so weit vorgeschritten , daß eine
Entfernung eines Teils des Knochens notwendig war . R. hatte
lange Wochen in ärztlicher Behandlung gestanden und war durch die
Entfernung des Knochens im Daumen fast so gut wie des Daumens
beraubt und dadurch in seinem Beruf als Maschinenschlosser schwer
geschädigt . R. stellte nun an die Nordöstliche Eisen - und Stahl -
Berufsgenoffenschast Rentenentschädigungsansprüche , da hier ein
Unfall vorliege . Die Berufsgenoffenschast lehnte eine Entschädigung
mit der Motivierung ab , daß einmal der Unfall nicht erwiesen
sei , indem die Mitarbeiter des R. aus eigner Wahrnehmung
nichts wüßten , andrerseits handele es sich nicht uni einen Betriebs -
Unfall — die Erkrankung des Fingers bilde kein plötzliches ,
zeitlich begrenztes Ereignis im Sinne des Unfall -
versicherungs - Gesetzes — vielmehr habe man es mit einer
Ge Werbekrankheit zu thun , daher sei ein Anlaß zur Renten -
entschädigung nicht gegeben . Hiergegen legte R. beim Schiedsgericht
für Arbeiterversicherung Berufung ein und führte begründend
aus , daß der Stoß des Daumens gegen den Radreifen das
„ plötzliche Ereignis " im Sinne des Unfallversicherungs -
Gesetzes darstelle . Selbst wenn die Eitererreger bereits vorhanden waren ,
bilde der Stoß das auslösende Moment . Daß keine Zeugen für den
Unfall vorhanden seien , die aus eigner Wahrnehmung etwas bekunden
können , spreche jedenfalls nicht gegen den Unfall . Das liege einfach
daran , wie und wo die Arbeit verrichtet werden müsse . Das Schieds -
gericht holte ein Gutachten des Herrn Dr . L. darüber ein , ob die
Erkrankung des Daumens mit dem fraglichen Unfall in ursächlichem
Zusammenhang stehe und inwieweit der Kläger »ls erwerbsbeschräntt
zu erachten sei . Der Sachverständige erstattete srin Gutachten dahin¬
gehend , daß mit ausreichender Wahrscheinlichkeit als erwiesen an -
zusehen sei , daß die Erkrankung des Daumens auf den fraglichen
Unfall zurückgeführt werden muß , und daß R. bis zum
15. November 1902 als völlig erwerbsunfähig zu bettachten
war , da die Narbe noch nicht fest war und durch Gebrauch der
rechten Hand nicht beschädigt werden dürfte . Vom 16. November
bis zum 1. Februar sei R. mit einer Uebergangsrentt von 50 Proz .
behufs Angewöhnung an dem Zustand der rechten Hand
und vom 1. Februar 1903 ab mit einer Rente von 25 Proz .
der Vollrente als erwerbsbeschräntt zu betrachten . Das Schicds -
gericht schloß sich dem ärztlichen Gutachten an und verurteilte die
beklagte Berufsgenoffenschast , dem Verletzten die Rente in der vor -
angeführten Weise zu zahlen . Erwähnt sei noch , daß der Unfall nicht
gemeldet war , nur als R. aus der Behandlung entlassen wurde und
bei seinem Arbeitgeber anftagte , ob derselbe den Uiifall gemeldet
habe , mit der Bemerkung abgewiesen wurde , er ( der Arbeitgeber )
wisse nichts von einem Unfall und jetzt melde er auch nichts . Ueber -
Haupt beweist der Vorfall wieder , daß der Arbeiter die geringste
Verletzung sofort seinem Arbeitgeber melden soll und nmß , sollen
ihm nicht später Scherereien entstehen .

Gerichts - Leitung .
Polizei und Streikposten . Vor dem Schöffengericht in Moabit

hatten sich gestern tvieder zwei angebliche Streiksünder , die Schlosser
Oldenroth und N e u m a n n , wegen „ Verkehrsbehinderung " zu
verantworten . Dieses Vergehens sollten sie sich im März d. I . als

Streikposten anläßlich der von der Firma G o e d e , Chausseejtraße ,
vorgenommenen Aussperrung schuldig gemacht haben , inden , sie den

Aufforderungen der Polizeibeaniten , weiter zu gehen , nicht nach -
gekommen waren . Beide sind damals sistiert worden . Außerdem
erhielten sie das übliche Strafmandat von je 30 M. , gegen welches
sie durch Rechtsanwalt Dr . Heinemann auf gericht -
liche Entscheidung angetragen hatten . Wie schon in so vielen

Fällen , so ergab auch hier wieder die Beweisaufnahme , daß
die Leute lediglich deshalb sistiert worden waren , weil sie
Streikposten gestanden hatten . Den Verkehr hätten sie nicht niehr

behindert wie ein am Trottoir gepflanzter Baum oder ein Laternen -

pfähl . Der gegen Oldenroth als Zeuge vernommene Polizei -
lieutenant Maurer gab selbst zu , daß er den Angeklagten nicht
nur nicht fortgewiesen , sondern ihn im Gegenteil direkt zu sich heran -
gewinkt hatte , Ivorauf er ihn einfach als Stteikposten sistieren ließ .
Nach kurzer Verhandlung wurden beide Angeklagte kostenlos
freigesprochen , auch die Kosten der Verteidigung wurden der
Staatskasse auferlegt . — Man muß sagen : Bei der Goedeschen
Aussperrung hat die Polizei mit ihrem schneidigen Vorgehen gegen
die Streikposten gerade keine Lorbeeren geerntet . Bis jetzt ist gegen
sieben der damals sistierten Streikposten gerichtlich verhandelt
worden — und alle sieben wurden freigesprochen . Trotzdem aber
behandeln die Polizei - Organe ausständige Arbeiter nach wie vor als
Verbrecher .

Ein ganzer Gerichtshof abgelehnt . Eine Anklage wegen Be -
schimpfung der jüdischen Religion sollte gestern die IH . Strafkammer
des Landgerichts I unter Vorsitz des Landgerichtsrats Busch be -
schäftigen . Die Anklage richtete sich gegen den Schriftsteller Paul
Koch - Rixdorf , den Rechtsanwalt Ed . I ü n g st - Charlottenburg und
den Buchdruckereibesitzer Ambrosius P a n i s ch k e. ES handelt sich
um eine vom Angeklagten Koch herausgegebene Broschüre „ Der
Ritualniord , eine religiös -geschichtliche Sttidie " , für deren Inhalt die
beiden ersten Angeklagten verantwortlich gemacht werden , während dem
letzten Angeklagten eine Preßüberttettmg zur Last fällt , weil er
auf der von ihm gedruckten Broschüre den Namen des Druckers nicht
angegeben hatte . Vor Einttitt in die Verhandlung überreichte der
Angckl . Koch ein Ablehnungsgesuch , durch welches er den ganzen
Gerichtshof wegen Befangenheit ablehnte . Er begründete den Antrag
damit , daß nach ihm gewordenen Mitteilungen die Regierung eine
große Abrechnung mit den Antisemiten plane . Aus den Urteilssprüchen ,
die neuerdings in gleichartigen Fällen ergangen seien , schöpfe er den Ver -
dacht , daßsämtlicheBerlinerRichter befangen seien
und beanttage , die Verhandlung an einem Gericht außerhalb Berlins
stattfinden zu lassen . Angeklagter Jüngst schloß sich diesem
Ablehnungsantrage nicht an . Der Gerichtshof beschloß , einen Be «
schluß über das Ablehnungsgesuch herbeizuführen und die Ver -
Handlung gegen die beiden ersten Angettagten zu vertagen . Gegen
Panischke wurde verhandelt und wegen der Uebertretung auf eine
Strafe von 10 M. gegen ihn erkannt .



Eingegangene Dnichfcbriftcn .

Von der „ Neuen Zeit " �Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das
34. Heft des 21. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Am vierzigsten Geburtstag . — Wirtschaftliche und politische
Wandlungen in der Schweiz . Bon Otto Lang tZürich ) . II . — Social -
Politik und VcrivalwngSwissenschast . Von Adolf Braun . — Klasseninteresse
— Sonderinteresse — Gcmeinintercsse . Von Karl Kautskh . I. Partei und
Klasse . — socialpolitischc Umschau . Von Emanucl Wurm . — Europäischer
Imperialismus in Südamerika . Von German Ave - Lallemant ( San Luis ,
Argentinien ) . — Litterarische Rundschau : Paul Louis , Ilistoirs de socia -
Hsrne francais . Dr . Emil Knn , Socialhistorische Beiträge zur Landarbeiter -
srage in Ungarn . Enrico Fern , I - a Questione Meridionale . Von
Dr . Roberl Michels

Die » Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen . In der ZcitungSprcislistc der Postanstaltcn ist die
» Neue Zeit " unter Nr. 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .
"

Die Lebensmittel und die indirekten Steuern . Wer sie zähst
Und wem fie nützen . Preis 10 Pf . Berlin 1!X)3. — Wen soll der Ar -
beiter wählen ? Ein Wahlaufrus an die Arbeiter in Stadt und Land .
Von Richard Calwer . Preis 10 Pf . Berlin 1903. Beides zu beziehen
durch die Buchhandlung Vorwärts , Berlin , Lindenstr . 6g.

Geschäftsbericht der Orts - Krankenkasse für die in den Geschästs -
betrieben der Anwälte , Notare und Gerichtsvollzieher , der Krankenkassen ,
Bcrussgcnossenschastcn und Versicherungsanstalten bcschästigten Personen zu
Berlin für das Jahr 1902. 38 Seiten .

Neues Land . Von O. Svcrdrup . Lieferung 6 —11 . Preis pro Liefe -
rung 50 Ps. Verlag F. A. BrockhauS , Leipzig 1903.

Bericht des Landesausschusscs der deutschen und östreich - ungarischen
Socialdcmokraten über seine Thätigleit im Jahre 1902. 39 Seiten . Zürich .
1903. Kirsten u. Zeisbcrg . _

ßriefhaften der Redaktion .
Wette O. F . 1. S. hat seiner Zeit allerdings graste Sympathie für

diese Bewegung bekundet . 2. DaS genannte Blatt wurde in der letzten Zeit
feines Bestehens von der genannten Gruppe als Sprachrohr benutzt .

<E. F . Nein .

luriftifchcr CciL

Die juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme des Sonnabends
von 7' k bis O l Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
— Unwissender 73 . Die internationale UeBet ein fünft zum Schutze der
für die Landwirtschast nützlichen Vögel vom 19. März 1902 schreibt u. a.
vor , dast durch die Gesetze der einzelnen Staaten u. a. der Verkauf und das
Feilbiete » der nützlichen Vögel — zu ihnen zählt die Nachtigall — in der
Zeit von : 1. März bis 15. September verboten werden soll. Ein deutsches
Neichsgesetz , das solches Verbot enthält , ist nicht ergangen , ebenso wenig ein
preustisches . Darüber , ob Polizeiverordnungen das Recht haben , den Ver -
kauf zu verbieten , besteht Streit . Ihr Wirt kann Ihnen das Halten eines
Vogels nur verbieten , wenn dieses im Vertrage vereinbart ist. 2. Eine
Rachtigallcnsteuer hat vor länger als hundert Jahren für Berlin bestanden :
sie besteht längst nicht mehr . — A. K. 31 . 1. Die Beschästigungszeit
jugendlicher ( noch nicht 16 Jahre alter ) Arbeiter ist für Fabriken wie folgt
geregelt : Die Maximal - Arbeitszeit beträgt 10 Stunden : werden die jugend «
lichen Arbeiter im ganzen mehr als 8 stunden lang oder am Vor - oder
Nachmittage ununterbrochen mehr als ■! stunden beschäftigt , so mutz ihnen
eine cinstündige Mittags - und je eine halbstündige Vor - und Nachmittags -
pause gewährt werden ; beträgt die Arbeitszeit nur 6 Stunden , so ist ihnen
eine halbstündige Pause zu gewähren ; beträgt die Arbeitszeit 8 Stunden ,
von denen höchstens je 4 aus die Bor - und NachmittagSarbcit fallen , so
must ihnen nur eine cinstündige Mittagspause gewährt werden . 2. Dieselben
Vorschriften finden aus Werkstätten Anwendung , in denen durch Dampf , Wind ,
Elestricität oder sonstige elementareArast bewegte Triebwerke nichtblost vorüber -
gehend zur Verwendung kommen , ferner aus die Kleider - und Wäschesabrikation .
— Germendorf , H. Mucke . Sie haben zu spät gekündigt . Da viertel -
jährliche Mictszahlung stattsindet , so ist innerhalb der ersten drei Tage zum
Ouartalsschlust zu kündigen , nun also bis am 3. Juli zum 1. Oktober . —
Frankl . Sie müssen sich an die Polizeibehörde wenden . — W. 17 . Die
Vcrjährunassrist sür Gcrichtskosten beträgt in Pausen vier Jahre : von
jeder Pfändung , Teilzahlung , Mahnung ab läuft die Frist von neuem . —
T. ■©. 100 . 1. Die Kosten werden von Fall zu Fall vereinbart . 2. Nein .
— <£. 91 . 1. und 2. Nein . — M . T. 88 . Die Frau kann aus Ehescheidung
klagen . Nach erfolgter Scheidung werden aus ihren Antrag beide bestrast :
die Beschränkung des Strafantrags ans nur einen von beiden ist unwirksam .
— R. T. Der Mahnzettel macht Kosten , lieber die Kosten im einzelnen
must die Aussorderung Auskunst geben . — B. B. 99 . Das ist möglich .
— F. T . 9. 1. Ja . 2. Nein . — F. 2 . Maler . Eine Wiederaufnahme
wäre nicht möglich . Abschrist des Urteils erhalten Sie ans Ihre Kosten

( Seite 10 Ps. ) aus Antrag vom Gericht , — P . SS . DaS Gesuch ist bei
dem Landgericht , das Ihre Scheidung ausgesprochen hat , einzureichen . —
B. 200 . 1. Unerhebliche Körperfehler . 2. Nach dem Gesetz ja , nach
katholischer Anschauung nein . — B. B. 10 . Ja . — F. Sch . 17 . I . Nein .
2. Es ist möglich , dast das Gericht in bejahendeni Sinne cnt -
scheidet . — Paul B. Die Vereinbarung ist ungültig,� weil sie die
mindestens monatliche Kündigungsfrist umgeht .
- A. X. 38 . Nein . — <k. N. Besagt
das Gegenteil , so ist der Wirt zum Ersatz
deS Mieters zerbrochenen Scheibe verpflichtet .
— R. 72 . 1. Zur Reichstags wähl
alte oder ältere Deutsche ohne
wahlberechtigt , ob er Steuern zu
ob er mit Steuern im Rückstände
Magistratsbureau . — Josef .
müstten Klage auf Zahlung

CT. D. <6. Nein .
der Mietsverlrag nicht

der ohne Verschulden
— W. W. Nein .

ist der 25 Jahre
Rücksicht daraus
zahlen hat oder

ist . 2. Charlottenburg ,
1. Ja . 2. Nein . — O. H. W. 50 . Sie

gegcn Herausgabe der Platte erheben . —
A. P . 10 . Sonntag , den . 31. Mai . - C. G. 78 . 1. und 2. Stein .
Die gesetzliche Vorschrift über die Verpflichtung zur Unterstützung hilsS -
bedürftiger Eltern geht dahin , dast die Kinder verpflichtet find , soweit zu
unterstützen , als das Kind „bei Berücksichtigung seiner sonstigen Perpflich -
lungcn im stände ist, ohne Gefährdung seines ( und setner Familie )
standcsmästigen Unterhalts " den Unterhalt den Eltern zu gewähren .

Witterungsübersicht vom SS . Mai 1903 - morgens 8 lthr .

Stationen

Swincmde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M.
München
Wien

l £
O"S
S5
S —

I S
KS

I
768 N
769 NNO
768 M
767 N
769jStill
764 W

Wetter

3heiter
1 halb bd.
Äwolkenl
2wolkenl

— hawbd .
Iwolkig

tssi
c »
4 II

S" ?w a

Stationen

Havaranda 775
Perersbnrg 769
Cork
Aberdecn
Paris

771

767

K «

Still
ONO
NW

NNO

Wetter

wölken !
wolffg

2wollcnl

2 wölken !

d » «

bi ?n

11
16
11

13

Wetter - Prognose für Dienstag , den 29 . Mai 1903 .
Eitvas kühler bei frischen nördlichen Winden und zunehmender Bewöl -

kung ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

Wssreili « Hermann Tietz
Leipzigerstrasse 46 — 49 — HZ r aus en Strasse 46 — 49

Vorzugspreise Pfingstoodie soweit der Vorrath

reicht .

lL « b « nsmirtel .
Gemüse - Conserven

Vi Vz Dose

Stangen - Spargfcl Extra � l50 -

Stangen - Spargel Er . f/ ** j40 75 «

Stangen - Spargel Er . wf * � i20 05 « .

Brech - Spargel Ricsca mit Kopf ■ - 135 73 PL

Brecli - Spargel - - m Kopf . . l20 -

Brech - Spargel mittel mit Kopf . . 80 45 Pf

Feine junge Schoten . . . . 78 -

Wachshohnen ( saiatbohnen goidgdb ) 38 25 pf

Früchte - Conserven

Melange - Früchte

Kirschen

Kirschen

Birnen weiss und rot •

Dunstobst

sauer ,
ohne Steine

schwarz ,
mit Steine

' / , V. Dose

r 55 « •

r 60 «

85 48 «

80 « -

ohne Zucker ,
im per

eigenen Saft
�

Pflaumen , Heidelbeeren , Kirschen
53 Pf .

Fisch - Conserven

Nordseekrahhen v. Dose 00, v, Dose 33 k .

Appetit Süd ' / . DoseSO, V. Dose 33 Pf .

Neunaugen . . . . .« stück g0 n

Kronenhummer . . . . v, | 75

Sardellen . . . . . per cias 05 pi

Anchovis v , 1' ° v . 00, v . 40 pt

Sardinen � Oel per Dose 33> 45 Pf .

Fr . Sardinen l45, v« 85 w

Pfefferlinge 45 Marmeladen W. " 55 « Neue Matjes-Heringe SS 350

BLUTARHENu KRANKEN

ärztlich
empfohlen

VN. - ck«

1 * 50 und
2 Mark.

I

steht unter ständiger Kon¬
trolle des Gerichtschemikers

Dr . C. Bischoff . [ ISöSL *

I
Station Rahnsdorf , ist
teiiungsiialder cineBau -

»stclle spottb . z. verk. in der
Waldstraste . Off. »Streit " , Postamt 70.

Dahlwitz ,
weftl . Porort , an Potsd . Bahn ,
vert . direkt am Bahnhof unsrc Bau -
stellen in jeder Gröstc : Pro s�Mtrr
2 - 23 M. Bequeme Tcilzahl . Näheres

Jürstenivaldc u. Hirschberg .
16032 " Friedrichstr . 131ä .

I - ese - und Diskutierklub „Südosl " .
Mittwoch , 27 d . M. , abends 8 ' /zUhr , beiDolksdorf , Görltücrstr . SSf :

Vortrag des Genossen >(. ükormutb über : Tie sranzösischc Revo -
lutio » von 1789 . 286/19

Gäste willkommen . * �E
ItcZahlreichen Besuch erwartet » er ' VorataiKl .

Restaurant Rieck - Werder
am Flakensec

Wolt - rsdorf - r Schleuse , Werderstr. 37,
cmpsichlt sich Bereinen und Familien zum angenehmen Aufenthalt .
8chömr schattiger Garten . Grosser Canssaal .

Reichhaltige Speifenkarte zn jeder Tageszeit . Civile Preise .

_
Gute Küche . Diverse Biere und Weine .

SHT * Graste und kleine Sommerwohnungen zu vermieten .
16502 - � Gustav Rieck .

südwestlicher
Vorort , Wochen -
Abzahlung . Par -

, zelle 60 llMtli .
300 Mark , nur mündlich , verlaust
RInnoliQ , Wiftmaunstr . l . sl013L -

n

K opslnuic nebst Brut verschwinden
sojort d. Rarll . Unschädlich . Er -
folg überraschend . In Drog . 50 Ps. |

En gros Noris Zahn & Comp.

Berfallene Pfänder ! Zum Fcstl
Geldsachen wie Brillanten jeder Art ,
gold . u. silb. Uhren , Ketten , Ringe ,
sauber u. schön, werd. spottb . vcrk. Altes
Gold , Silber w. gek. u. in Zahl . gen . in
Pfandl . Prinzcnstr . 28, 1, Ecke Ritterstr .

tiltlttfli Unverfälscht . Deutscher
z| (I U 1 1) . Bienenhonig , best. Oualit .
Vers, die IVPsunddose zn 7,00M . ,SPsd .
4,30 M. sranco . Garant . Rücknahme ,

EDail Kordloh , Bahnhof
- IlBll , Augustfehn , Oldenbg . ♦

Kram - und Klumenbinderei
von ködert Meyer,

nur Mariannen- Straßt 2.
VcreinS - Kränze , Palmen - it. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlandcn
usw. werden sein u. preiswert geliefert .

von

Mi - und Blumenbinderei
H. Rodewald ,

Alexandrinenstrasee 1a.
Kränze mit Widmungsjchleiscn ,

Arrangements zu Festlichkeiten , Bou -
qucts , Topfgewächse jeder Art ic.
preiswert . _

7695 *

Allerseinstc , gröstte 140/5

Delikatess - Krebse
vcrs. unter Garantie leb. Ankunft
sranco : 45 St . allergröstte Riesen -
Solokrebse 8 M. ; 65 St . groste Tascl -
krebse 6 M. ; 90 St . Suppcnkr . 4,50 M.

Hermann Keumann ,
Podwoloczyska (russische Grenze ) .

Flundern LMhSa
3 M. franko inkl. , ff. neue I » Matjes -
Heringe, , Postdose 3,39 M. franko .
Fijchcrei - Exp. Rrnnt Kapp llaoht . ,

Sninomiiniie fio. 102, ll40/l *

frslli Nexer .
ösrlin N. , Chauseestrasse 103 ,

empsiehlt 14672 *
Haltrank , Himbeersaft ,

sämtliche Arten Weine ,
lilqnenre , Cognac , Rum etc .
IWT - zu Engrospreisen . * ME

TTtarquisen ,
Wctterrouleaux . Zelte , Jalousien
fertigen gut und dauerhast zu denkbar
billigsten Preisen 1606S *

Staninskl & Nchulz ,
Berlin NO. , Höchstcstr . 29.

iuf allerbequemste Art
Teilzahlnns ! t !
( wöchentlich 1 Mark )

Herren - , Damen - u. Wecker -
Uhren , Regulateure ,

Broschen , Ringe , Ketten .

Suhre 8s König ,
3652 * Warschauerstr . 727

Dr . Simmel ,
Spccialarzt sür ( 98/14 *

Hant » nnd Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 2 - 4

s ' / « Pfund Srot SV Pf.
Dsvkwsn e

tttr ß Ttü » für io Pf . - mm
Albrocht « Bhckcreien :

Wrangelstrafte 9, Krautstrasie 19 ,
Falckrnsteinstr . 28 , Lausiherstr . 2 .
Markthalle Pücklcrstr . , Stand 222/23
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/18

Dr . Schünemann ,
Specialarzt sür Haut - , Harn - und
Frauenleiden . Seydelstr . O.
' / . IÄ - ' /sS , ' / . « - ' /Ä Sonnt . 9 - 11 .

Schlmigk
Räumung d- r Fagerbestände

w Herren - Stoffen
für Anzüge . Paletots , Kinder -
anzüge usw. beabsichtigen 1527L -

Roch & Seeland

Tuchfabrik -Niederlage
Berlin C. , Rossstr . 2.



vorzüglicher Schnitt , tadelloser Sitz , prima Verarbeitung
in allen modernen Stoffen , sämtliche Weiten u,

Längen stets in grosser Auswahl vorrätig
3 . 50 Mk , 6 Mk , 10 Mfc , 15 Mk , 20 Mk.

ifl Damast ». Merveilleux . . . 25 Mk.

Blusen in d. neuest Fantasiestreifen l . 50 Mit , 2 . 50 Mk.

Seidenblusen , entzückende Streifen - und Fantasie -

Muster , elegante Fassons 5. 50, 7. 50, 10 Mk.

Heg . Strassen - u . Gesellschafts - KIeider 20 , 25 Mit .

Frühjahrs - KostfimeinSacco - u . Blusenform
in mittelfarbigen neuen Noppe - Stoffen

12 Mkn 15 Mk , 20 Mk

Frühjahrs - Saccojacketts u. Paletots in den

neuesten Modellen 10 Mk . 12 Mk , 15 Mk

Schwarze Kragen , Frauen - Paletots u . Capes
Regenmäntel , Staubmäntel , Oummimäntel , Reformkostüme
und Sport - Konfektion , Morgenröcke , Unterröcke , Matinees

Trauerkleider von 20 Mk- auäswenMaÄS �

Sielmann &Rosenberg
Kommandantenstrasse , Ecke Lindenstrasse .

H . & P . Uder , lnäÄ
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

ilii : Hordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen .

Amt 7. 1851 .
631 L*

1800 Stück .

Jackett - Anzug aus modernem ,
schwarz und weih gemustertem
oder graumeliertem , baltbarem
Cheviot , gediegenen Zutbaten ,
zweimal gesteppt , geschlossenes

Facon ,
18 . - Mk.

Antwort
Aus die an uns mündlich und schrijllich so zahlreich gerichteten

Ansragen , ob wir noch die so beliebt gewordenen Jackett - Anzüge
„ Impvi - ial " und „ Favorit " aus Lager haben , erwidern
wir hierdurch allen denjenigen , denen diese vornehmen Anzüge
von Käusern derselben empsohlen wurden , und welche die Beweise
unsrer höchsten Leistungssähigkeii bringen sollen , dast wir als
Tchlust - Terie abermals fertiggestellt haben :

Ms
,
Favorit '

|
Marke . Imperial '

2500 Stück .

Jackett - Anzug aus elegantem ,
j gestreistem oder graumeliertem

Kanmtgarn , voruehmenZuthaten ,
edel verarbeitet ( Mag ersetzend ) ,
in inodernen Faxons , den vor -
nehmsten Ansprüchen genügend

S « - Mk.

Marke „Courant " 1500 Stück .
Vornehmer Frühjahrs < Paletot , bestehend aus seinmeliertem

Marengostoff ( auch gemustert ) , prachtvoll gearbeitet , Nähte zwei -
mal gesteppt , gediegene Znihaten , Verarbeitung II 17 , — Mkg
derselbe Patetot , extra sein ausgestattet ( Mag ersetzend ) , Ver -
arbeitung I Preis 25, — Mk.

Diese Kleidungsstücke sind auch für starke Herren am Lager .

Knsdöii-Alttiigö tfausjoppen
und Paletot « für au % grauem Cheviot ,

jedes Alter , .
bis Pfingsten : Gelegenheitskauf .

E» t ) ea - Pi - e1 « e . � 2 — Mk.

Stm - Die Preise sind aus jedem Gegenstand

Zahlen sichtbar und streng fest,

Zeliillleineuk

Soppen
7 » Pf .

deutlich in

! tHl .
Oranienstr . 40/41 .

€ chte

atzenho| er Ziere
atzenhofer Heil i s V» t . m. 3. 00

atzenhofer Marine [
• f 1/8 T. M. 3. 25

atzenhofer Dunkel 1 1 1/8 T. M. 3. 50

atzenhofer Crystall 28 FI . 3 M. 1� Hl . M. 3. 00

Schutzmarke

Gefällige Bestellungen an

Patzenhofer Brauerei
NO . Landsberger Allee 24/27

Telephon YU, 2200 u. 5535.

NW . Strom - Strasse 11/16
Telephon II , 127 und 676. Pland pro Flasche 18 Pf.

JUsfdjimiicn!
Butterliaiicllmig » T. Maeding

empfiehlt in seinen
Flllnien : «» ik K- PlttN 90 jjf.

uo .Aiidrklis Wsrkthallk
Stand 115 —118 .

Krautstraße 48 ,
direkt neben der Halle .

Grüner Weg 83 .
Wiederverküiifer erhalten direkten Engro « - Preis ,

da ich mit verschiedenen erstttassigen Molkereien abgeschlossen habe .
Um geneigten Zuspruch bittend , zeichnet
16392 » Hochachtungsvoll die Firma : J . Maeding . �

Zehr . Ä « 10 » >.

DaS Allerfeinste . den

allerverniöhntesten Ge - tQN »Iv
schmack zufriedenstellend 1� " f1! -
sowie täglich frische Eier , alle
Sorten Küse , deutscher und sran -

zöstscher Art .

Bestes Lokal für Land - und Wasserpartisn , gr. lanzaaal
— ganz neu — z«ei grozse Säle , schattiger Garten , direkt an
Wasser und Wald , zwei Stunden Dampferfahrt von Berlin . 1

1477L * Inhaber : W . Troppens .

KIgihgAnzGiCfGii .
Wort feit , Worte mit mehr als JSsSm Ä dB Mk Mk Mk �MM � MkAJM AJU Ä WM M M w VW in de

y Iß Buchstaben zählen doppelt . M» b8W Mm � _ £

Anzeigen
in den Aji na /imesi eilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angenommen *

Ate �
rden
lin

m

Verkäufe .

Schankgeschäft zu verkaufen , im
Hause eine Fabrik . Zu erfragen bei
Mars , Kastanien - Allee 95/96 . t &l *

Restanratian , Brotstelle , Fabrik
im Hause , Baugegend , volleKonzesstona
sofort zu oerkausen . R. Klein , Schöne -
berg , EberSstraße 69. 1- 126»

�Barbiergefchäft für 300 Mark .
gutgehend , Einrichtung fast neu , so«.
jort verkäuflich . Zu erfragen bei
Weiße , Triststraße 46a .

GardinenhanS Große Franffurterk
ftraße 9, parterre . i - 37�

Hochvorne ' hme Herrey - Zlnzüge ,
Sommerpaletots aus seinsten Maß -
stofsen herrührend 18 —38 , Beinkleider
7 —ll Mark . Vertaus Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63, 1 Treppe , 1601SI *

Herren - Garderobe nach
saubere Arbeit , großes Stojjlager ,
Paletot 30 Mark . Anzug 30 Marl .
Hose von 5 Mark an. Kaust beim
Handwerker , lasset den Handwerker
verdienen . Teilzahlung gestattet .
F Dörge , Dresdenerstraße 109.

Es ist noch gar nicht lange her , da
konnte man Herrenanzüge überhaupt
nicht kaufen , ohne in der häßlichsten
Weise handeln und schachern zu
müssen , um dann zu entdecken , daß
man trotz vielem Abhandeln doch
noch reingefallen ist. Das giebls
nicht mehr , wenn man seine Anzüge
aus der Centrale sür Herren - und
Knabenbekleidung , Turmstraße 85,
entnimmt , dort wird nichts vor -
geschlagen , nichts abgelasien , aber
sehr billig und reell verlaust . 167651 "

Es ist doch ein Unterschied , ob man
seinen Anzug bei Schlesinger laust
oder dort , wo ge - - - handelt wird .
Ich habe 2 Mart mehr bezahlt bei
Schlesinger als mein Vetter dort , wo
er 10 Mark abhandelte . Jener ist
schon lange hin und mein Anzug trägt

brillant ,
_

Tie bellen HosenWWW � bei Schlesinger
sind einsach großartig in dieser Sasson ,
sein , schön und billig . Wo ? Turm -
ftraße 85. 1080K "

Knabenanzüge , Knabenpaletots ,
Riesenauswahl , Spottpreise . Rosen -
berg , Kottbuserdamm 98. I633K "

Madchenkleider » Mädchenjacken ,
Riesenauswahl , Spottpreise . Rosen -
berg , Kottbuserdamm 93. _
Refterhandlung . Capesftofse , Seiden¬
stoffe , Sammetteste , Reste für Herren -
und Knabenanzüge .
buserdamm 93.

" Tamenjaktetts .

Rosenberg , Kott -

RiesenauSwahl ,
Rosenberg , Kottbujer «spottbillig .

dämm 93.
_

DamencaPeS , Riesenauswahl .
Spottpreise . Rosenberg , Kottbuser -
dämm 93.

Srawattenstosse
Wallnertheaterstraße

Auswahl ,
1655 « '

Weiche Herrenhüte , gute Qualität .
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim -
ftraße 4 und 5. Sonntags geöffnet . »

Polierlappe » , saubere , Pfund
40 Pfennig , verkauft Handtuch - Ver -
leth - Gcschäsl Rosenthal , Spandaucr -
straße 47/48 , Fernsprecher I 3614 .

Banland , schönste Lage , Quadrat -
rute 10 Mark . Gastwirt Girke, Lst -
bahn v orort Fredersdorf . _

13486

spottbillig ,Steppdecken .
Weinstraße 20,

Fabrik
1- 96»

Steppdecken , imitierte Seide ,
seltene Gelegenheit , statt 8,50 jetzt
3,75 , verkaust Julius Neumann , Belle
Alliancestraße 105. 1675K »

Sommerpaleiots , Slnzüge , Re
mmttoiruhren , Uhrketten spottbillig .
Leihhaus Neanderstraße 6. 3/1 *

Bette « , Steppdecken , Wäsche , Tisch -
decken spottbillig , Leihhaus Neander -
straße 6, _ 3/1 *

Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Regulatoren , Möbel , Spiegel , Bilder
spottbillig . Leihhaus Neanderstraße 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 3/1 *

Teppiche ! ( scblerhaste ) in allen
Größen sür die Hälfte de ? Wertes
im Tcppichlager ' Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhos Börse . 90/19 *

Nnssbaun « - Kleidcrspind , Vertiko ,
Stühle , Spiegel billig . Höser , Reichen -
bergerstraße 37. _

15006

Möbelangebot . Im Auktions
Möbelspeicher , Möckernstraße 25, Hoch
bahn- tznitestelle Möckernbrückc , sollen
verschiedene gediegene Nußbaum -
Ntöbcl - Einrichiungen �verkauft werden ,
darunter hochseille Salougarnituren .
PaneelsosaS , Nußbaumpianio , Biblio -
theken , Ankleidejchränkc , Nußbaum -
buffets , Echreibttsche 26,00 , sunkel -
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Divandecke 22,50 , hocheleganterSäuIen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon -
teppiche , schon 18,00 , Zimmerteppiche
8,00 , reichgestickte Uebergardincn ,
Spachtelstorcs , Tüllgardinen , - stepp -
decken, Salonbilder , Standuhren ,
Plüschttschdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbiMg , Lidcke ,
Auktionator . _

1654K *

�Möbelverkauf . In meinen großen
Fabrikräunien , Oranienstraß « 58,
Moritzplatz , stehen verschiedene Woh -
nungs - Einrichttmgen , neue und ver¬
liehen gewesene , zum schleunigen
Ausverkauf . Habe eigne Werkstatt ,
keinen Laden , bin daher in der Lage ,
die Möbel äußerst billig zu verkaufen .
Soja 10, Spind 23, Paneels osa 65,
Trumeau 40, Bettstelle mit Matratze
18 , Tisch 9, hochelegante Tuch -
garnitur 75. Teilzahlung gestattet *

Teppiche mit Farbcnsehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ �37*

Piauino , gut erhalten , sofort ver -
käustich Rtttcrsttaße 120, l . 108/16 *

Kinderwage « , neuer , billig , Ge -
lcgenhettSkaus , Rirdors , Pannicr -
straße 15, vorn 4 Treppen . 1495B

Fahrräder , Teilzahlungen . 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, Skalitzer -
sttaße 40. _ 1601K *

Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellmann , Gollnow -
sttaße 26, nahe der Landsberger -
straße . _ 1594K '

Nähmaschine » , Langschisschen ,
12 Mark . Wheeler - Wilson 8 Mark ,
Bellmann , Gollnowsttaße 26 nahe der
Landsbergerstraße . _ 159511 *

GaskocherhauS ! EinlochgaSkocher
1,00 , ZweilochgaSkocher 3,00 , Drei -
lochgaskocher , Gasbratösen 7,00 , GaS -
bügclapparate , Gasplätteifcn , Gas -
Ihren , GaSkronen , spottbillig ! Woh -
lauer , Wallnertheaterstraße 32, 1378b

Vermietungen .
Schlafstellen .

Schlafstelle sür Mädchen . Böhnkc ,
Schleiermacherstr , 12, Qucrgebüudc II .

Freundliche Schlafftclle Wollincr -
sttaße 46, vorn 2 Treppen geradezu .

Möblierte Schlasskelle sür Herren .
Dumdey , Posenersttaßc 23. 1614b

Handwerker , ältere , gutsituierte ,
finden saubere Schlafstelle bei allein -
stehender Person . Lorenz , Skalitzer -
straße 141. . . - fg

�. rbeitsnmrkt .

2 Korbmachergkselle «
aus Gestell und Geschlagen können
dauernde Arbeit erhalten , <Seoi - jr
Krttser , Äorbsabril , Amagertorv 25,
Kopenhagen _ 16402 *

Stellengesuche .

Komiker fret .
straße 7.

Elsholz , GropiuS -
1565b *

Polksfänger - Gesellschaft Lewan -
dowsky , Bcussclsttaße 28. -j -86'

Retterer . rüstiger Parteigenosse
sucht Bcschästtgung , Kässenbote , Bote
oder schristtiche Arbeiten . Sicherheit
vorhanden . Adresse : Albert Köhn ,
Groß- Lichtcrselde , Chaussecsttaße 55.

Stellenangebote .

Neuheit ! Wiederoerköuscr , Lokal - ,
VersammlungS - , Fabrikbesucher er -
halten hohen Nebenverdienst . Verkauf
von Reichstagsabgeordneten - Krawat -
tennadeln . - Hugo Gehrmann , Rathe -
nowcrsttatze 59. -j-zi

Tüchtige Farbigmachcr und Per -
silberer verlangt sofort Albert Zander ,
Sch önebergerfttnße 27.

_ 16086
aus Kunden - ArbeitEinen Tischler

verlangt Schnalle , Mittclsttaße 52.
Klavierspieler Sonnabend , Sonn -

tag gesucht BörtHerstraße 39, 761
Steinmcücu aus Marmor ver -

lanat Zache , Wcißensce . Wilhelm -
fttage 13. �117 .

Po,ame « tter . Handarbeiter
und außerm Hause verlangt
Qbcrwallsttaße 19.

n in
Riese ,
1572b

Im ArbeitSiiiar « durch
besonderen Truck hervorgehobene
« " je , gen kosteu 40 Pf . pro Zeile .

Mim- Mi
sucht eine Special - Kabrik im
Königreich Sachse « bei hohem
Lohne für dauernde Beschäf -
tigung . Angebote müiien ent -
halten : Zeuguis - Abschristen , An -
gäbe ob lcdig oder verheiratet ,
und wann Antritt erfolgen kann .
Offerten « » tcr ffo. 2261 an l - . A.
Kiep » lg . An 11. Expeb . , Leipzig .

Nerem der Töpfer Kerlias
nud ümgrgrud .

Osenfeher werden verlangt Im
Arbeitsnachweis 286/18
Klostei - str - . 101 km Rcstaurani

Bost abends von 6 —7 Uhr .
11er Vorstand .

Ktlenchtnngsbranljie .
Tüchtige , selbständige Kraft , mit

Fabrikation und Sattulation von
BelenchtiingSkörperi « für GaS - «.
Elektricität vollkommen vertraut ,

gesucht .
Nur erste Kraft findet Berückfichtt .

gung . Stellung angenehm u. dauernd .
Offerten unier M. C. 2169 an Rud.

Moste , Nürnberg . 4/7 *

Achtnnp ; ! Achtangl

Drechsler !
Zuzug nach der Werkstatt

Voeltzkow . Ritterstrafte 15 ,
ist fernzuhalten . 82/4 *

j >
In der Fabrik von

Jdjitze , Adlershof ,
bcsmden sich sämtliche dort Beschästtgten
im Ausstand . 82/9

Ter Gauvorstand .

N!
75/14 *

Folgende Firmen sind gesperrt :
R. Keller , KönigSbcrgerstt . 4.
Ad. Hoch, Andreasstt , 32.
M. Räbiger , Grüner Weg 2S.
Zeldcr u. Plothen , Franlsurter

Allee 117.
Aug . Heinemann , Schulstt . 7L

Th. Becker . Oranienstr . 189.

Achtung !
Tie Piauofabrik „ Eroika » » ,

«öpiiickerstr . » « , ist gesperrt .
ttB - Ziijug streng fernzuhalten .

Fachverein 141/10 *
der Musikinstrumentenarbeiter .

Zuzug « ach der Telephon -

Wertstatt 8e!h! , Zeughofstr . 7,

ist streng fernzuhalten von
Tischlern . Maschiueiiarbeitern
und Möbelpolierern . 81/18 »
Die Kommission aller Bctciligicn .

Achtung parkettbodtultger !
Folgende Bauten der Firma Mittag

sind gesperrt : GciZbergstraße Bau
Knopp ; KnrISruhersttaße 2 Bau
Scheidina : Sächsische- und Branden -
burgischestraßen - Ecke,

' Baumeister
Sohcn . Die 0rtsver >»aUmig . [ 82/2 *

Achtung , Töpfer !
Die Sperre über die Finna

E. Bruck « ist ausgehoben .
Gesperrt bleibt wegen Lohndiffc -

reizen und Maßregelung der Bau
« Uriitucr l ' fer IO , wo ein ge.
wisser Börnicke die Topsirarbeiten
ausführt .

Oer Vorstand der Filiale Berttn .

Verantwortl . Redakteur : Earl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck u. Berlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstall Paul Singer s Co. , Berlin S W.
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